
IV. 1) 

Tarbel lar ia (IStrudelivürnier) 
von J MEIXNER, Giaz 

Mit 220 Ahbildungen 

(Mit Unterstutzung der Deutschen und Österreichibchen 
Wissenschaftshilfe) 

Charakteristik | Meist freilebende Plathelmmthes, also pr imar un-
segmentierte Wurmer ohne Zolom, deren Detkepithel auch am erwach-
senen Tiere ganz oder fast ganz oder wenigstens aut der Bauch- oder 
der Ruckenseite bewirapert ist (Ausnahme Temnocephalida, sielie 
unten) und ursprunghch allein als Fortbewegungsorgan dient Ditfe-
lenzierungen desselben an der Korperoberflache m Form kulikulaier 
Schuppen, Buckeln Stacheln oder Haken fehlen (Ausnahme Enantia 
Graff, eme tropische Pol>clade mit Stacheln) Stets sind nicht em-
gesenkte oder emgesenkte Deckepithelzellen als S m n e s z e l l e n und 
, D r u s e n z e l l e n " difterenziert Die Drusenzellen liefern „unge-
formte" cjanophile oder erythrophile Sekrete, als geformte Sekrete 
werden oft o\oide odei ± lange stabchenformige R h a b d o i d e ge-
bildet Haftorgdne vom Baue der H a f t r o h r c h e n der Gastrotricha 
f e h l e n Das Epithel ist meist (Ausnahme Acoela) durch eme B a -
s a l m e m b r a n , wahrschemlich em Abscheidungspiodukt des Epithels 
von dem daiunter liegenden Paienchvm getrennt Stets ist ein subepi-
thelialer H a u t m u s k e l s c h l a u c h vorhanden, der den ganzen Kor-
per umgibt und p i imar aus emer auBeren Rmg- und einer inneren Langs-
faserschicht, zwischen die sich gewohnlich eme Diagonalfaserschicht 
einschaltet, besteht, selten beteihgen sich E p i t h e l - M u s k e l z e l l e n 
an semem Aufbau Das von zahlreichen S c h i z o c o l r a u m e n durch-
setzte P a r e n c h ^ m ( 'Mesench^m) enthalt domo ventral oder auch 
transversal und longitudinal duich den Korper oder zu Oiganen ver-
laufende P a r e n c h ' j m m u s k e l n Die sehr verschieden gelegene 
Mundoffnung setzt sich meist (Ausnahme manche Acoela) m einen em-
fachen bis hochdifferenzierten aber me als Kauappa ia t aus^ebildeten 
P h a r y n x fort dessen Muskulatur stets dem Parenchym zugehoit 
Als D a r m dient entweder (Acoela) em zentrales Synzylium (, Zentral-
parench^m"), das ohne scharfe Grenze m das peripheie Parenchvm 
(,Randparenchym") ubergeht, oder em epithehaler einfacher oder 
\erzweigter gegen das Parenchym scharf abgegrenzter Darm 
Afterbildungen fehlen in der Regel (Ausnahme emige Polycladtda). 
Em B l u t g e f a C s v s t e m f e h l t Dei Exkretion dienen meist 
Emunktorien \om Baut^pus der P r o t o n e p h r i d i e n , sie sind auf 
ein gewohnlich (ursprunghch) hmter dem Munde getrennt ausmunden-
des P a a r zuruckzufuhren und stehen mit Parench-j mzellen die nach 
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IV. b 2 Meixner 

Art von Athrocyten fimgieren, in Verbindung; bei den Acoela, denen 
5munktorien fehlen, besorgt das Zentralparenchym die Exkretion. Die 
geschlechtliche Organisation der Turbellarien ist in der Regel und 
primar z w i t t e r i g . Die weiblichen und mannlichen Keimzellen ent-
stehen fast ausnahmslos in getrennten Gonaden, von denen die weib­
lichen verschiedene Differenzierungsstufen von einfachen O v a r i e n 
bis zu vöUig getrennten K e i m s t ö c k e n (Germarien) und D o t t e r -
s t ö c k e n (Vitellarien) zeigen. Ein mannliches Kopulationsorgan ist 
fast immer vorlianden und meist hochdifferenziert. Ausleitungsgange 
für die Eier fehlen den Acoela und einzelnen anderen Turbellarien. 
Die F o r t p f l a n z u n g ist in der Regel eine bisexuelle (wechselseitige 
Begattung, ganz ausnahmsweise Selbstbef ruchtung); Parthenogenese 
und ungeschlechtliche Fortpflanzung durch Querteilung sind selten. Das 
Z e n t r a l n e r v e n s y s t e m ist ursprünglich epithelial (manche 
Acoela), meist aber subepithelial gelegen und aus primar 4 bis 5 Paaren 
von Langsnervenstammen aufgebaut, die durch + ringförmige Quer-
kommissuren zu einem Hautnervenplexus verbunden sind und nahe dem 

Fig. 1. Acoela: A Aphanostoma diveraicotor örst. mit viokttem Netzpigment, 
Vorderende bis hinter die Statozyste meist schwefel- bis orangegclb gefarbt; L. bis 
etwa 1.5 mm. — B Aphanostoma cavernosum n. sp. pigmentlos, pal grolie Luckenraume 
im Randparenchym, dat Lumen des Darmparent:hyms, 5 , ^ Óffnungen der Vaginal-
bursa und des mannlichen Geschlechtsapparates; L. bis uber 3 mm. — C Convohita 
convoluta Abildg. mit bauchwarts eingeachlagenen Seitenteilen dea Körpers; Vorderende 
beim Kriechen verjüngt und ,,\vitternd'* erhoben (C^). beim Schwiramen ± stark tüten-
förmig verbreitert und mit dünn ausgebreitetem Vorderrande witternd (C-, C*), Hinter-
ende mit die Cilien iiberragenden Drüsenau3lührung«gangen (Klebstabchen) ; mit rot-
biaunen, unregelmaBig in Gruppcn verteilten Pigmentpfröpfen im Epithel und schwarz-
braunen, ovoiden Oder stabchenlörmigen Konkrementen in Vakuolen des Parenchyma, 
das auch gelbbraune Zooxanthellen enthalt. was prünlichgelbe, gelbbraune bis schwarz-
braune Farbungen (Vorderende heller, Schwanzspitze rötlichbraun) ergibt; bei Ge-
sehlechtsreife mit 1 Paar groüer Drusenorgane (do) seitlieh vom Mund und 1—2 Pa iron 
kleinerer seitUch <i«r Geachlechtsöffnungen ( $ , 5 ) - Bursa (6.5) siehe Fig. 49: L. bis 
4 mm, in der Nordaee bis 9 mm. — D Anaperus balticus n. ap. (Ventralansicht) mit 
heil gelblichbraunen keulenförmigen, aua dem Parenchym interzellular durch das 
Epithel Itis ins Cilienkleid ragenden, in dichten Löngsreilien angeordneten, au» Stab-
chen bestehenden Pigmentpfröpfen (pi), vor der Geachlechtsöönung mit meiat 6 (3—7) 
in Querreihen ubcreinander liegenden Bursen (63) vnn gleichem Bau wie in C; 
Spermienzuge (sp) in Parenchvmlucken. — Siehe Verzeiehni* der Abkiirzungen S. 146. 

6" und C' nach GRAFF 1882, ubrige Originale. 



Turbellaria: Charakteristik, Übersicht über das System IV. b 3 

Vorderende eine paarige Gehirnanschwellung bilden. Die P u r c h u n g 
verlauft primar spiralig (Acoela, Polycladida), meist aber abgeandert. 
Zu einer Sonderung von Urmesodermzellen und emer ausgesprochenen 
Keimblatterbildung kommt es nicht. Die weitere Entwicklung ist meist 
eine direkte. nur bei einigen hochdifferenzierten Polycladida eine in-
direkte unter Ausbildung von L a r v e n s t a d i e n nach dem P r o -
t r o c h u l a - T y p u s . 

Übersicht über das System | mit Angabe der Lebensraume: Meer (M), 
Brackwasser (B), SüC wasser (S), Land (L). Die im Gebiete bisher nicht 
gefundenen Gruppen in [ ] . 
1. Ordnung Acoela M—B: Fig. 1, 3i A und 87 

Proporidue, Convohdidae, Nemertodermatidae, [Hofsteniidae 
(Suezkanal, Japan)]. 

2. Ordnung C at enulida ( = Rhabdocoela-Notandropora) S — B: 
CatenuUdae Pig. 78. 

3. Ordnung Macrostomida ( = Rhabdocoela-Opisthandropora) 
M—B — S : Fig. 2, i A, 34 B, 35 und 89. 

Macrostontidae, Microsiomidae, Haplopharyngidae B, —? Renia-
nellidae M — B 

4. Ordnung Polycladida Fig. 3, 34 C^D. 40 und 99. 
1. U n t e r o r d n u n g Acotylea, M — (B — S) 

1. S e k t i o n Craspedommata mit 7 Familien, davon 
im Gebiete vertreten: Plehniidae, Polyposthiidae und 
Stylochidae (diese auch B — S. Siam-Borneo). 

2. S e k t i o n S ch e mat om mala mit 6 Familien, da­
von vertreten: nur Leptoplanidae. 

[3. S e k t i o n Emprosthommata (Cestoplanidae)]. 
2. VnieroTinu-ag-Cotylea, M, mit 12 Familien, davon 

vertreten: nur Euryleptidae und ? Prosthiostomidae. 

5. Ordnung Allo e o co ela , M — B — S: 
[1. U n t e r o r d n u n g Arch oop hora M: 

Proporoplanidae (Grijnland)]. 
[2. U n t e r o r d n u n g Lecithoepitheliata M — B — S: 

Gnosonesimidae M (Antarktis), Prorhynchidae S — B]. 
3. U n t e r o r d n u n g Cu mulat a ( = Holocoela) M—B—S: 

Pseudostomidae: Protomonotresinae M — B —̂ S, Pseudo-
stominae M — B Fig. 4 B, 34 E, 36 und 100. 

Cylindrostomidae M — B mit den Cylindrostominae, AUo-
stominae, Hypotrichininae; Fig. iP, 37 und 100. 

Plagiostomidae mit den Vorfieerotinae M, Plagiostominae 
M —B — S, [Multipeniatinae (Japan) B], [Baicalarctiinae 
(Baikal) S]; Fig. 4 C—D, 38 und 79. 

Gastropharyngidae M — B; Fig. AE und 39. 
Solenoj)karyngidae M. 

4. U n t e r o r d n u n g S e r i a f a ( = Crossocoela + Cyclocoela 
+ Tricladida) M —B — S : 

IV. b 1* 
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r lii,. ^. r lu. o. 
Fig. 2. Macrostomida: A Macrostomum oppendiculaium Fabr., pigmentloa 
(oft schwach gelblieh), Gehirn (c) mit 2 sclnvarzen Augen {au). Tasthaare (gh, am 
Vorderende zahlroicher), Haltdrusen (h) am Hinterende. Rhammitendrnsen {rh) lm 
Vorderkörper, adenale Rhabditen-Pakete (rh^) am Kbrper verstreut-, Darm {da) an 
ftcinem Vorderende mit Pharynx simplex {ph). oft mit Ausbuchtiingpn mit Wimper-
cpithol; L. bis 2 mm. — B Alaurina composita Metbchn., Kette mit 4 Zooiden (vgl. 
Fig. 89), hellgelblich big zitronenfarl>en mit 2 epithelialen schwarzen Augenfleeken (a«) , 
Vorderende russelförmig ( r ) , grun oder grunhchgelh, mit unbewimperton, zu Papillen 
erhobonen Epith^elzellen, Hinterende mcist mit steifer, aus mehreien Cilien verklebter 
,,Borate", Rhabdoide adonal und dermal. Darm (da) mit praepharjngeulein Blindaack 
(rfft), am Hinterende oft mit dunnwandiger Blase {hl) und unbew impertem Epithel, 
Èxkretionskanale {ek) paarig, mit 1 Paar öffnungen (có) dicht hinter dem Mund, ao 

aiich (fo^) im hinteren Zooid; ohne Geschlechtsorgane; L. bis 2.6 mm. 
A nach GR^PF 1882, B nach REihivöEu 1934. 

Fig. 3. Polycladida (Leptoplanidne): Slylochoplana agilis Lang — Mittelmeer, 
Armelkanal (mit iS(. maculata Quadref., Nordatlantik. auBerst nahe verwandt, die^e Art 
aber mit gesond^ertem 5" und ^-G-enitalporus!), Kórper dunn und zart, hellbraun 
(z. T. durch Danninhalt), dorsal mit dichter brauner. rotbrauner bis schwarzbrauner 
Fleckung (Parenchympigment), mit Gehirnhofaugen uber dem Gehiin (c) und Tentakel-
augon {tan) an der Basis der Tentakeln ((), Darmaste {da) mit dicken Wurzeln 
{daw) am Zentraldarm hber dem Pharynx {ph) entapringend, Hoden ((t^) nur links, 

Ovarien (o) nur rechts dargestellt; L. hia 7 mm. — Nach L^NQ 1884. 



Turbellaria Ubersicht ubei das System IV h 5 

Fig 4 Macrostomtda (A) urd All o e o c o e l a C umul at a (B—F) 
4 Haplopharynx n g rostratus n sp (HaplopUaryngtdae n fam ) ohne Pigment 
{Darminhalt grau) \orderkorpfr (in A^ und ^ vergroliert—riathen u Seitcnansi ht) 
mit einem gegen das Parenchjm nicht abgesftzten in eine Hauttaache (fis) mandenden 
Ru'isel (R) und eincm Kopflappen mit Tasthaaien siehe Fig 35 L bis uber 
2 mm — B ArchtmonotrestH n g limophila n sp (Protomonotresinae) {öiehe Fig 
34 E) oline Pigment ohne \ugen Darm farblos oder gelblichgiun L bia 1 o mm — 
C Plagiostomum cinctum n sp (Plagiostominae) mit roti raunem langs fas en gen Paren 
ch>mpigmentgurtel (pi) uber dem Pharjnx {ph) dei vential offen ist ul)er dem Da'-m 
mit gelblithem iockerem Pigmentlang^^fasernetz (pi^) mit 2 teiligen siliwarzbraunen 
Augicn vorderts Teilauge mit 1 hinteres mit 2 Sehkon>en L bis 2 mm vgl Fag 38 
— D VorUceroa aunculatum Miill (Vorticerotinae) mit kirschrotem kornigem Paren 
chympigment auf der Ruckenmitte bis in die Spitzen der Tentakel diese bis auf uber 
% der Korperlange ausstreckbai und vollkommen emziehbar mit Tasthaaren an ihrer 
Spitze Augenbecher braunrot durch Pigmentfasein quer \erbunden mit je 3 durch 
Pigment (2 1) geschiedenen Sehkolben vor dem Munde ventral mit querer Wimper 
furche L bis 3 (o) mm — b Gastro pharynx n g contracUhs n sp (Gastrophaiyn 
gidae n fam ) ohne Pigment ohne Augtn Vorderkorpcr mit langen RetraktormuskUn 
\Rr) und in E^ nach \nheftung mit -dem Hinterende (KleMrusen su) stark aua 
gestreckt — buclibtwcgungen ausfuhrtnd \gl Fig 39 L bis 3 mm —F t uxinia haltica 
n sp (Allostominae) ohne Augen meist mit zarter roti rauner Parenchymfarbung 
(Flu=sigkeit und. Pigmenthaufchen) mit querer Wimperringfuiche vor dem Gehun (c) , 
L bis 0 6 mm — B Ventralansicht sonst Dorsalansichten D aus dei \egetationszone 

n&ch. BRESSHU 1928/33 ubnge aus Sandbiotopen — Onginale nach dem Leben 
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IV. b 6 Meixner 

S e k t i o n Proseriata: Fig. 5—7, 
Monocelididae: Archimonocelidinae M, 

M — B — S, Monocelidinae M — B, 
S — B ; Otoplanidae M — B — S ; 

Nematoplanidae M — B; 
[Bothrioplanidae S] . 

l'i, 34 F und 55. 
Coelogynoporinae 
Otomesostominae 

Fig. 5. 
Proseriata 
(Monocelidinae) 

normale Fonnen aus Sand-
biotopen: 

A Archilopsis n. g. 
unipunctata Fabr., 
L. bis 2 (3) mm. 

D Monotocelis n. g. gracilis 
n. sp., L. bis % mm. — 
C Paramoiiotus n. g. hamatus 

Jensen, L. bi3 2 oder 
2 5 mm. — A und B ira 

Gegon.satz zu Monocelis 
stark streckungfefahig (5*) 
und spannend sich fort-
liewegend (ahnlich wie die 
Oioplaninaf), mit iTindlichen 

~ff^' (A, C) odor zahnförmigpn 
(B), sehr dehnbaron Haft­
papillen, die3o (in B~ st^rk 
vergrölicrt) uur an der Vor-
derseite mit Klebtröpfchen. 

Hinterende in A und C 
kuiz, in B lang zugespitzt. 
A^ und i?i Statocyste. mit 
Statolith ili) und Zellkernen 
(„Nebensteinchen" n, n^); 

in C statt gv Hes gvd. 
Alle ohne Pigment, ohne 

Au gen. 
Originale nach dem 

Leben. 

2. S e k t i o n Tr tela cli da: Fig. 8. 34 G, 41—43 und 88. 
1. T r i b u s Maricola M — B (Meerestricladen) 

Bdellouridae M (atlantische Kuste Nordamerikas, 
Antarktis) und B (Ostsee: Pentacoelum). 

Procerodidae mit den Cercyrinae M — B, [Ecto-
planinae M ( J a p a n ) ] , Procerodinae M — B, [Miro-
planinae M ( Japan ) ] , Micropharynginae M; 

üteriporidae. 
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— C 

Fig. 6. (Fjgureii-Unterschnft s. S. IV. b 9.) 



B^ B C^ C _ 
Fig 7. (Figuren-ünterschriften s S. IV. b 9) 



Turbellana Ubersicht uber das System IV b 9 

2 T r i b u s Paludicola S — B (SuÖwasser-Tn-
claden) 
Planamdae, Bendrocoehdae 

[3 T r i b u s T erricola (Land-Tncladen)] 
6 Ordnung N e or h ah d o c o el a (i= Rhabdocoela-Lecithophora) M, 

B, S, L 
1 VnieiordnungDalyelltoida Fig 9 ,17,34^,69—71, 

96 
Provorticidae Provorticmae M — B — S — L, Pseudograffil-

linae M — B, Graffilhnae M, BresslauiUmae S — B, 
Hypoblepharimdae M (Hypoblepharma, Antarktis, *? Prorhvn-

chopsis, Nordsee), 
Anoplodiidae M, 
[Pterastencohdae M (WeiÖes Meer)], 
Dalyelhidae M, S — B 
Fecampitdae M 

2 U n t e r o r d n u n g T y phl o plan oid a Fig 10 und 3'i J 
Proxenetidae M — B, Tngonostonndae M, [Typhlorhyncindae 

M (Mittelmeer)], Byrsophlehidae M, [Carcharodopharyn-
gtdae S], Typhloplamdae mit den [Piotoplanelhnae M—S-^ 
L] [Ohsthanellinae S], [Ascophormae S], Phaenocorinae 

Fig 6 P T o s er i at a , f a d e n f o r m i g e T y p e n a u s S a n d b i o t o p e n 
A Bothnomolus balttcwi n bp (Otoplanidae) mit einem durch sehr zahlreiclie ms 
mannliche Atiium ragende Stach«ln ausgezeichneten ^ Kopulationsorgan (co), dem vorn 

ein Drusenoigan mit 6 (7) starkeren Spikeln zugehort L bis 5 mm — 
B Coelogynopora htarmata Steinbock (Coelogynoporinae) co mit 5 (4) Paaren von Sta 
eheln und hinter diesen mit einem Paare von oft gabelspitzigen Haken L bis 10 mm — 
C Coelogynopora tenuis n sp schlanker und streek uu gsf ah iger als B, mit zahlreichen 
glanzenden Gallertdrtisen (diese in C stark vergrofiert siehe Fig 22) hinten das 
5 Kopulationsorgan mit 1 Paar Stacheln von besonderer I* orm und dahinter mit 1 Paar 
gtatten Stacheln und 1 Paar Samenblasen (siehe B und Fig 58), L bis 15 mm — 
D I^ematoplana n g coelogynoporoides n sp (Nematoplamdae n fam ) mit erythro 
philen Hautdrusen (durch Punkte angedeutet siehe Fig 44) und Klebdrusen am 
Hinterende das heim Anheften zackige Fortsatze bildet (D") aullerordentlich streckungs 
fahig (-/>) >>eim Gleitkriechen wobei der wie m B und C senkrecht geatellte Pharynx 
in die Lange gezogen wird (ö*) , L bis uber 12 mm — A^, B^ und C^ Statoz>sten, 
stark vergioBert mit verschieden geformten Statolithen D o}me Statozy«te mit 2 Pig 
mentbecherozellen im Gehirn (D^) Kopfdarm (kda) m A mit Lumen, m B—D kompakt 
(Fig 44), B—D ringsum gleichmaBig bewimpert bezughch A siehe Fig 1GB alle 

ohne Korptrpigment — Origmale nach dem Leben 

Fig 7 Proseriata, Otoplanidae, aus Sand und Schell 
A Otoplana fohacea n sp L bis 4 mm — B Otoplana filum n sp , L his uber 
12 mm — C Otoplana helgolandica n sp L bia uber 1 mm — D Otoplana baltica 

n sp L bis 1 ram — E Parotoplana n g capitata n sp L bis 2 mm — 
F Otoplanidia n g endocysiis n sp L bis 15 mm — Bezuglich Bewimperung und 
Gesthlecht'iapparate siehe Fig 14—16 Korpergestalt bei C—F normal bei A und B 
aberrant blatt bzw fadenformig trotzd-em mit weitgehend ubereinstimmen-den Ge 
schlecht=appiraten (Fig 15 C und B) am Vorderende jederseits ein Feld oder Grub-
chen mit langen Cilien Statoz\ste (in A^ und C^ vergroliert vgl Fig 5 und 6) dem 
Gehirn \orn angelagert oder (F) in seinen vorderen Teil eingel^ttet (m F^ stark ver 
groBert) Phar>nx (ph) horizontal (A—D, \gl Fig 6 ^ ) oder vertikal gestellt (E F), 
Darra hinter hm m F gespalten (rfa^) Haftpapillen flach (in C^ und D^ vergroBert) 
oder zahnformig {EJ^ wie in Fig 5 B") in A sehr klein hokerformig und mit Aus 
nahme des Vorderendes den Korperrand rings umsaumend (Fig 16 C) in B fehlend 
Hinterende in A, B, h und F beim Anheften + stark verbreitert und abgesetzt B^ 
pendelnde Suchbewegung nach Anheftung an einem Sandkorn Hoden in 6 (C) oder 
mehr Paaren {B D, E) oder in einem medianen Komplex (A) stets ventral vor dem 

Pharjnx Rhabditen {rh) in E zu (dorsal mindestens 22) Langsreihen geordnet 
Originale nach dem Leben 
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S—B, [Opisthominae S], [Bhynchomesostominae S], Typhlo-
planinae S — B, Mesostominae S — B. 

U n t e r o r d n u n g K al y p { or hy n cht a: Fig. 11, 47 und 
72. 

1. S e k t i o n Eukalyptorhynchia M ^ B — S: 
Cicerinidae M; EihmorhyncMdne 

M; Gyratricidae M-^B—S; Po-
lycysiididae M — B — S (Poly-

cystidinae, Koinocystidinae u. a.); 
Gnathorhynchidae M—B; Placo-

rhynchidae M—B. 
2. S e k t i o n Schizorhyn-

chia M 

Fig. 
Tricladida, 

O r g a n i s a t i o n s -
s c h e m a : 

etwa Planarin torva Schultze 
{Paludicola) 

entsprechend, diese aber 
ohne Tentakel ((). 

Darmschenkel (da, da^), 
Darmdivei-tikel und hlnteror 
Nephndien (ek) mit zahl-
reichen Foren (eó), Hoden 
und Vas deferens nur auf 

•der linken Körperseite. 
Dotterstöcke (vi), 

Germovitellodukt (gvd) und 
Nervensystem (c, nv) nur 
auf der rechten voUgtandig 

dargestellt. spicgelbildlioh 
gleich. 

Nach BRESSLAU 1912. 

Fig. 9. 
Neorhabdocoela (Dalyellioida): 

A Provortex halticus Schultze (Provorticinae), mit 
± dichtem, sepiabraunem Paienchympigmoitnetz, 

ohne BhaMiten, Schwanzende mit Klebzellen, 
Pharynxsaum am Rande bewimpert, Geschlechts-
apparat siehe Fig. 68; L. meist um 0.7 mm, oft 
liber 1 mm. — B Jensenia macropharynx n. sp. 
(Dalyelliidae), zwischen den 4 Augen mit braun-
lichom Parenchympigment, mit langen, dermalen 
Rhaliditen, Pharynxsaum mit 8 grofien, glatten 
Papillen, Schwanzende mit Klebdrüaen; L. 0.7 mm. 

C Pseudograffilla n g. arenicola n. sp. 
iPseudograffillinae n. subfara.), mit heil rdtlich-
brauner oder gelblicher Parenchymfarbung, kleinen 
ovalen dermalen Rhabditen, + groBen, dunklen 
Augenbechern mit je 3 Rebkolben; Pharvnxsau n 
mit etwa 30 bewimpel ten Papillen (•iiehe Fig. 69); 

L. bis 1.5 mm. — Orig. nach dem Leben. 

[7. 

Thylacorhynchidae; Schizorhynchidae; Karkinorhynchidae; 
Diascorhynchidae. 

Ordnung Temnocephalida S]. 
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Von den 7 hier unterschiedenen Ordnungen sind demnach nur die 
Temnocephalida im Gebiete nicht vertreten; diese Ordnung schlielit sich 

Fig 10. Neorhabdocoela-Typhloplanoida: A Organisationsschema der 
Gattung Proxenetes {Proxenetidae, z. B. P cochhar Graff, P. fiabellifer Jensen), 
pigmentlos, Pharynx bulbosus {pk) etwas hinter dem vorderen Drittel des Darmea 
(dieser nicht dargesteüt), d* Geschlechtaoffnung rait Kittdrüsen, Bursa mit einem 
verschieden geformten cuticularen Mundstuck (6m). das in einen Ductus spermaticus 

ragt, mit Germovitellarien, Hinterendc nut KleWrusen: L bis 1 5 mm. — 
B Adenorhynchus n. g. halticus n sp nach dem Leben und Lkngsschnittsthema des 
Hinterkorpers: pigmentlos, ohne Augen, wie in A mil ovoiden d-eimalen Khat>diten und 
zu Stabclienstraüen (r/t) vereinigten Ausfuhrungsgangen adenaler Rhammitendrusen (rhd) 
nebst cjanophilen Drüsen; Pharynx am Hmterende des Darmes, mit reichlich cyano-
philen Drusen, aljer sehr arm an Muskeln, mit Germarien und Vitellaricn, ^ Kopu-

lationsorgan (co) rudimentar, Hoden fehlen; L. 1.3 mm. 
A nach REISINGER aus BKESSLAU 1928/33, B Original. 

den DalyelUoida an, ist auf SüÖwasser der Tropen und Subtropen (ein-
schheÖlieh Südeuropa) beschrankt und umfaBt groBenteils oder voU-
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Fig 11. Neorhabdocoela-Kalyptorhynchia a u s S a n d b i o t o p e n : 
A Psammopolycystis n. g. hidens n. sp (Polycystididae), siehe Fig. 64; L bis % mm. 

B Cicerina remanei Meixner {Cicerimdae), siehe Fig 61; L. bis 1.2 mm. 
C Proschizorhynchus oculatus Meixner (Schizorhynchtdae), siehe Fig 31 und 66; 
L. I)i3 3 5 mm. — D Thylacorhynchus conglobaius Aleixner und E Thylacorhynchus 
caudatus Meixner {Thylacorhynchidae), siehe Fig. 30; L. ))ia 1 bzw. 1.2 rara. — 
F Karkinorhynchus primitivus Meixner; L. bis 1 5 mm — G Rhinepera remanei Meixner, 
L. bis % mm — H Cheltplanilla n. g caudaia n sp ; L. um 0 5 mm (Karkino-
rhynchidae). — ^ in Baueh-, B—H in Rückenansicht, alle ohne Pigment, G nnd H 
ohne Augen, C^, D^, D- und F mit den hinteien HaftpapiUen (h^) angeheftet und zwar 
C^, D^ und F in Kontraktionastellung witteind (biaweilen — D^ — unter Hervortreten 
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kommen unbewimperte, \orzuglich auf dekapoden Krebsen, aber auch 
auf Isopoden, Schildkroten oder Schneoken epokisch odei ektokommen-
sahsch, vielleicbt auch ektoparasitisch lebende Turbellaiien 

Zu den von mir (1928 und 1929) aus der Kieler Buoht beschriebe-
nen 14 neuen Arten kommen m dieser Bearbeitung weitere 54 neue 
Arten coelater Turbellarien, vielfach Vertreter neuer Gattungen, sowie 
emige neue Acoela hinzu ebenfalls meist Bewohner marmer Sand-
biotope, die icb zum alleigroIJten Teile wahrend emes Aufenthaltes an 
der Universitat Kiel und an der Biologisclien Anstalt auf Helgoland im 
August 1930 gesammelt und in ihiei naturlichen Umgebung beobachtet 
habe, wobei mich m Kiel Prof Dr A D O L F R E M A N E und Dr E R I C H 

SCHULZ bei der Beschaffung und Auslese des Materials auCeiordenthch 
unterstutzten, wofur ihnen hier gedankt sei — Ich betone, daB bis zum 
letzten Tage meines Aufenthaltes iramer noch neue Arten aufgefundeu 
wurden, daB ich insbesondere viele Acoela aus Grunden der Schwieiig-
keit ihrer Kennzeithnung fur emen Nachtrag zuruckstellen muB daB 
also diese Bearbeitung kemeswegs einigermaBen erschopfend ist 

Von den behandelten Arten leben etwa 120 frei im Meere, 70 Arten 
im Brackwasser, 22 im SuB- und Brackwasser und 2 Arten in allen 
3 Lebensraumen, dazu kommen etwa 19 Arten Ekto- oder Entoparasiten 
marmer Wirte (Ciustacea Mollusca, Echinoderma und Pisces) 

Technik Neben der Lebendbeobachtung ist fur die sichere Be-
stimmung oder die Emieihung neuer Arten gewohnlich auch die Unter-
suchung von Schnittserien unerlaBlich Zur Fixieiung fur Total- und 
Schnit tpraparate eignet sich vor allem heiCe, in der Temperatur ab-
zustimmende, gesattigte Losung von Sublimat in See- bzw Brackwasser 
mit geringem Zusatz \on Eisessig odei kaltes Boumsches Gemisch 
(100 cm' gesattigte P ikunsaure , 10 cm' 40% Formol, 5 cm' Eisessig), 
die mit moglichst wenig Wasser isolierten Tiere werden in gestrecktem 
Zustande entweder ubeischuttet oder in die Losung gewoifen Zur 
Erhal tung der Korperfoim von Plankton-Turbellarien (Alaurina) eignet 
sich der Zusatz einiger Tropfen einer Losung von 10 g Tiichloressig-
saure m 100 cm' Seewassei und 10 cm ' Eisessig zu jeder fnschen 
Planktonprobe, nach K Stunde gieBe man ab und fuUe mit 8ó%-igem 
Alkohol auf — Zur Aufbewahrung der fur die Bestimmung meist sehr 
•nichtigen, nach Schnitten nicht mehr genau rekonstruierbaren Kuti-
kularbildungen des Geschlechts- und des Russelapparates {Kalypto-
rhynchia) setze man dem Quetschpraparate unter entsprechendem Ab-
saugen Formol-Glycerm (4 1) zu und umrande mit stark eingedicktem 
heiCem venetianischem Terpentin (Larchenhaiz) , diese Prapara te sind 
sofort verpackungs- und transportfertig, ihre Erhal tungsdauer betragt 
bei sorgfaltiger Anfertigung mindestens 15 J a h i e 

von Integumentringeln), D~ zur spannenden Knechbewegung sich streckend, AusmaB 
der elastischen Dehnbarkeit (ler Papillen in D^ (bei k^) punktiert angedeutet Phar\ n-
gealtasche {pht) in F—H aulierordentlich langgestreckt und in G mit dorsalen Langs 
reihen von Stachein (niehe I ig 32 a) Pharvnxsanm in G und H mit bewimperten 
Papillen (in (r et\*a 16), (5 Ivopulationsorgan mit Penisstilett {C, /ƒ) Cirrus (B, D, 
i!/, (j) oder zangenartigem Hakcnpaar {A, F) A und C—H mit unpaangera Keim und 

Dotterstock B mit 1 Paar \on Keimdotterstocken — Originate natb dem Lebf^n 

file:///orzuglich
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F u r den F a n g werden folgende Methoden angewendet Bewohner 
des litoralen Vegetationsgurtels ketscheit man mit emem feinmaschigen 
Mullergaze-Netz, an dessen Offnung man vorteilhafterweise em Kupfer-
draht-Netz von 6 bis 8 mm Masohenweite anbrmgt Die Turbellanen 
sammeln sich alsbald an d€n GefaCwanden des SammelgefaBes und 
am Rande der Wasseroberfldche Bewohner des Pelagials werden mit 
dem Planktonnetz gefangen, solche des Benthals durch Heraufholeii 
des Sandes, Schells, Schlammes usw mit dei Dredge, z B der , Schht-
tendredge" MORTENSENs Neuestens hat KARLING (1937) zur Er-
beutung der vorzuglich m den oberflachhchen Sandschichten lebenden 
Kleintiere emen Apparat mit emer Art von Hobelmessern (, Boden-
hobel") erdacht (Fig 12), der es ermoglicht, Sand m bestimmter gleith-

^ ^ 

Fig 12 F a n g a p p a r a t f u r K l e i n t i c r e d e s M e e r e s s a n d e s 
Platter Kasten aus galvanisicitem Eisenblech von z B 30 cm Lange 20 cm Breitt dnd 
10 cm Hohe mit 2 voin gt^en V^rbeulung veistarkten Gleitflachen deren Ölïnungs»palt 
3e von einem dreliliaren Hohelmcsser uberdaeht 1st daa durch Einsetzen von Draht-
klammern (unterhalb abgebildet) m 3eitliche Lochei des Meesers und Kastens in ver 
schiedener Neigung — Ölfnungsweit* — featstellbar ist links Entleerungstrichter, rechts 

Drahtbo^en zur Befestigung der Zugleine und als Trager — Nach KARLING 1937 

maCiger Schichtdicke auch von hartgepreötem Sandboden z B der 
Brandungszone m betrachtlioher Menge abzutragen Es sei weiter be­
tont, daö ndch den von REISINGER und S T E I N B O C K (1930/31) in 
Gronland gemachten Erfahrungen selbst in Tiefen von bis uber 400 m 
noch eme an Arten und Individuen unerwartet reiche Turbellaiien-
fauna lebt und dort sogai eme herrschende Rolle spielt Sand aus dem 
Kustengiundwassergebiet wird durch Tiefengrabung heraufbefordert 
Aus dem S a n d e werden die Turbellanen in der fur die Oastrotricha 
von R E M A N E (Teil VII, di) angegebenen Weise erhalten Aus dem m 
Glaswanncn gefullten und mit "Wasser uberschichteten S o h 1 a m m 
oder D e t r i t u s kriechen viele Turbellanen alsbald an den Wan­
den hoch Unter oder zwischen Sternen rauberisch lebende For-
men (besonders Sertata) kann man mit toten Fischen, Muscheln usw 
kodern 

Morphologic 1 K o r p e r g r o C e — Die meisten Turbellanen 
haben im geschlechtsreifen Zustande eme Lange von ungefahr O 4 bis 
5 mm Eine Lange bis etwa 20 oder 30 mm und mehr erreicben \ o r 
allem manche Seriata und Polycladida, unter denen Prostheceraeus 
vitiaius mit etwa 40 mm Lange und 16 mm Breite die groCte Art des 
Gebietes ist 
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2. K ö r p e r f o r m . — Kleine Arten haben in der Regel eine lang-
ovale, gröBere eine bisweilen fadenförmige Gestalt bei rundlichem bis 
ovalem Querschnitt (Fig. 16). Manche Acoela (Childia, Convohtfa conco-
luta u. a., Fig. 1 C) tragen die Seitenteile des Körpers ventralwarts ein-
geschlagen, ganz junge Tiere aber 
noch nicht. D o r s o v e n t r a l e 
A b p l a t t u n g b i s z u r B l a t t -
o d e r B a n d f o r m flndet man 
bei einigen Proseriata (Fig. 7 A, 
21), kennzeichnet die Tricladen 
des Wassers und die Polycla­
den, ist aber auch entoparasiti-
schen Neorhabdocoelen aus der 
Familie Anoplodiidae (Syndesmis, 
Fig. 17, u. a.) eigen; ihre Rücken-
seite ist stiirker gewölbt als die 
als Kriechsohle dienende Bauch-
seite. — Das vornehmlich mit den 
Organen des Tast- und des chemi-
schen Sinnes ausgerüstete Vorder­
ende ist bisweilen zu einem oft 
stark streckungsfahigen T a s t -
oder F a n g r ü s s e l umgestaltet 
(Fig. AA, E, 10B, 11) Oder triigt 
ein P a a r von Ö h r c h e n („Auri-
keln" der Tricladen) oder T e n -
t a k e l n (Fig. 3, 4 D, 8, 40) 
oder ist durch eine W i m p e r -
R i n g f u r c h e (viele Cumulata; 
rung oder durch laterale Wimpergrübchen abgesetzt (Fig. 2 B, 7, 
78, 89). Bei manchen Arten aus dem Sande ist das Hinterende konisch 
zugespitzt oder in ein scharf abgesetztes, fadenförmiges S c h w a n z -
c h e n ausgezogen, das ringsum lange Tastharchen tragt und beim 
Schwimmen fast s tar r nach hinten gerichtet ist (Fig. 11 E und H). — 
Die Körperoberflache ist meist glatt, nu r bei manchen Polycladen (z. B. 
Cycloporus papillosus) ist sie dorsal mit kontraktilen Papillen besetzt. 

3. F a r b e. — Die Farbung kann bei pigmentarmen Arten durch die 
je nach der Nahrung (S. 78) wechselnde F a r b e d e s D a r m -
i n b a 11 e s oder (manche Polycladen) durch a u s d e r N a h r u n g 
s t a m m e n d e P i g m e n t e bedingt sein, die sich nach erfolgter Ver-
dauung gelost, aber in der Farbe unverandert im Körpergewebe ver-
breiten, weiterhin durch die E i n l a g e r u n g g e l b e r o d e r g r ü -
n e r A l g e n (Zooxanthellen, Zoochlorellen) in das Darmepithel oder 
auch in das Parenchym. Dazu treten namentlich bei den Turbellarien 
des Bewuchsgürtels F a r b u n g e n und Z e i c h n u n g e n d u r c h 
k ö r p e r - e i g e n e P i g m e n t e , die entweder in den Epithelzellen 
oder im Parenchym in gelöster Form (Epithelvakuolen, Parenchym-
lücken, Perivisceralflüssigkeit) oder in Form von Körnchen oder Stab-

Fig. 13 
I n t e g u m e n t ; A Epithet mit der-
malen Rtiabditen und Hautmuakulatur 
mit Myoblast (mbl). — B Epithel mit 
Bildungszelle (bz) adenaler Rhabdoide. 
C Hautmuskelschlauch {Mesostominae) 
mit zahlreichen dunnen Ring-, etwas 

dickeren, sparlichen Diagonal- und 
dicken, locker liegenden Langsmuskeln 

in 3e 1 Schicht (rm, dm, lm). 
A, B Originale, C nach LUTHEB 1904. 

Fig. 4 F , 100) oder Einschnü-
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chen in den Zeilen abgelagert sind; bisweilen nehmen auch Sekrete 
alternder Drüsen Pigmentcharakter an. Diese Farbungselemente kónnen 
in verschiedener Weise kombiniert sein. Die Parenchympigment-
zellen liegen vornehmlich subepithelial. Zu diesen kommen z. B. 
bei den meisten Polydaclida Cotylea ktirnige, im Epithel basal einge-
jagerte und in Vakuolen geloste Pigmente und lassen auffallend schone 

Fig. 14. Proseriata (Otoplanidap), Parotoplana capttata (siehe Fig. IE), 
Langsschnittschema des Tieiea (100.1) und dea Kopulationsappaiates (730.1): 

Bewimpel ung auf ein« Ringzone am Vorderende und em schmales ventiales Medianband 
besehranWt, das nur hls zur GeschiethtsofFnung nach hinten reuht , Parmepithel 
dorsal und im Bereiche des Kopulationsapparates auch ventral auiieioidentlich diinn • 
(5-Kopulationsorgan mit einom Ivranz von 16 Hakenborsten und 4 dukeren, geldden 
Stacheln; Schalendrtiscn (srf) an 4 mit Zahnchen ledeckten Epithelpapillen des $-
Genitalkanales (?/<:) ausmundend, Bursa (bs) mit Nehenl)lasen (bs^), accessorisches 

Drusenorgan (do), das als aufiere Schicht eine kaum farbbare Gallerte enthalt. 
Ollginale. 

Farbungen und Zeichnungen entstehen. — Haufig sind braune bis 
schwarzbraune* gelbhch-braune. gelbgrune Farbungen, selten safran-
gelbe (Polycystis crocea) oder schwarze mit grunlichem oder violettem 
Schimmer (Promesostoma lugubre und hamiferum, Brackwasser). Netz-
formiges oder fleckiges, braunliches oder braunrosa Pigment ist Pro­
mesostoma marnioratum, Provortex balticus und fubiferus eigen, kirsch-
rotes Netzpigment oft in Querbmden Plagiosiomum vittatum (Fig. 79), 
eine unregelmaBige rotbraune Querbinde hinter den Augen und gelb-
liches Netzpigment auf dem Riioken Plagiosiomum cincium (Fig. 4 C), 
ein brauner Fleck zwischen den 4 Augen Jensenia macropharynx (Fig. 
9 B ) . — Die im Sand und Schlamm formlich mikrokavernikol lebenden 
Arten und ebenso die Entoparasiten entbehren fast durchweg der Pig­
mente und zeigen bestenfalls einen diffus rötlichen oder braunlichen 
bis griinlichen Ton (z. B. Euxinia baltica). Die Pigmente scheinen 
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wenigstens zum Teile Endprodukte dissimilatonscher Voigange dar-
zustellen die m Zeilen gespeichert oder durch Haut oder Darm nach 
auBen entleert werden 

da psi gvc kb •fk j'i- sdkisb bs 

Fig 15 Proseriata (Otoplamdaé) Ldngsscbnlltrekonstruktion des Hinterkorpers 
A Otoplana helgotandica (700 1) B Ofoplana filum (170 1) und C Otoplana foliacea 
(250 1 siehe Fig 7), Bewimperung wie in Fig 14 auf eine Ringzone am Vorderende 
und em -ventrales ± breites Langshand (Knechsohle siehe Fig 16) beachrankt das 
1*1 A bis fast zur Geschlechtsoffnung lx?i B nur bis zur Mundoffnung bei C bis fast 
zum Hinterende reicht ^ Kopulationaorgan steta mit Penisatilett (pst) und verschieden-

artigem Stacbelapparat Bursa (fcs) verbanden (A) oder fehlend (B C) 

4 Das D e c k e p i t h e l ist zumeist em hochz^lmdiisches bis plattes 
rimimerepithel (Fig 13, 75) dessen Zellkerne bisweilen am ganzen 

G r i m p e & W a g l e r Tierwelt der \ o rd und Ostsee IV . b 2 
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Korper (z B manche Acoela und Otopiamdae, alle Monocoelidtnae, 
fast alle Bdellouridae) oder nur ventral (z. B. manche Otopiamdae) 

ph iin vi 
Fig. 16. Proseriata {Otopiamdae), Querschnitie A Otoplana phim (260 1) vor 
dem Pharynx, B Bothriomolus halticus (180:1) und C Otoplana fohacea (120*1) im 
Pharynxbereiche, siehe Fig 6 und 7) , Bewimperung der Bauchseite (Kriechsohle) in 
B hinter der Pharynxwurzel in 2 Wxmperstreifen geteilt, die sich nur wenig tiber die 
Geschiechtsöffnung hinaus nach hinten erstreclien, Darm uber dem Pharynx in B zu 
einera engen Kanal verdlinnt wie bei M.onocelidinae (i'ig. 34 F) und Coelogynoporinae 

Querachnittsform der anderen Otoplanen zwischen B und C gelegen — Onginale. 

ins Parenchym eingesenkt sind Bei vielen Acoela und manchen 
anderen Turbellarien smd die Zeilen + synzytial veremigt. Die 
Cilien sind mit je 1 Basalkorn und einer Wurzelfaser m der + ver-
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festigten AuBenschicht der Epithelzellen in regelmafiigen, ohne Riick-
sicht der Zellgrenzen iiber den Körper verlaufenden Langsreihen ein-
gepflanzt und durch ein Langsnetz plasmatischer Fasern (Interziliar-

Fig. 17. Anoplodiera v o I u t a Westblad (Neorhahdocoela, Anoplcdiidae), 
Dorsalansicht: Der breiten flachen Schalenform des Köipera (Bauchaeite konkav) ent-
spreehond sind die paarigen Dottcrslöeke (vi, nur der linke dargestellt) stark verzwelgt, 
der unpaarige Keimbtock (ge) und die breiten Hoden (ie, nur der rechte dargestellt) 
peripher gelappt. Penisstilett (im «5/̂ ) auBergewöbnlich lang, rohrfórmig, bis ins 
Atrium (ac) ragend; das in die Bursa (bs) oingefuhrte Sperma wird dureh einen 
Ductus spermaticus in ein an der Vereinigungs&tolle von Germovitellodukt und Du-Hus 
communis (dc) gelegenes Reccptaeulum (rs) geloitet; zur Bildung oiner Kikapsel 
werden 1 oder 2 befruclitete Eizellen und zahlreielie Dotterzellen dureh den Ductus 
communis (Schalendrusen sd) und das Atrium in einen besonderen Uterus («) befördert; 

L. 1.5—2 mm. — Naeh WESTBLAD 1930. 

fasern) miteinander zu einer morphischen und physischen Einheit ver-
bunden, die dem subpellicularen Fasersystem der Ciliaten in ihrem 
farberischen Verhalten (Nervenfarbstoffe!) entsprechen, also aller Wahr-
scheinlichkeit nach die Bedeutung reizleitender Bahnen fur die Ko-

IV. b 2* 
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ordination der Cihenarbeit haben (LUTHER 1904, GELEI 1935) Bei 
manchen Alloeocoela (Otoplamdae, Hypotrichtntnae) und Neorhahdo-
coela (Hypoblephanmdae) ist das Winiperkleid auf die Bauchflache 
(Kiiechsohle) oder emen Teil derselben so wie meist auch auf em da» 
Vorderende uinguitendes Ringband beschiankt (Fig 14—16, 37), das 
ubrige, von Sinneshaaien abgesehen, cihentreie Epithel stellt dann bei 
Einsenkung seiner Keme oft eine dunne, kutikula-artig verfestigte 
Epithelpldtte dar Bei Tncladen ist das doisale Wimpeikleid meist ± 
verkummert Umgekehrt ist untei den (entoparasitischen) Anoploditdae 
bei Anoplodtera (Fig 17) und Wahha bloD das Ruckenepitliel bewimpelt, 
dds der Bauchseite jedoch aus unbewimpeiten, diusenartigen, sehr 
formveranderlichen Zeilen aufgebaut, oftenbai eine besondere An-
passung . 

5 D r u s e n u n d e p i t h e l i a l e H a f t o r g a n e — ,Getormte", 
stabchenformige Sekrete •— R h a b d o i d e — weiden entwedei (ur-
sprunglich) in noinidlen Epithelzellen ( d e r m a l e R h a b d o i d e ) 
oder 111 oft tief ins Parench>m veisenkten, drusenfoimigen Zeilen 
(a d e n a 1 o R h a b d o i d e ) gebildet (Fig 13, 21 B) Man unteischeidet 
R h d b d i t e n die homogen und oft \ ie l kurzei als die Epithelhohe 
sind und deimal (so bei fast allen Polycladida) odei adenal entstehen, 
von den stets adenalen R h a m m i t e n , die homogen bis kornig und 
fadenformig smd und dei en Lange die Epithelhohe oft um em Viel-
faches ubeitrifft, ihre Bildungszellen smd im Vordeikoiper oft auBer-
ordentlich tief emgesenkt und ihre Ausfuhrungsgange bilden die soge-
nannten StabchenstraBen (Fig 2 A, 10) Die Stabchensubstanz (^eine 
unloshche Kalzium\erbindung eines Nukleoproteids) quiUt im Wasser 
auf und wiid klebiig Die ausgestoBenen, vfie die Ti ichot \s ten der Ci-
liaten veiklebenden Rhabdoide treten vor allem als Schutz gegen Feinde 
und (Rhammiten dei StabchenstraBen) beun* Beutefang (S 92 138) 
in Veiwendung Sc veileihen vielleicht auch die lebhaft zinnoberioton 
RuckenpapiUen \on Cycloporus papttlosiis mit ihiem eihohten, be^on-
deis ihdbditenreichen Epithel emen gewissen Schutz — Rhabdoide 
fehlen emerseits manchen primitiven Turbellaiien, so manchen Acoela 
und Gatemdida, Alloeocoela {Protomonotre'iinae, Monocehdinae, Archo-
ophora) und manclien Neorhahdocoela aus dem Sande, andererseits ento­
parasitischen Neorfiabdocoela Emen Ubergang zu den ungeformten 
Sekreten bilden die stets dermalen P s e u d o r h a b d i t e n , kleine 
ovoide Blaschen mit kornigem Inhalt (manche Polycladida, Proseriata 
und Neorhahdocoela) 

Bei nidnchen Microstomtdae, Polycladida und Proseriata (Archt-
monocebs), die gelegentlich H^droidpolvpen fressen, gelangen deren 
Ne=selzellen, vorzuglich unfertige Stadiën \on Penetranten, aber auch 
Glutmanten, in der Regel emzeln duich die Daimwand in das Paren-
clijm (durch akti \e Wanderung und passive Veilageiung) und stellen 
sich gewühnlich unter dem Epithel orientieit auf, weiden dann aber 
enzystieit, ohne daC es zur Ausbildung des die Explosion der Kapseln 
auslosendcn Cnidocils und der Mjoneme kommt (Fig 18) Bei Arcln-
monocelis (Fig 54) habe ich ganze Batterien zwischen Epithel und der 
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Hautmuskulatur eingebeltet gefunden. — Trotz erhaltengebliebener Ex-
plosionsfahigkeit können die Kapseln auf normalem Wege nicht ont­
laden werden und kommen daber für die Turbellarien entgegsn vielfach 
ausgesprochenen Behauptungen offenbar weder als Abwehr- noch als 
Beutefangorgane in Verwendung (MEIXNER 1923, GELEI 1927). 

C y a n o p h i l e u n d e r y t h r o p h i l e D r ü s e n mit „ungeform-
tem" fein bis grobkörnigem Sekret in flüssiger Suspension münden iiber-
all durchs Deckepithel aus 
und stellen auch wichtige 
Hilfsorgane des Darm- und 
Geschlechtsapparates dar. 
An der vorderen Körper-
spitze der Acoela, vieler 
AUoeocoela, mancher Poly-
ctódew-Larven u. a. münden 
cyanophile Drüsen aus, 
meist zu einem fórmlichen 
Organ vereinigt und dann 
an einem cilienlosen, etwas 
einziehbaren Epithelfeld 
(Fig. 1, 4, 34, 86. 71); sie 
werden als S t i r n d r ü -
s e n o d e r F r o n t a l -
o r g a n bezeichnet. — Cy­
anophile. an der Kriech-
sohle oft gehauft auf-
tretende Drüsen liefern ein 
Schleimband für die Fortbewegung. — Erythrophile Drüsen mün­
den in + groCer Zahl am Vorderende des Körpers, so auch 
neben den Frontaldrüsen aus. Als R ü s s e l d r ü s e n flnden wir sie 
bei den Kalyptorhynchia, sofern sie nicht umgebildete Stabchendrüsen 
sind (S. 26). Als S c h w a n z d r ü s e n zur Anheftung treten sie bei 
vielen AUoeocoela und Neorhabdocoela in Verwendung (Fig. 4, 10, 11, 60, 
98 u. a.). und bei vielen Macrostomida (Fig. 2 A) und einzelnen Acoela 
ragen ihre Ausführungsgange an dem oft zu einer Schwanzplatte ver-
breiterten Hinterende entweder dauernd oder vorübergebend wahrend 
der Anheftung bis zur Höhe des Cilienkleides hervor. Es ist dem ery-
throphilen Sekret gewühnlich eine gewisse Klebrigkeit eigen und nehmen 
die Drüsen oft an der Bildung e p i t h e l i a l e r H a f t o r g a n e teil 
in der Weise, daU ihre Ausführungsgange rhabditen- und zilienlos ge-
wordene, meist etwas erhöhte Deckepithelzellen oder Epithelstücke 
durchsetzen; bei der Anheftung wölben diese sich dann als Papillen 
oder Gürtel vor. So haben die meisten Tricladen sogenannte K a n t e n -
d r ü s e n , die die Rander der Bauchflache (Kriechsohle) umsaumen 
(„Drüsenkante") und bei Wassertricladen einen H a f t z e l l e n r i n g 
versorgen, der am Vorder- und am Hinterende verbreitert ist (Fig. 19, 
74) und bei der Fortbewegung den festen Kontakt mit der Unterlage 
und ebenso die Befestigung an ihr vermittelt, so bei der Kopula (Fig. 

{Macrostomida): Schnitt durch die Haut mit Neagel-
zelle (Penetrante) einer Hydra vulgaris in orien-

tierter Steliung eingeschloasen in ciner von 
Parencliymzelien (pz) gebildeten Zyste (z) ; Cilien 
des uber ilir aufgewölbten und stark verdünnten 
EpitlieU verlcummert und steif, Hautmualieln (hm). 

Etwa 1400:1. Nacli MEIX\ER 1923. 
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S&A—B), bei Dendrocoebden (Fig 43, 81, 85) sind die Haftdrusen 
mit emer muskulosen Haftsoheibe an der vordeien Koiperspitze kom-
biniert, die bei der spannenden Foitbewegung und beim Beutefang in 
Tatigkeit tritt, bei den auf Rochen lebenden Micropharyngmae ist das 
Hmterende unter starker Verbreiterung des Haftzellenringes als H a f t-
s c h e 1 b e differenziert die sich besonders bei dei Anheftung absetzt 

Tig 19 
Proceiodes l o b a t a 

Schmidt 
(Tricladida Maricola) 

Haftzellcmmg (?ir) schema 
tiscli (siehe Fig 74) — 

Nach Wi i HELMI 1909 

^te 

"da 

Fig 20 
P ï o c e ï o r f e s sp Hïllfte «mes Querschnittes 
mit der P a r e n c h y m m u s k u l a t u r , die 
aus dorso\entialen ( i 2 4) und transversalen 
(5) Bundein besteht jene zwischen Pharjngeal-
tasclie {phO Darm (da) und Hoden (ie) aus-
gespannt 1—B l)eim muskularen Kiiechen ein 
Abheben des Haftzellenringes \on der Unterlage 

bewirkend — \ a c h BöHMia 1906 

und (abnlioh wie die Haftscbeibe der auf Ltmulus lebenden Bdellour-
idae) zur Festheftung an ihiem Wirte z B wahrend des Fressens 
dient — Die Hypotrichtmnae, Ektoparasiten auf Krebsen (Nebalia), 
liaben das Vorderende zu einer von Schleimdrusen \ersoigten Haft-
scheibe umgebildet, die unter abwechselnder Anheftung mit dem am 
Hinterende mundenden Pharynx em spannendes Kiiechen eimoglitht 
(Fig 37) — Bei Dalyelha treten beim Ankleben der Schwanzspitze 
( 'bewimperte) Epithelzellen duich Fullung mit einem rlidbditenahn-
liohem Scliwanzdrusensekret in Foini von Papillen oder forralithen 
Zehen hervor Besondeis bei den Bewolinern des Meeressandes, also 
namentlich bei den Prosertata und Kalyplorhynchia, gibt es weiter 
HaftpapiUen, Haftfelder oder Haftgurtel m veischiedener Form, Zahl 
und Anordnung (Fig 5—7, 11 und S 134), voi Ablosen von der Unter­
lage ziehen sie sich oft lang aus — Eigenartigen Bau haben die 
S c h l a u c h d r u s e n von Coelogynopora gigas (Fig 21), die ziemlich 
dicht gedrangt untei dem Dotkepithel stehen und in ilirem Innern einen 
an der Epithelbasis entspnngenden Schlauch ausbilden der ahnlich wie 
der Nesselfaden der Nesselkapseln nach auBen umgestulpt und durch den 
das Sekiet entleert veerden kann, an den konservieiten Tieren sind sie 
m groBer Zahl ausgestulpt und man kann sich voistellen, daB diese am 
ganzen Korper mit Ausnahme des Voiderendes vorhandenen Diusen die 
auBerordentliche Klebiigkeit diesei Art bedingen, und nicht die in ge-
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ringerer Zahl vorkommenden gewöhnlichen erythrophilen Drüsen. 
Coelogynopora tenuis (Fig. 22) tragt hingegen unter der Haut zahl-

Fig. 21. Coelogynopora giganiea n. sp. {Proseriata): A Vorderkörper mit 
den c- oder s-förmig gebogenen, schrag nach hinten gerichtoten Schlauchdriisen, Gehirn 
und Statozyate, A^ das bandfdrmige Tier nach Reizung spiralig eingerollt, das Vorder­
ende tastend erhoben, nach dem Leben. — B Teil eines Langsschnittes durch daa 
Integument des Rückens mit Schlauchdrusen im Ruhezustand, mit erythrophilen Drüsen 
(erf), Rhammitendrüsen (r/id), Hautmuskein {rm, lm) und ihren Myoblaaten {my). — 
C entsprechender Sthnitt durch die Baucbliaut mit entladenen Schlauchdrusen, deren 
ausgestülpter, erweiterter, aehr dunnwandiger Schlauch (si) erythrophilea Sekret 
(se) enthalt; m den optisch fast leeren Drüsen (dz) liegt der Zellkern gewöhnlich der 

Vorderwand an, im Ruhezustand (B) jedoch der Hinterwand. 
L. uber 20 mm. — Origmale. 

Fig 22. Coelogynopora tenuis n. sp. (Proseriata): Langsschnitt durch daa 
Integument mit 2 Gallertdru&en, die sich zapfenfórmig ins Integument vorwoU>en 

( ? Entleei-ung), mit dicker, homogener Hulle (ga, ? durch Fixieiung mit Sublimat-
Eisessig entmischtes Gallertsekret, vgl. Fig. 6 C) und Gerinnsel (^r) sow ie Zellkern (n) 

im Innern. — Original. 

reiche, auffallend groBe, rundliche Drüsenzellen mit gallertigem, homo-
genem, stark lichtbrechendem Sekret, die ich G a l l e r t d r ü s e n nenne 
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und die offenbar auch als Haftorgane dienen; an den Schnittpraparaten 
ist die Gallerte zu einer homogenen, mit Eosin nur schwacli farbbaren 
wandstandigen Schicht koaguliert, innerhalb der auBer dem Zellkern 
feine Gerinnsel liegen. 

6. M u s k u l a t u r . — H a u t m u s k e l s c h l a u c h und K ö r -
p e r m u s k u l a t u r sind stets vorhanden und lassen in einzelnen 
Fallen eine primitive Querstreifung erkennen. Jener setzt sich ge-
wöhnlich (ursprünglich) aus einer auCeren Ring- und einer starkeren 
inneren Langsmuskelschicht zusammen, zwischen denen oft eine sehr 
lockere, aus 2 einander unter etwa 90° kreuzenden Lagen bestehende 
Schicht von Diagonalfasem eingeschaltet ist (Fig. 13). Meist liegt er 
subepithelial, also im Parenchym. Nur selten, so bei gewissen Acoela 
(Fig. 75), bildet das Deckepithel selbst die Ringfaserschicht oder 
auBerdem noch auBere Langsfasern, so daB nur die inneren Langsfasern 
subepithelial liegen; dieses Vorkommen von Epithelmuskelzellen wird 
als primitives Verhalten gedeutet. Verstarkung der Hautmuskulatur er-
folgt besonders an der als Kriechsohle differenzierten Rauchseite durch 
Verdickung oder Vermehrung der Langsfasern. bei drehrunden Arten 
wie Otoplana filum ringsum (Fig. 16). bei Tricladen unter Rildung von 
Faserbündeln in der Langs- und auch Ringmuskelschicht. Am Haut­
muskelschlauch groBer Polycladen kann durch Verdoppelimg der Schich­
ten ihre Zahl bis auf 6 steigen und folgen dann z. B. auf die auBerst 
zarte Ringmuskelschicht nach innen eine Langs-, Diagonal-, Ring-, 
Diagonal- und eine auCerordcntlich dicke und faserreiche Langsmuskel­
schicht. 

Die K ö r p e r m u s k u l a t u r verbindet einerseits Hautstellen mit-
einander in dorsoventraler, tangentialer, transversaler, longitudinaler 
Richtung — P a r e n c h y m m u s k e l n , andererseits innere Organe 
mit der Haut — O r g a n m u s k e l n (Protraktoren, Retraktoren, Dila­
teren, Fixatoren). Unter den Parenchymmuskeln sind die dorsoven-
tralen gewöhnlich die starksten und zahlreichsten (siehe Fortbewegung). 
Sie umgreifen meist in Bündeln die Organe (Fig. 20) oder sind in deren 
Bereich ± reduziert oder in Wegfall gekommen. Nur das Gehirn wird 
bisweilen von ihnen durchsetzt (Fig. 73), so besonders von Retraktoren 
des stets sehr beweglichen Vorderendes. Bei Schizorhynchiern (Schizo-
rhynchus, Thylacorhynchus) bilden die Dorsoventralmuskeln eine Art 
Septum zwischen Gehirn und Darm (Fig. 30, 31). 

7. Der Vorderkörper ist bisweilen zu einem R ü s s e 1 verlangert. Bei 
Alaurina beschrankt sich diese Umbildung auf eine nicht einstülpbare 
Zuspitzung unter Abanderung des Epithelbaues (Fehlen der Cilien. Be-
satz mit Papillen oder auch Tasthaaren; Fig. 2B). — Bei Haplopharynx 
(Fig. 4 A) enthalt das verjiingte, auBerordentlich streckungsfahige Vor­
derende einen, an einer kurzen Epitheleinsenkung ansetzenden, vom 
Parenchym nicht abgegrenzten Langsmuskelzylinder. der von erythro-
philen Drüsen durchsetzt wird. Bei Gastropharynx (Fig. 4 E, 39) ist 
das stark verjiingte und vorstreckbare Vorderende durch kraftige 
Retraktoren einstülpbar; da besondere Drüsen fehlen, dürfte es sich um 
einen Rüssel zur Tast- und vielleicht auch Chemoreception handeln. 
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Bei gewissen Neorhahdocoela, wie Astrotorhynchus und Adeno-
rhynchus (Fig. 10 B) münden machtige Rhabditendrü.sen (Stabchen-
straBen) an dem stark zugespitzten Vorderende aus, zweifellos ein 
Rüssel zum Beutefang*^. — Höher difterenziert ist der F a n g r ü s s e l 
der Trigonostomidae (Fig. 23), der eine in der Ruhe durch ein System 
von Retraktoren eingezogene, wimperlose, von erythrophilen Driisen 
versorgte Integumenteinstülpung darstellt und durch Kontraktion der 
im Vorderende besonders kraftig entwickelten Haut-Ringmuskeln in 
Form einer Papille aus seiner durch Dilatatoren erweiterbaren, bisweilen 

Fig. 23. Trtgonoftomum setigerum Schmidt (Trigonostomidae), 
V o r d e r k ö r p e r - Langssclinittschema: Rüssel — eine Integumenteinstülpung mit 
Rhabditen- (rhd) und erythropliilen Drüsen (ed), durch Retraktoren (rr) völlig ein-
gezagen; Riisselöffnung (rö) durch Dilatatoren (rfiti, dih) 3-eckig erweiterbar, Inte­
gument zwischen Rüssel und Mundöfïnung (mö) durch eigene Retraktoren (ir) ein-

ziehbar, vielleicht ein Zusammenwirken von Rüssel und Pharynx ermöglichend; 
Mundrohr (mr) lang, mit Dilatatoren (mrdl), Pharynx aulien mit starken Ring- und 
Bchwachen Langsmuskeln (arniy alm), mit Pro- und Retraktoren (ptr, rtr); lokal ver-

starkte Hautringmuskeln (rm); 280:1. — Nach MEIXNER 1924. 

dreieckigen Mündung (Namen!) hervorgepreCt werden kann. — Als 
eine Weiterbildung dieses Typus ist der S c h e i d e n r ü s s e l der Ka-
lyptorhynchia aufzufassen. Bei den Eukalyptorhynchia (Fig. 11 A, 24,. 
46. 47) handelt es sich um einen einheitlichen Muskelzapfen („Bulbus"), 
der durch ein Grenzmembran-Ringmuskel-Septum, eine Abspaltung der 
Basalmembran und der Hautmuskulatur, vom übrigen Parenchym ab-
geschlossen und von Binnenlangsmuskeln erfüllt ist. Sein distaler Teil 
(„Endkegel") wird von einer praformierten, wimperlosen Integument-
scheide umhüllt (Ruhelage) und tragt selbst ein wimperloses Epithel, 

•) Bei Typhlorhynchus Laidlaw (Typhlorhynchidae), einer ektoparasitisch aut 
dem Ringelwurm Nephthys scolopendroides Chiaje lebenden Gattung aus dem Mittel-
meer, sind offenbar sekundar mit der parasitischen Lebensweise die Stabchendrüsen 
weggefallen und dient sein Rüssel wahrscheinlich allein zur Tango- oder Chemo-
rezeption. 
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in das erythrophile, in der Umgebiing des Gehirnes liegende Drüsen, 
oft zwei Sorten, Klebsekret entleeren. Kontraktion der Ringmuskeln 
hewirkt Streckung des Rüssels, Kontraktion der Binnenlilngsmuskeln, 
Einstülpung des ganzen Endkegels in den Bulbus; Pro-, Retraktoren 

Fig. 24. EuJcalyptorhynchia, V o r d e r e n d e m i t R ü s s e l : 
A Ruhezustand, Langssrhnittschema, Endkcgel (EK) und Bulbua (B) des Euasels, 
der durch Fixatoren in der Lage erhalten und durch Retraktoren (lir) und Protralitoren 
(Rp) liewegt wird; Binnenlangsmuslceln (ft/m), Binnenringmuskeln an der Basis des 
Endkegels aphinkterartig verstarkt (btm), Dilatatoren (dil) der RUsselöffnung, Rüssel-
scheide (^s ) , Integumentretraktoren (Ir), durch die das Vorderende mit dem Rüssel 
in den Körper zurückgezogen werden kann. — B Flachenschnitt-Schema, Endkegel 
eingezogen (Binnenlangsmuskeln extrem kontrahiert!), mit 2 verschieden hohen Epithel-
ahschnitten {epi und fpa in A), die von dorsalen bzw. dorsolateralen Rüsseldrüsen 
(dHd, dlRd) versorgt werden. N o r v e n s y s t e m mit nach vorn zielienden dors.alen 
{dmi), subdorsalon ](sdvn) und lateralen Sinnesnerven (Ivn), 3 Paaren von Rüssel-
nerven {Rn) und mit je 1 Paar dunner dorsolateraler (dln) und dicker ventraler 
hinterer Langsnervenatamme (vn), die in den Pharynx (p/i) Nerven (phn) abgeben und 

hinter ihm durch eine Kommissur (vnk) verbunden sind. 
Nach MEIXXEK 1925, verandert. 

und Fixatoren des Rüssels sowie Dilatatoren der Rüsselscheide setzen in 
Zusammenarbeit mit dem durch die Hautmuskulatur bewirkten Paren-
chymdruck diesen Fangrüssel in Tatigkeit, die in einem blitzschnellen 
Vorstrecken und Zurückziehen besteht (Muskeln oft quergestreift!); 
durch Integumentretraktoren kann der ganze Vorderkörper mit dem 
Rüssel tief in den Körper eingezogen werden. 

Man kennt folgende Abiinderungen dieses Baues: 1) Bei Lekano-
rhynchus ist das Epithel des basalen Endkegel-Abschnittes zu einer 
dicken Kutikula erhartet und liegt dem Hinterende des kleinen Rüssel-
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bulbus ein Ringwulsf galleitigen Bindegcwebes an (Tig 25) — 2) Bei 
den Cicermidae und Etlimorliyncliidae ist das Epithel der Russelscheide 
an der Basis des Endkegels diusig diffeienzieit und wird das schwach 
(Ctcerina, Pautcicerind) odei s taik zjanophile {Blennorhynchus) oder 
en throphi le Sekret {Ptyalorhynehus) — die 1< arbungskonstanz erlaubt 
die Genus-Bestimmungi — entweder {Cicerinidae Fig 2 6 ^ — B ) in 4 
giofien Vakuolen oder (Ethmorhynchidae Fig 26 C) in emem ge-
schlossenen Vakuolenkianz gespeichert und tritt bei diesen durch 
ein formliches Sieb aus Plasmapfeilern von etwa dei Hohe des End-
kegelepithels aus ( SiebiuBler") — 3) Die Gnathorhynchidae (Kiefer-

Fig 2o Eukalypiorhynchxa (Polycysiididae) Lekanorhynchus n g nmanet 
n SP Kusselapparat Langssi hnittschema Endktgel fast vollkommen emgezogen sein 
basaler Epithelabfcchnitt zu emer homogenen Cuticula (schwarz) verfestigt Bulbus mit 
sehr schwaihen Biniwni ingmuokeln mit einzelren Zellkernen und liinten anliegeiidera 

Ringwulst (rw) aus galleitigem (^ elasliachem) Biiidege^vetie 500 1 — Original 

luBlerFig 27,28) sind durch 2 doisoventral einander gegenubeistehende 
kipferartige Kutikularhaken ausgezeichnet, die mit breiter Basis dem 
basalen Abschnitte des Endkegels aufsitzen und kutikulare Um-
bildungen seines Epithels darstellen (s o Lekanorhynchus) In funk-
tionellem Zusammenhang damit ist an Stelle der Rmgmuskulatur des 
Bulbus, die bei manclicn Polycysttdidae, so Polycystis (Acrorhynchus) 
róbusta, aus secantialen Fasern besteht und sphinkterartig \ers tarkt 
sein kdnn (Fig 2/t A) em dorsaler und ein \entra ler Muskellangswulst 
entwickelt, der durch eine feme Membran gegen die Bmnenmuskulatur 
abgegrenzt ist und dichtgestellte queie MuskoUaraellen enthalt Der 
Bussel ist somit disjmmetrisch gebaut, im Gegensatze zu dem annahernd 
radiarsvmmetnschen der ubngen Eukalyptorhynchia lm Zustande der 
Erschlaffung der gesamten Muskulatur ist der Endkegel vorgestulpt 
die Muskelwulste nach innen gewolbt, das Hakenpaar geoffnet Es 
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wird durch die Kontraktion besonderer an ihrer Basis mnenseits an-
gehefteter Bmnenlangsmuskel (Flexoren) emgeschlagen, wobei die kon-
trahierten Muskelwulste augenschemlich als "Widerlager dienen Bei 

Fig 26 Eukalyptorhynchta, R ü s s e l a p p a r a t der Ctcertmdae {A, B) 
und Ethmorhynchidae (C) — Langsschnittschemata und Querschnitt (-41) 

A—Al Cicenna remanei Meixner (610 1) B Blennorhynchus n g egregtus n sp 
(300 1), C Ethmorhynchus n g anophthalmus n sp (610 1) , Endkegel m A zum 
Teile, in Ai nicht, m B und C \olhg eingezogen, sem Epithel wie in Fig 24 diffe-
renzLert Epithel im Grunde der Russelscheide zu 4 kleinen (A, Ai) oder grofien (B) 
oder (C) nngsum zu etwa die halbe Bulbuslange erreichenden Drüsensynzjtien 
(Rtisselscheidendrüsen, lisd) dilïerenziert, die in C überdiea mit einer das Endkegel-
epithel fortsetzenden Siebplatte (x) gegen dag Scheidenlumen abgegrenzt smd Epithel 
der Russelscheide in einer erhohten Ringzone m B und C mit sekretartigen Eiiüage-

rungen (sep), offenbar entsprechend den eosmophilen Diüsen (ed) in A 
Siehe Fig 11 B und 7 2 — ^ 4 nach IMEIXNER 1928, B und C Onginale 

file:///olhg
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PrognatJwrhynchus nehmen die fibrillaren Muskellamellen den ganzen 
Querschnitt der Wiilste ein, bei Gnathorhynchus nur den inneren Teil, 

Fig. 27. Eukalyptorhynchia (Gnaihorhynchidae), Vorderkörper und Riissel-
apparat: A, C und D Gnathorhynchus conocaudatus Meixner, Langsschnittschema, 
Russelquerschnitt und Rüssel in Ruhe nach dem Lelten. — B Pro gnathorhynchus dubius 
Meixner. Vorderteil dea Rüs&els, Langaschnittschema. Muskelwiilate {mw) mit in B 
vollstandigien Muskel-Querlamellen, in A und C al>er au&en mit einer durch ein Langs-
septum halbierten Sarcoplasma-Anhaufung. Binnenlangamuskeln {Mm) z. T. aU Fiexoren 
ifl) der beiden Haken [h) differenziert, mit paarigen Russolretraktoren {Rr, dlRvy IRr), 
Rüsseldrüsen wie gewöhnlich am Endkegel ausmündend {se). Bulbus im Inneren ohne 

Zellkerne, al>er mit aufien aniiegenden Myoblaatengruppen (s ) . 
A 460:1, B und C 550:1. — Naeh MEIXNER 1929. 

Fig. 28. Eukalyptorhynchia (Gnaihorhynchidae) ; Paragnathorhynchus n. g. 
subterraneus n. sp. Rüssel im Langascbnitt (A) und im Querschnitt (B), der in der 
Höhe der Pfeilo rundlirh ist im Gegensatzo zu Fig. 27 C; Muskelwulste (mw) 2-teiUg, 
jeder Teil mit langem n>edianem Sekret-( ? Sarcoplasma-)3ack (ss), Rüsseldrüsen (Rd) 
4 vorhanden, Jhre Auafülirungsgange {Rdg) dem Bulbua dicht anliegend und jederseits 
der Basis der Haken in die Riisselscheide ausmündend; einzclne Zellkerne zwiachen 
den Binnenlangsmuakeln {blm), von denen die fiuReren als Hakenflexoren dienen, wah-
rend S-uiiere Langsmuskeln {lm) als Öffner (Levatoren) wirken dürften; Scheidenepitbel 

jederseits der Haken cuticula-artig verfestigt (Fühning) ; 650:1. — Originate. 

auGen l iegt S a r c o p l a s m a , bei Paragnathorhynchus end l i ch s i n d die 
W ü l s t e d e r L a n g e n a c h i n je zwei H a l f t e n getei l t u n d j ede e n t h a l t e i n e n 
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in die Küsselscheide neben dera Haken sich öffnenden Behalter rait 
erythrophilem Sekret, das von je einer dem Rüsselbulbus dicht an-

Fig. 29. Eukalyptorhynchia (Placorhynchidae): Placorhynchus octacuhafus 
Karling, Rüsselapparat — Sagittalschnittschema und Querschnitt: Muakelplatten (mp) 
den Bulhus hinten unischlielknd, vorn lippenartig den reduzieiMcn Endkegel liberragend, 
mit Zellkernen zw'ischen den Binnenlaiigsmuskeln und ira Endkegelepithel; dorsale und 
ventrale Rüsselfixatoren (dlif, vlif); laterale Pro- und Retraktoren {.IRp, llir) in 

Flachenansicht dargesteilt (gestrichelt); L. der Art 0.8 mm. 
Nach K.\iiLiNu 1931, kombinieit. 

liegenden Drüse geliefert zu werden scheint; diese 4 Sekretbehalter sind 
vielleicht auf zellkernlose Einstülpungen des Scheidenepithels entspre-

chend den 4 Sekretvakuolen der Cicerinidae zurückzuführen. Die Haken 
werden durch Flexoren und auBere wohl als Levatoren funktionierende 
Langsmuskeln bewegt. — Die Plaeorhynchidfte (Fig. 29) haben Muskei-
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platten, die den Muskelwülsten der Gnathorliynchidae entsprechen und 
ebenfalls aus Querlamellen aufgebaut sind, jedoch am Hinterende des 

Muskelzapfens miteinander zusammenhangen, ihn also umschlieBen 
und vorn überragen, somit wohl zum Greifen befahigt sind; die 
Binnenlangsmuskeln haben den gewöhnlichen Verlauf, da iCutikular-

Fig. 32 a. Schizorhynchia {Karkinorhynchidae): oben Rhinepera remanei 
Meixner (Fig. 11 G), Vorderkörper-Langssclinittschema, unten Rüssel-Flacliensclinitt-
schema und Karlcinorhynchus primitivus Meixner (Fig. 11 F), Quersclinitte durcii die 
musiïiilösen Basaltcile (mb) in Ruiie- (A) und in Streekungspliase {B, Radialmuslceln 
rdm Icontraiiiert); Haken (s) und Seitenlappen (si), Muskelhuile (rm, lm) des Bulbus 

(bu), Retraktoren {dRr, kRr, llir), aufiere Langsmuskeln (,ülm) als Flexoren. 
In A Lage der Mündungen der Drüscnsacke (Ids) punktiert. — Nach MEIXXER 11)28, 1929. 

haken fehlen. — 4) Dieser Typus weist einen Weg, der zur Entstehung 
des Spaltrüssels der Schizorhynchia geführt haben könnte. Nach 
vöUigem Wegfall des bei Placorhynchus bereits reduzierten Endkegels 
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mit der gesamten Binnenmuskulatur ergibt sich eine Langsspaltung des 
Rüssels in 2 senkrecht übereinanderliegende, den Muskelplatten von 

Fig. 32 b. Rilasel nach Quetachprfiparaten: A Procheüplana n. g. magnifica n. ap., 
B CtieliplaniUa n. g. caudata n. sp. CiOO:!, siehe Fig. l i / f ) , Rüssel samt Russelscheide 
(Ws) aus der Russclótfnung (fisö) vollkommen ausgestulpt. Cuticular-Haken (z) in A 
glait, in B mit 2 Paaren von Nebenspitzen (in B^ starker vergrofiert), Seitenlappen 
(vgl. Fig. 32 a) in A fehlend, in B zu Staben (g) mit Gabelspitze {B~) umgestaltet. — 

Originate. 

^ds 

Placorhynchus entsprechende Halften, die noch starker ver-
langert und von der Russelscheide zu einem groBen Teil 
umschlossen werden, so daC sie weit herausgestreckt und 
wie die Schenkel einer Pinzette greifend bewegt werden 
können. Diese zwei hufeisenförmig vereinigten Spalt-

sb 

hsb 
•st 

him aRr 

dil Rr 

Fig. 33. 
Schizorhynchia {Diascorhynüiidae): 

Diascorhynchus borealis Meixner: links Tier na'-h dem 
Leben (Hoden (e,—te^), oben Vorderkorper nach Fliichen-
schnitten (Hautlangcmuskeln him als Retraktoren, laterale 
Drtisensacke Ids mit je nur 1 Zellkern k und 1 Rotraktor 
dsr), darunter Haken in Seitenansieht (ck ist der ven-

trale!). — Nach JIZIXNER 1928. 
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telle sind entweder bis zur Spitze \on + senkrecht gestellten, langs-
gereihten Muskelpfeilern durchsetzt und als breite, faltbare, gerundete 
Lippen (Thylacorhynchidae Fig 30) oder als scharf zugespitzte Fmgei 
entwickelt {Schizorhynchidae Fig 31) oder ihre Spitze wird \on einem 
kutikularen Stachel oder Haken emgenommen und ihr muskuloser Ab 
schnitt 1st verkuizt {Karhinorhynchidae Fig 32) oder fast ganzlich ge-
schwunden (Diascorliynchrdae Fig 33) In der Regel niundet em 
P a a r ein- odei mehrzelliger epithelialer, durch. eigene Retraktoren 
zuruckziehbarer Drusensacke oder -schlauche jederseits m die Russel-
basis zwischen die Spalthalften em Bei manchen Karhinorhynchidae 
(Rhmepera, Chebplanilla) sitzt weiter der muskulosen Russelbasis jeder­
seits ein einfacher oder zweispitziger Kutikularstab oder -lappen an 
der f rei zwischen die Spalthalften voiragt — Trotz emiger Ahnlichkeit 
scheinen die Differenzierungen an den Russeln der Gnathorhynchtdae— 
Placorhynchidae einerseits und der Schizorhynchidae anderseits ana­
loge, voneinander unabhangig entstandene Bildungen zu sein, msbeson-
dere auch mit Rucksicht auf die groBen Verschiedenheiton in der ubri-
gen Organisation (Geschlechtsappdiat) Es ist auch sehr fiaglich, ob 
die Pfeilermuskeln im Russel der Schizorhynchia den Queilamellen der 
Muskelwulste bzw -platten des Russels der Gnathorhynchidae und 
Placorhynchidae gleichzusetzen sind 

8 M u s k u l o s e H a f i o r g a n e in Form von Haftscheiben (Saug 
gruben) mit rhabditenlosem, stark erhohtem Epithel mit erythrophileni 
Sekret und modifizieiter kraftiger Hautmuskulatur zum Festhalten an 
der Unterlage gibt es bei P o l ^ c l a d e n , unter denen die Cotylea 
durch eine hm ter der $-Geschlechtsoffnung gelegene Sauggrube 
(Fig 34 C), emige Acotylea (z B LeptoplaHa tremellarts) durch eine 
ebenso gebaute Genitalsauggrube zwischen den beiden Geschlechts-
offnuTigen ausgezeichnet sind die zum Anemanderheften bei der Ko-
pula und zum Anheften bei dei Eiablage dient Bezuglich der Tricladen 
siehe S 22 

9 Der Raum zwischen Integument und den Organen ist von emem 
retikularen s>nzytialen Bindegewebe dem P a r e n c h y m , ausgefullt, 
das von mehr oder vrenigei groBen und mitemander kommunizierenden 
Spalt iaumen durchsetzt ist Diese Spaltraume enthalten Periviszeral 
flussigkeit, bisweilen auch fieie Zeilen (Stamm- oder Wanderzellen) 
smd auf die p n m a r e Leibeshohle (Blastocoel) zuruckzuluhren und 
werden in ihrer Gesamtheit als S c h i z o c o e l bezeichnet Sie sind 
niemals von emem Epithel (Endothel) ausgekleidet, stellen also auf 
keinen Fall ein echtes Coeloni dar Hinsichtlich seiner Leistungen ist 
dieses Parenchjm nicht nur ein FuUgewebe, sondern es ist auch an der 
Assimilation und als foimliches Zirkulationssystem (Periviszeralflus-
sigkeit') an der Verteilung dei resorbierten Nahrung sowie an E \ k r e -
tionsvorgangen beteiligt (siehe Stoftwechsel) 

Bei den Acoela, die eines abgegrenzten Darmes fast stets entbehren, 
ba t der zentrale Teil des Parenchyms die Verdauungsfunktion inne 
ersetzt damit den Darm ( Zentralparenchym' , , verdauendes Paren-
chym"), ist also vrohl entodermaler Herkunft, im Gegensatze zu dem 

G r i m p e &. W a g l e r Tierwelt der Nord und Ostsee IV, b S 
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Jr. \ ] ^ # 4 ^ ^ r ^ 
ph iap pa. ei hm bs fs sb 

f/ 

m+cf kb sb ph fcsdsi o sg M 

^-^d sd 

ƒ a j * 

l i g 34 S i l i i - i n a t i s L l i e L a n g s s c h n i t t i d i i r t l i d e n K o r p p r 
A Ac'oela (Convoiuta, siche Tig I C ) B Macrostomtda (Macrostomum, 

praophan ngcaler Darmdlvertikel der Microatomidae gestruhelt \gl Fig 2) 
( Polycladida Cotylea (turylepttdae btylostomum ellipse Dahell) 

D Polycladida Acotylea (Leptoptamdae, hotoplana atomata Mtil! sieiie 
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peripheren oder Randparenchym, das dem Parenchym der iibrigen mit 
einem epithelialen Darm versehenen („coelaten") Turbellarien ent-
spricht, aber auf Grund seiner Genese auch nicht mit einiger Klarheit 
als Mesoderm (Mesenchym) bestimmt werden kann, weshalb ihm der 
indifferente Namen Parenchym gegeben wird (Fig. 34 A). Denn es be-
sorgt wahrend des Wachstums auch meist den Einschub neuer Deck-

UIL 
c 

Fig. 35. 
liaplopharynx n. g. rostraius 

n. sp. (Fig. 4 .4), Langssclmitt-
schoma (90:1) uiid mannliches 
Kopulationsorgan (350:1) im 
Lünggsfhniit (-4), Quersehnitt 
(ö ) und nacli eiiiom Quetsch-
piaparat {€): in die Mund-

öffnung mündende grofie cyano-
pliile Drüsen (erf), Eüs?*ldrü9€n 
(erf); Hodon (te) und Ovarium 
(o) unpaarig, Kopulationsorgan 
mit Penisstilelt (pst) und einem 
von 8 Staeheln (sta) umhüllten 

Drüsenorgan (do). 
Original*. 

epithelzellen und spater den Ersatz der wahrend des individuellen 
Lebens zugrunde gehenden Deckepithelzellen durch Ersatzzellen; in ihm 
können sich Rückdifferenzierungen verschiedener Gewebe z. B. bei 
Hunger abspielen und es liefert endlich das Zellmaterial für die bis-
weilen sehr umfangreichen Restitutionsvorgange (siehe S. 110). 

10. Ein E r n a h r u n g s a p p a r a t ist fast ausnahmslos vorhanden; 
nu r bei den Fecampiidae (Fig. 96) wird wahrend ihres Schmarotzer-
lebens in der Leibeshöhle von Krebsen der Mund, Pharynx und Öso-
phagus und mit dem Wachstum der Geschlechtsdrüsen auch der Darm 
zurückgebildet. — Manche Acoela verfügen lediglich über eine kleine 
Integumenteinsenkung als M u n d (Fig. I B , 87). Durch rohrförmiges 

Fig. 40(7), E Alloeocoela Cumulata (Pseudostomidae, Archimonotresis 
Umopbila s. Fig. 4 B ) , F Alloeocoela Proseriata (Monocelididae, Mono-

cells fusca Oerst., Kopfdarm bei anderen Gattungen vorlianden — gestriclielt), 
G Alloeocoela Tricladida (Maricola, Procerodts litoralis vgl. Fig. 8), 
H Neorhabdocoela Dalyellioida (Dalyelliidae, Dalyellia vgl. Fig. 9) , 
J Neorhabdocoela Typhloplanoida (Typkloplanidae, Mesostoma lingua 
Atnldg.). — Pharynx simplex (A, B), Pharynx corapoaitus plieatua (C—G), Pharynx 
lompositus biilbobU.ï (U, J); der in J von oben her (den Schalendrusen gcgenuber) 
in deiï J/c raündende dunne Gang iat der gemeinsame Dottergang, vom H-förmigen 
L'terua iat nur der linke Quergang (u) angedeutet. das Ree^ptaculum (rs) in II und 

J wird vom distalen Abachnitt des Germiduktes gebjldet; Burea anterior (ba), 
Sauggrube (sg). — C und D nach LANG 1884, kombiniert, übrige Originate. 

IV. b 3* 
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Einwachsen des Integumentes, weiter auch durch Differenzierung von 
Radiarmuskeln (als Dilatatoren), von Sphinkteren oder auBerdem Drusen 
und Nerven entsteht ein einfacher Pharynx, em P h a r y n x s i m p l e x 
Dieser primitive Pharynx-Typus kommt anderen Acoela, den Cate-
nulida und Macrostomida sowie den Larven der Polycladen zu (Fig. 1, 
2. 34 A—B, 35, 78, 89, 93). Faltung des Integumentes, Differenzierung 
der Muskulatur und Drusen und Ausbildung eines eigenen Nervenplexus 
führen zur Entstehung des z u s a m m e n g e s e t z t e n P h a r y n x , 
P h a r y n x c o m p o s i t u s . Wenn die Faltung stark ist und das Pa-
renchym der Falte ohne Grenze in das des Körpers übergeht, liegt ein 
F a l t e n p h a r y n x , P h a r y n x p l i c a t u s , vor, der vielen Alloeo-

Fig 36. Pseudostomum arenarium n. sp. (Cumulata, Pseudostominae), 
Langsschnittschema: Geschlechtsapparat (wie in Fig Bi E) in die weite Pharyngeal-
tasche niundend, Mund von Drusen (offenbar Kittdrüsen kd) rings umgeben, die 
paarigen Germovilellodukte vereinigen sicii hei x zum ^k; Bursa [bs) durch 1 Paar 
Ductus spermatid (oiine Cuticularbildung) mit den Germaral schnitten {ge) der 

GermoviteUanen \erbunden; L. 0.7 mm (160:1). — Original. 

coela (Proporoplanidae, manchen Cumulata, allen Seriala) sowie allen 
Polycladida eigen ist (Fig. 4—8, 14—16, 34 C—G, 36, 37, 40—43. 54—56, 
59). Hat hingegen das Parenchym des oft nur mit einer kleinen Ein-
faltung verschenen Pharynx eme Abgienzung gegen das ubrige Kurper-
parenchym durch ein Muskelseptum oder ein Bindegewebe- (Grenz-
niembran-)Muskelseptum erfahren, dann haben wir einen P h a r y n x 
v a r i a b i l i s oder P h a r y n x b u l b o s u s vor uns. Der P h a ­
r y n x v a r i a b i l i s (Fig. 38, 39) schlieBt sich durrh seine mannig-
faltige Gestalt (gewöhnlich starke Einfaltung, starke aktive Formver-
anderlichkeit) und sein oft unscharf ausgepragtes Muskelseptum dem 
Pharynx plicatus oder, wenn ihm eine vorspjingende Rmgfalte fehlt 
(z. B. Prorhynchidae), dem Pharynx simplex an, vermittelt aber jeden-
falls zum P h a r y n x b u l b o s u s , der durch seine Formbestandigkeit, 
durch scharfe Auspragung eines Grenzmembran-Muskelseptums, schwa-

file:///erbunden
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che Faltung und regelmaCige Anordnung der Muskulatur und Drüsen 
gekennzeichnet ist, — wohl die höchste Entwicklungsstufe (Fig. 9—11, 
23. 30, 32, MH—J, 62, 63, 69—72). Der 
Pharynx variabilis ist für viele Cumulata (ein-
schlieBlich der Solenopharyngkhie\), der Pha ­
rynx bulbosus für alle Neorhabdocoela kenn-
zeichnend. Es erhellt hieraus die Verwertbar-
keit des Pharynxbaues für die Klassifikation. 

Die Mundöffnung kann am Vorderende des 
Körpers (Fig. 68), an seinem Hinterende (Fig. 
37) oder an jeder Stelle in der ventralen Mittei-
linie gelegen sein; ihre ursprüngliche Lage 
dürfte sie wohl im Vorderkörper haben. Dem-
gemaB ist der Pharynx bald nach vorn, bald 
bauchwarts, bald nach hinten gerichtet und 
andert oft je nach der Stellung seiner Langs-
achse seine Form. So ist der Pharynx plicalus 
mancher Polycladida-Cotylea (Euryleptidae, 
Prosthiostomidae) und vieler Sericda r ö h -
r e n f ö r m i g ( z y l i n d r i s c h ) , liegt der 
Bauchseite annahernd parallel und ist bei jenen 
nach vorn, bei diesen nach hinten gerichtet 
(Fig. 5, 8, 34 C, F—G, iO A—B). Bei manchen 
Seriata ist zweifellos s e k u n d a r aus einem 
solchen Röhrenpharynx durch Verlagerung 
seines dorsalen Ansatzes nach hinten und Ver-
kürzung seiner Langsachse ein + senkrecht 
zur Bauchflache stehender K r a g e n - P h a -
r y n x entstanden (Fig. &B—D, lE—F, 14, 
59). Ob aber der den übrigen Polycladida 
eigene k r a g e n f ö r m i g e oder durch + 
starke Faltelung k r a u s e n f ö r m i g e P h a ­
r y n x , jener besonders bei den Pseudoceridae, 
dieser bei allon Acotylea und gewissen Cofylea 
(Fig. 3, 34- D, 40 C, 99), ebenso von einem 
röhrenförmigen abzuleiten ist, ist nicht sicher 
(siehe Muskulatur S. 40); es ist sehr wahr-
scheinlich, daC die Pharynxtypen der Poly-
claden v o l l k o m m e n u n a b h a n g i g aus 
einem ursprünglichen Pharynx simplex, vpie 
ihn die Polycladen-'La.iven (Fig. 93) zeigen, 
hervorgegangen sind. 

Bei den Alloeocoela ist der Pha rynx plica-
tus ursprünglich wohl nach vorn gerichtet 
(Proporoplanidae, Psendoslomidae), bei den 
Cylindrostomidae und Solenopharyngidae aber 
nach hinten. Ebenso sind Pharynx variabilis 
und Pharynx bulbosus ursprünglich nach 
vorn gerichtet und dann in der Regel ge-

m 
Fig. 37. 

Hypotrichina 
tergestina Cal. 

(Cumulata, 
Cylindrostomidae ), 

Ventralansieht naeh dera 
Leben: Bowimperung auf 

einen Teil dor Bauchflache 
(cif) beschrankt, Haftscheibe 
(ss) am Vorderende, Mund­
öffnung (m) — zugleicb Ge-

schlechtsöffnung wie in 
Fig. 36 — am Hinterende dea 

Körpers, 
Pharj'nx-Retraktoren (phr), 
cuticulare Ductus spermatic! 

{dsp) ; IJ. 1)13 0.6 mm. 
Nach GiuFP 1903. 
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streckt-tonnenförmig (Plagiostominae, Pharynx bulhosus doliiformis der 
DalyelUidae. Phaenocorinae u. a.), aber nur der Ph. bulhosus der 
Opistominae ist nach hinten geriehtet und ebenfalls gestreckt. Bei 
+ senkrechter Stellung zur Bauchflache erfahrt der Ph. bulhosus 
in der Regel eine starke Verkürzung in der Langsachse und hat 
die in der Bauchansicht sich darbietende regelraaCige rosetten-
förraige Anordnung seiner Drüsen zwischen den Radiarmuskeln 
ihm den Namen Rosettenpharynx (Pharynx rosulatus) verschafft 
(Fig. 10, 34.7, 46); analog verhalt sich bei Gastropharynx der Pha­
rynx variabilis (Fig. 39). Wahrend der Fal tenpharynx in s e i n e r 

Fig. 38. Plagiostomum cine turn n. sp. (siehe Fig. - i f ) , Langssciinitt-
sclioma: Pliarynx \ariai)ilis {ph.) in typischer Form und Lage, Retrai^toren (/(), 
Mu&l^elseplum'(m), Penis (p) in einen besonderen Distalsack (rfi's) eingestulpt (Riihe-

lage). Gennovitellarien {ge, vi) paarig; 100.1. — Original. 

g a n z e n L i i n g e von einer Pharyngealtaschc umschlossen wird und 
zur Nahrungsaufnahme als langer Schlundrüssel, als Kragen. Glocke 
oder Krause aus dem Munde herausgestreckt wird. ragt der Pharynx 
variabilis mit einem + groCen Telle, der Pharynx bulhosus bestenfalls 
m i t s e i n e m d i s t a l e n D r i t t e l , z u m e i s t a b e r n u r m i t 
e i n e m k u r z e n S a u m in die Pharyngealtasche und wird meist 
nur dieser Saumteil aus dem Munde herausgestreckt; wenn die Pha­
ryngealtasche bzw. das Mundrohr aber sehr lang und weit ist, wie z. B. 
bei den Trigonostomidae und Schizorhyncliia (Fig. 11 G—H, 23, 32), 
kann der P h a r \ n x , von der ausgestülpten Tasche umhüllt. teilweise odcr 
ganz aus der Mundóffnung heraustreten. Am Pharynx bulhosus, be-
sonders in der Form des Pharynx rosulatus, bildet der Saum an seinem 
Mundrande einen von einem starken Sphinkter umschlossenen G r e i f -
w u 1 s t aus, an dessen distalem und proximalem Randc die Pharyngeal-
drüsen ausmünden (Fig. 23, 72). 

Das Lumen des Pharynx oompositus bat meist einen runden bis 
querovalen Querschnitt; bisweilen aber ist er dreieckig und eine Kante 
(manche Plagiostominae, Yejdovsk^a, Pseudograffilla) oder eine Fiache 
ventral geriehtet (z. B. Provortex, manche Karkinorhyneliidae), ahnlich 
wie bei den Gasirotricha-Chaetonotoidea bzw. -Macrodusyoidea, eine 
typische Konvergenz. 

Der Pharynx simplex ist stets in Fortsetzung des Körperepithels 
von einem normalen Wimperepithel ausgekleidet und ebenso die Mund-
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oiïnung bei den Turbellarien mit Pha rynx compositus Das platte 
Epithel dei Phar>ngealtasche aber ist cilienlos Bei Karhinorliynchus 
t iagt die Pharyngealtdsche im ijroximalen Teile einen Besatz langer, 
borstenartiger Epithelfortsatze, die be'm Heivorstulpen als Buschel aus 
dem Munde heraustreten, die von Rhtnepera hingegen an ihrer dor-
salen Wand Langsieihen langer Kutikularstacheln (Fig 11 G, 32a) Der 
Zweck diet>er auffallenden Differenzierungen ist nicht bekann*^ 

Der Pharvnx plicatus tragt in der Regel auBenseits (Polycladtda, 
AUoeocoela), bei den Senata auch wenigstens in semem distalen Lumen 
emen dichten Besatz meist kuizer, dicker, aber schlagfahigei Cilien 

Fig 30 Oastropharynx n g contractiUs n sp (s Tig 4 E) 4 Lang^^chnittschema 
("O 1) B "Vordfiende nach Quetschpraparat 6 Largsschnltt durth das (5 Kopulatnns 
organ (3o0 1) Pharvnx variabilis fast eni rocht gestellt in Rithtung der Langsacbse 
stark \erkurzt {\gl Ph bulbosus Fig 34 J) \ orderendo durch Refraktoren (r(^, rt^} 
emziebbar Genitalappirat wie in Fig 38 selir einfach gebaut Penis (p) nicht ein 
stulpbar mit unpaarigem Germovitellar (ge mit Sperma zwischen den Fizellen vt) 
und paarigen foUikuIaren Hoden (te) bchwanzdrusen (su.) mit grobkornigem erythro 

philem Sekret das ganze Hinterende umgebend — Originate 

(Fig 15 55,59), der im Grund der Phar^ ngealtasche schwindet cilienfrei 
bleibt stels der Mundrand des P h a r \ n x (Phaiynxlippe) im Bereiche der 
rmgformigen Zone der Diusenmundungen Dem Pha rynx bulbosus 
fehlt entweder jede Bewimperung oder sie ist reduziert und auf die 
AuBenseite des Sauraes m Form eines dichten Besatzes kurzer, dicker 
Cilien ( P h a i M i \ losulatus) oder auf den Mundungsrand des Saumes 
(Pharynx doluformis) beschrankt, dieser ist entweder glatt und tragt 
auBenseits einen Ciliensaum (Protorttctdae Phaenocorinae) oder sein 
Epithel ist m runde bis kegelfoimige einzellige Papillen erhoben, deren 
Zahl ziemlieh artkonstant ist bei den Dalyelltidae sind sie oft mit 
Buscheln von Tastwimpern besetzt (Fig 9, 11 G—H) Der Pharvnx 
variabilis ist entweder unbewimpert oder sein AuBenepithel und oft 
auch das seines Lumens tragt vvie am Pharynx plicatus Bewimperung 
so z B bei manohen Plagiosiomtden Das AuCen- und Innenpithel des 
Pharynx ist sehi haufig ganz oder teilweise eingesenkt 

Die M u s k u l a t u i d e s P h a r y n x entstammt stets dem Paren-
chym wird also niemals von dessen Epithel selbst wie bei den Gastro-
trtcha und Rotatoria gebildet Sie besteht ursprunglich (Pharvnx sim­
plex S 36) allem aus H a u t m u s k u l a t u r und bisweilen R a d i a r -
m u s k e l n (Dilatatoren) zu denen ain Pharynx compositus als Be­
weger des ganzen Pharynx emerseits R e l r a k t o r e n treten, die meist 

file:///erkurzt
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am Grunde der Pharjngealtasche ansetzen, bisweilen aber (Ph phcatus) 
in die Pharynxfalte selbst eindnngen, andererseits (Pharynx vanab ihs 
und Ph bulbosus) P r o t r a k t o r e n , die sioh ebendort oder am Pha ­
rynx anheften (Fig 23, 38) In den P h a r m x phcatus kann auch 
Schizocoelflussigkeit zur Versteifung eingepreBt \ \eiden Die Aufem-
anderfolge der Ring- und Langsfasersohichten der Hautmuskulatur 
zeigt am Pharynx compositus eine bemeikenswerte Abanderung z B im 
Ph phcatus und Ph vaiiabihs der CimiuMa und im Ph phcatus der 
Prosertata (ausgenommen Bothnoplamdae) folgen von auBen zum 
Lumen hin auBere Langs- (aL), auCere Ring- (aR) und — duich eme 
Druspn- und Nervenzone getrennt (S 73) — inneie Ring- (iR; und 
innere Langsmu&keln (iL) aufemander so daB diese Schichten am 
Pharvnxmunde memander ubergehen augenschemlich gemaB dei Ent-
stehung dieses Pharynx als Rmgfalte, em ursprungliches Vei halten 
(Fig 38 59) Eme Ausnahme machen unter den Seriaia nur die auch 
im ubrigen hoher differenzierten Bothnoplamdae und Tricladtda, mit 
deren andeier Schichtenfolge aL, aR — iL iR (Plananidae) oder aL 
aR — iL + iR <d h iL und iR smd miteinandei verflochten, Dendro-
coehdae) ein Schichten wechsel am Pharvnxmunde \erbunden ist Am 
Pharynx phcatus der Polycladula ist die Anoidnung verschiedenartii; 
Am Krausenphaiynx (z B Stylochopluna) folgen aR, aL — zR — iR, 
iL aufemander, d h es ist m die miltleie Zone noch eme zentrale Ring-
muskellage eingeschaltet am Kragenphar>nx (z B Thysanozoon) und 
am Rohrenpharynx (z B Prostheceraeus) hmgegen aL, aR — zR — 
iR iL doch fehlt bei vielen Euryleptidae (z B Stylostonnim) und den 
Prosthtosiomtdae die zentrale Muskellamelle womit sich eine Anord-
nimg wie am Pharynx phcatus der Prosertata ergibt, vielleicht em 
Hinweis auf den ursprunglichen Bau (S 37) Am Krausenphar jnx 
der Plehmidae und Polyposthudae trifft man eine Folge wie bei den 
Plananidae, also aL, aR — (zR) — iL iR, wobei zR fehlen kann — 
Das Schlucken erfolgt durch vom Pharynxmunde ausgehende peristalti­
sche Kontraktionen der Ring- und Radiarmuskeln im Wechselspiele mit 
dfn Langsmuskeln Der zylindrische Pharvnx phcatus kann hieibei bis 
nahezu auf Korperlange ausgestreckt werden (siehe Nahrungseiwerb) 

Die D r u s e n d e s P h a r ' v n x liefern teils erythrophile teils zyano-
phile Sekrete die in der Intensitat der Farbbarkeit und dei GroBe der 
suspendierten Teilchen (Kornihen) noch weiter differenziert sem konnen 
so daB man z B im Pharynx bulbosus oft je 2 Soiten unterscheidet 
Ihre Zelleiber liegen beim P h a r j n x phcatus auBeihalb des Pharynx m 
der Umgebung der P h a n n x w u r z e l (Fig 15) beim Ph vaiiabilis und 
bulbosus groBtenteils inneihalb des Septums und nur die Leiber ge-
wissei er \ throphiler Drusen auBeihalb (Fig 34) Im drusenarmen 
aber muskelkraftigen Ph doliiformis liegen alle Drusen intrapharjngeal 

Ö s o p h a g u s — Bei allen Formen mit Ph a i y n x simplex und 
emigen mit Ph phcatus schlieflt sich an den Pharynx unmittelbai der 
Mitteldarm an Bei Turbellarien mit Ph vanabihs und Ph bulbosus, 
Cumulata und Neorhabdocoela, ist em Osophagus eingeschaltet der 
soweit bekannt, wenigstens zum Teil aus emgestulptem Phar^nxepithel 
(, Ektoderm") entsteht So setzt sich bei den Balyelboida (Fig 34 B, 
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69 71) entweder normales Epithel uber den inneren Pharynxmund hin-
aus als Gang foit (manche Provorticinae, Pseudografflllinae, Bresslau-
ilhnae) odei die das Phar inx lumen auskleidenden, langgestreckten 
Epithelzellen ragen mit ihren kernhaltigen Zelleibern uber den proxi-
nialen P h a r i n \ m u n d hiuaus, smd hier entweder keulenformig verdickt 
und bilden eme kropfahnliche Anschwellung (Graffllhnae, Anoploditdae) 
oder hangen unter tiefer Emsenkung der Zellkerne dem rohrformigen 
Osophagus drusenait ig an (, Speicheldrusen" der Dalyellitdae) Bei den 
Typhloplanotda und Kalyptorhynchta (Fig 23, 30, 32, 34 J, 72) stellt der 
Osophagus meist eme weite, dunnwandige mnere" Pharyngealtasche 
dar, die das mnere Ende des Pharynx umgibt Ein bisweilen langer, 
wohl , ektodermaler ' Osophagus ist auch bei Cumulata mit Ph plicatus, 
wie z B den Solenopharyngtdae differenziert Bei den Sertata vei-
mittelt zwischen dem meist eingesenkten, bewimperten Epithel des Pha-
r jnxlumens und dem liohen cilienlosen Darmepithel em + langer Ab-
schnitt mit niedrigerem normalem, cilienlosem Epithel, dei sich oft tief 
ins Phar>n\ lumen hmem erstrecken kann (Fig 54, 55) und dessen 
genetische Zugehorigkeit fraglich ist ( entodermaler Pseudoosophagus" 
der Alloeocoela, , Darmwurzel ' der Tncladida) 

D a r m (M 111 e 1 d a r m) — Bei fast allen Acoela wird der Darm 
durch das im Giunde des Mundes oder des Pharynx simplex freiliegende 
s\nz\ t iale zentiale Parenchjm dargestellt (Fig 3 4 ^ ) Dieses D a r m -
p a r e n c h y m 1st vom peripheren Parenchym entweder überhaupt 
nicht unterscheidbar (diffuses Parenchym) und besteht wie dieses aus 
Bindegew ebszellen und ( ' amoboid beweglichen) Fieijzellen, die ^ich 
um die aufgenommenen Nahrungskoiper versammeln, oder aber es hat 
sich zentral em Komplex von groBen FreBzellen vom peripheren Binde-
und Muskelgewebe gesondert und laCt sich dann em Icckeres, von Hohl-
raumen — Verdauungs-Vakuolen — durchsetztes Zentialparenchym von 
dem dichteren Randparenchvm unterscheiden, ohne daB eme deutliche 
Abgrenzung auch nur durch Zellgrenzen emgetieten ware Bisweilen 
umspannen Parenchymmuskeln dieses Zentralparenchym seitlich oder 
auch \om Pharynx aus im Bogen, oft flieBen die „Vakuolen" wohl m-
folgé des Umstandes daB die FraBkorper durch den Mund bzw Pha­
rynx immer wieder an dieselbe Stelle emgefuhrt werden, zu w enigen 
groBen Hohlraumen oder einem emzigen zentialen Lumen zusammen, 
in dem sie durch Kontraktion der Muskulatur hm und her getrieben 
werden Diese auBerliche Ahnhchkeit mit emem epithelialen Milteldarm 
wird noch groBer, wenn das Zentralparenchym durch groBe Spaltraume 
des Randparenchyms von dessen peripherem Teil gesondert wird (Fig 
1B) Em einfacher gestreckter oder ovoider s a c k f o r m i g e r 
D a r m ( ,Stabdarm") ist fur Nemertoderma (Fig 87), die Catenulida, 
Macrostomida, Alloeocoela (ausgenommen Seriata) und Neorhahdocoela 
kennzeichnend (Pig 34 B, E, H, J) und ohne Zweifel die ursprungliche 
Darmform dei coelaten Turbellarien, wofur auch die Ontogenie sprirht, 
da er uberall in dieser Form angelegt wird Bei emzclnen Macrosto­
mida manchen Lectthoepüheliata, den meisten Seriata und allen Poly-
cladida ist es oft m deutlichem Zusammenhang mit der Zunahme der 
Breite bzw der Abplattung des Korpers und der Ver»ehrung der fur 
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die kriechende Fortbewegung nötigen Dorsoventral-Muskulatur (Fig. 20), 
zur bilateral-symmetrischen Ausbildung einfacher kleiner oder + groGer 
und verzweigter Dlvertikel gekommen (Fig. 3, 5—8, 40—43), durch die 
die Versorgung der Randteile de.s Körpers, insbesondere der hier ge-
legenen Geschlechtsdrüsen (Dotterstöcke, Ovarlen), mit Nahrung durch-
geführt bzw. aufrechterhalten wird. Bei den Polycladen (Fig. 34 C—D, 
40, 99) verlauft der Hauptdarm meist in voller Starke über den Pha­
rynx hin (Zentraldarm), verdünnt sich nach vorn, zieht ülier das Gehirn 

Fig. 40. Fotyctadlda, D a r m f o r m e n : A OHgocladn» sanijuinolentus 
Quatref. (Euryieptidae, vgl. Fig. 34 C), L. bis 10 ram; B Prostheceraeus vittatus 
Montagy {Euryieptidae), L. bis ;ïO mm; O Leptnplana alcinoi Schmidt, Mittelmeer 
(Leptoplanidae, vgl. Fig. 3 und 34-D). L. bis 16 mm. — Zellstriinge unbel;annter 
Bedeutung (s), in C 5-l^opulationsorgan (co) und hinter ihm 2-GenitalliaDal mit 

Bursa. Xach LINO 1884. 

weg und verzwelgt sich praecerebral, gibt welter eine Anzalil bei Jung-
tieren noch kleiner einfacher, wahrend des Wachstums sich aber immer 
starker verzweigender Seitenaste ab; bei den Polycladen mit Kragen-
oder Krau.senpharynx ist er hinter dem Pharynx in der Kegel ge-
schwunden, das hinterste, dort entspringende Divertikelpaar ist stark 
verlangert und zieht seitlich um den Kopulationsapparat herum nach 
hinten (Fig. 3, 40 C), bei den Polycladen mit nach vorn gerichtetem 
Röhrenpharynx ist ebenfalls das dicht hinter der Pharynxwurzel ent­
springende Paa r von Seiteriasten verlangert, zieht aber, den Pharynx 
begleitend, ins Vorderende (Fig. 4 0 ^ — B ) . Bei manchen Colylea ver-
schmelzen die Darmverzweigungen bis zu einem den ganzen Körper 
durchsetzenden Netzwerk, so bei Prostheceraeus (Fig. 40 B). Bei den 
Proseriata (Fig. 34 F , 16 B) ist der Darm über dem Pharynx zu einem 
meist engen Gang verdünnt und reicht vorn oft über das Gehirn hinaus 
als unverzweigter, bisweilen kolbenförmiger, lumenloser Kopfdarm bis 
in die vorderste Körperspitze (Fig. 6, 44); seine Seitendivertikel sind 
meist klein, bei platten Arten aber autfallend groC und + verzwelgt 
(Fig. 5 C, 7 A); eine Langsspaltung des Darmes lm Bereiche des Pha-
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rvnx und des hinter ihm gelegenen Kopulationsapparates ist nur bei 
den im SuBwasser lebenden Bothrioplanidae („Cyclocoela ) eingetreten 
— Bei den Tncladtda erstreckt sioh diese ebenfalls an der Pha rynx-

wurzel beginnende Langsspaltung des Daimes nieist bis an sein Hinter-
ende, der Darm ist 3 - s t h e n k e l i g (triclad) geworden (Fig 8) und 
nur bei Sabnsscnvia und Pen-
iacoehun unter den Martcola ^ 
scheint die bogenfoimi^e 
Veibmduüg der Enden der 
beiden Hmterdarme an das . _ , 

Fig 41 
Sahussouta punctata Brindtncr 

{Tricladida Maricola 
Cercyrinae) 

gelbhch dorsal mit dirhter 
dunkelbrauner Parenc]i\ m 

pigment Flockung Darm mit 
5 Hauptasten mit otwa 

6 Hoden {te) 3edorseits zwi-^chen 
den Darmdivertikeln und emem 
unpaangen Hodon zwisohen 
den hinteren Darmschenkcln 

L 1 9 bis 2 mm 
Nach BRANDTNER 1935 

l i g 42 
Pentacoelum fucoileum Wostblad 

{Tncladtda Mnncoïa Bdelloundae) 
pit;mentlos Dirm wie in Fig 41 mit 5 Haupt 
i->ten (d —d ) d^ iind rf, miteinander verbanden 
mit nur 1 Paar grofier Hoden (t) Vasa defe 
rent ia \orn mit fal^ichcn Samenblasen {amp), 
weibluher Apparat wie bei Bdeltoura mit 1 Paar 
Ductus ^aglnales die *iich sdbstandig nahe dera 
Hinterende offnen und je in eine hinter den 
Dotlor-'to( ken (vit) golegLne Bursa semin ilis 
(rs) fuhren auh donen das Sperma durch je 
1 Ductus spern aticu« (ds) in den paarigen 
Germo\itellodukt (od) geleitet Tiird $ Ge 
nitalkanal (ode) mit Sthalendru'^en Hinter 
ende bei der AnheÜung (Klcbdrusen) sich 

sclieibenformig oder 2 zipfclig ausbreitend 
L 1 bis 1 2 mm Naoh WESTBLAD l̂ ïSS 

offenbar ursprungliche Verhalten (Boihrwpïamdae) zu ermnern (Fig 
41, 42) Wenn aber bei hochdifferenzieiten Suöwasber-Tricladen die 
beiden hinteren Darmschenkel durch eine odei mehrere Querbrucken 
\erbunden smd wie z B bei Bendrocoelum ïacieum (Fig 4S), so liegen, 
wie auch die Entwicklung zeigt, s e k u n d a r e Verschtnelzungen vor 

file:///erbunden


IV. b 44 Meixner 

Bei priraitiven Maricola ist überdies noch ein Kopfdarm vorhanden, der 
sich wie bei Aen Polycladen praecerebral verzwelgt (Konvergenz!). Dieser 
Kopfdarm wird bei Sabussowia punctata und Pentacoelum voil einem 
P a a r groöer, nach vorn gerichteter Divertikel der hinteren Darmschenkel 

begleitet, so daB der Darm 5 - s c h e n k e l i g 
erscheint; Ansatze zur Ausbildung solcher 
Divertikel zeigen Sabussowia dioica und 
Micropharynx. Die Ahnlichkeit der Darm-
formen bei Polycladen und Tricladen ist so-
mit eine nur oberflachliche, sie sind vonein-
ander unabhangig entstanden zu denken: Die 
den Pharynx oder Kopulationsapparat be-
gleitenden Darmaste der Polycladen lassen 
sich am besten auf entsprechende Divertikel-
bildungen gewisser Macrostomida (Para-
macrostomum iricladoides Riedel; Grönland) 
zurücktühren, wahrend für die Ableitung 
des Tricladendarmes von dem der Proseriuia 
bereits oben der Weg bezeichnet worden ist. 
In beiden Gruppen stehen jedoch die TJm-
formungen des Darmes sichtlich mit der l a g e 
und starken Entwicklung des Pharynx und 
des Kopulationsapparates sowie mit der Ab-
plattung des Körpers raumökonomisch in 
Zusammenhang und lassen eine kausalmecha-
nische Erklarung ihrer Entstehung zu. Das 
gleiche gilt vielleicht für die Entstehimg der 
Darmgabelung bei gewissen Anoplodiidae 
{Desmofe Beklem.; Murman-Küste, J apan ) 
und den meisten Trematodes-Bigenea. Die 
regelmaCige bilaterale Anordnung der Seiten-
divertikel am Darm der Seriata hat auch auf 
die Anlage und Entwicklung anderer Organe, so 
besonders der Gonaden und der Protoneph-
ridien. zurückgewirkt und das Bild einer oft 
weitgehenden P s e u d o m e t a m e r i e erzeugt. 

Bei vielen Catenulida, Macrostomida und 
den Polycladida besteht das Darmepithel 
aus zylindrischen. abgegrenzten Wimperzellen. 

Bei den übrigen coelaten Turbellarien ist es in der Regel cilienlos und 
zeigt schwache bis starke Neigung zu amöboider Bewegung und Syn-
zytienbildung, die vorübergehend bis zum Schwunde des Luiriens führen 
kann. Seine Höhe wechselt auBerordentlich; so kann das dorsale und 
ebenso das dem Pharynx, dem Kopulationsapparat oder auch den 
Hoden oder Dotferstöcken anliegende Darmepithel bis zu einer feinen 
Membran verdünnt sein (Fig. 14, 15, 56). Über Verlötungen mit dem 
Epithel der Bursa und über Bursa-Darmverbindungen siehe Ge-
schlechtsapparat! — Zwischen den hohen resorbierenden Darmzellen sind 

Dendrocoeium lacfeum 
MüU. 

(^Tricladida Palndicola, 
vgl. Fig. 8) : 

Photogramm nach Fixierung 
mit Forinol - vSalpetersaure: 
Milohweifi, Darm dunkler, 
reioli verSstflt. seino beiden 

hinteren Darmsehenkel 
dxirch Queranastoraosen 
sekundür verbunden. im 

Mittelfelde hintereinander 
liegend Pharynx, Bursa und 

Penis; L. bis 26 mm. 
Nach GELEI 1928. 
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in der Regel keulenförmige Drüsenzellen mit erythrophilem körnigem 
Sekret, die M i n o t s c h e n K ö r n e r k o l b e n , eingelagert, gewöhn-
lich zerstreut (Fig. 35, 45. 87), bisweilen aber in der dorsalen Darmwand 
gehauft oder auf eine mediane Zone in der dorsalen Mittellinie beschrankt 

Fig. 44. Nematoplana n. g. coelogynoporoides n. sp. (Proseriata, Fig. 6/3), 
Vorderkórper-Langsschnitt; Darm mit praecerebralem keulenförmigem, lumenlosem 
Kopfdarm {kda), der durch 2 Sphinktere {sph^, sph-) absehniirbar erscheint; Cilien 
nur vorn dargeatellt, Deckepithel anscheinend ein Synzytium mit zahlreichen faden-
förmigen Kernen und grobkörnigcn erytlirophilen Drusen (ed), Gehirn mit Doppel-

auge (au) naeh links gedreht dargestellt. 250:1. Original. 

(Cicerinidae, Thylacorhynchidae Fig. 61, Diascorhynchidae). Bei 
den Tricladida sind sie in der Nahe der Pharynxbasis zahlreicher, bei 
\ielen Neorhabdncoela bilden sie um den Darmmund im Anschlusse an 
den Ösophagus einen geschlossenen Kranz ,eine Art VerschluBklappe 

Fig. 45. Cycloporus papüiosus Lang {Poiycladida, EuryUpiidae): Horizontalschnitt 
durch den Körperrand in der Höhc der Darmaste {da), die durch Sphinkteren (sph) 
perlschnurartig eingeschnurt sind und siLh unter Vermittlung von Endblasen {eh) 
nach auBen bffnen {db); Darmepithel mit Körnerkolben. 235:1. Nach LtNO 1884. 

(Fig. 30, 32, 72); bei Dalyellüden können sie eingesenkt sein und 
ein gröberes Sekret als im übrigen Darm führen („Speicheldrüsen" 
p. pt.). — Um den Darm ist nicht selten eine dem Parenchym ent-
stammende, meist sehr schwache, nur am Hauptdarm der Polycladen 
verstarkte E i g e n m u s k u l a t u r difterenziert und erhalten die Aste 
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und Zweige des Polycladendarmes durch sphinkterartige Konzentiie-
rung dei Ringmuskulatur ihre eigenartige Perlschnurform (Fig 3, 45) 
Auch an der Basis der Seitenaste des Tncladendarmes konnen solche 
starkere Konstriktoien differenziert sein /r\ - Hsö 
und smd es auffallenderweise auch an der 
Basis des lumenlosen Kopfdarmes von /ÜLlftV 'f 
Nematoplana (Fig 44) — Bei einigen 
Polycladen (Cotylea) ist sekundar em 
Dmchbruch dorsaler oder lateraler üarm-
zweige nach auBen eifolgt, so bei Yungia j[Jï||' *flD|H- nu 
Lang (Mittelmeer) und Cycloporus (Fig 
45), bei Lepioteredra Hallez (Antarktis) nV' 

l i g 16 
Polycystts {Acrorhynchus) cahdo-
nica Clap (Eukalyptorhyncfnn) 

Exkretion'isystem seithche Gefili 
stamme je mit einem kurzen End-
stamm au^mundend (eö) mit Ver-
zweigungen dencn 3 Paare voji 

Athrozyten (azi-s) anlicgen 
Pharvnx rait vital farbbaren 

Drusen ( Knuzdrusen" Krd) 
L bis 3 mm 

Nach WESTiiL\D 1923, komhiniert 

aa// 

Fig 47 
Gyratrix hermaphrodiius Ehrenberg 

{Eukalypiorhynchia) 
Exkretionssystem eines SiiRwis^er_ 
Exemplares Die bei eö ausmunden 
den Êndabschn'tte der Exkretion^-
hauptstamme (auH) zu Ampullen 
la) erweitert in deren s>nz\tialer 
Wandung Alizarin ausgeithieden 
wird in den rucklaufenden \oin 
eine Insel (rW) bildenden Gcfifi 
stammen {rli) und ihren Zweigen 
(srH) sowie in den ilincn anliegen 
den 2 Athrozvtenpaaren (az) hin­

gegen Neutralrot öffnung der 
Eusselscheide (Rsó) L bis 1 2 mm 

Nach REISINGFR aus BKESSLAU 
1928/33 

sogar die Ausbildung emes ruckenstandigen A.fters vor dem Hmterende 
des Hauptdarmes 

11 E X k r e 11 o n s o r g a n e — E m u n k t o r i e n vom B a u -
t y p u s d e r P r o t o n e p h n d i e n k o m m e n a l l e i n d e n c o e -
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l a t e n T u r b e l l a r i e n z u u n d f e h l e n d e n Ac oela Ursprung-
lich sind sie als ein Paa r gewundener und reich verzweigter Langskanale 
entwickelt die im Parenchvm verlaufen und getrennt ventral dusmund°n 
(Fig 2 7,8,10^4,46 47) Nurbe i den Catenulida ist das S> stem unpaar ig 
und liegt m der dorsalen Mittellinie (Fig 78) In der Regel smd die 
Endkapillaren dei Zweige mit zahlreichen, gegen das Sohizocoel blind 
geschlossenen W i m p e r k o l b c h e n ( T e r m i n a l o r g a n e n ) be-
setzt, die im Verein mit den in den Kanalen vorliandenen Wimpern 
oder Treibwimperflammen die Fortbewegung des wassengen Inhalts 
mundungswarts besorgen, also in der Hauptsache eine h> dromotorische 
Tatigkeit entfalten Eine zusammenhangende Bewimperung im Lumen 
der Kanale ist bisher wenigstens streckenweise nur bei emzelnen Poly-
dadtcla, Cumulata, Prosenata (Otoplana) und Tricladida-Maricola so-
wie im Mundungsabschnitte des unpaangen Hauptstammes der Caie-
nulida beobachtet worden, moglicherweise em ursprunglicher Zustand 
— Die Wimperkolbchen smd wahrscheinlich als abgesackte Tieib-
wimperflammen aufzufassen (Fig 48), an derem Grunde oder Seiten-

Bothriomolus constnctus Hallez (Prosenata, Otoplanidae), 
Exkretionsgefaiizweig (Vi, ra) mit Treibwimperflammen ((tü) und 

Terminalorganen ((o) Nach HALLEZ 1911 

wand meist em Zellkern m emer Wandverdickung liegt, der nicht 
mit der oft stark verdickten Basalplatte der Wimperflamme ^erwechselt 
werden darf Jedes Wimperkolbchen mit anschlieCender Kcipillare er-
scheint dann von emer Zelle, der sogenannten Terminalzelle, gebildet, 
doch konnen auch mehrere bis zahlreiche Wimperkolbchen von emer 
einzigen Zelle gebildet werden und liegt dann ihr Kern irgendwo in 
der Wand des zugehongen KapiUarsj stems (Mesostominae) — Bei 
manchen Typhloplantdae des SuBwassers munden die beiden Exkre-
tionshauptstamme in emen an der Mund- (Tpphloplaninae und Meso­
stominae) oder Geschlechtsoffnung (ftjiynchomesostomtnae) gebildeten 
Exkretionsbecher, bei emzelnen Eukalypiorhynchta des SuBwassers in 
eine besondere Integumenteinstulpung als pulsierende Exkretionsblase 
— Bei Otomesostoma audittvum und Plagiostomum lemani, also im 
SuB- und Brackwasser lebenden Alloeocoelen, erschemt die Zahl der 
Exkretionsporen, vielleicht auch die der Langskanale (Hauptkanale) 
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vermehrt und bei den Tricladida ist dieses Verhalten zur Regel ge­
worden. Doch gibt es unter ilmen noch viele Maricola mit nur 1 Paar 
von Hauptkanalen, wie bei den Proseriata; meist aber und insbesondere 
bei den SüBwasserformen, sind 2 oder 4 Paare netzartig miteinander 
anastomosierender Langskanale und zahlreiche Poren ausgebildet, deren 
Zahl mit dem individuellen Wachstum bis auf mehrere Hunderte 
steigen kann; sie liegen einigermaCen paarig (pseudometamer) auf der 
Rücken- wie auch auf der Bauchseite verteilt (Fig. 8). Bei der maricolen 
Procerodes litoralis zahlte WiLHELMI etwa 30 dorsale und 30 ventrale 
Poren jederseits, bei Paludicola dorsal 8 bis 9 (Dendrocoelum lacieum) 
oder 15 bis 16 {Polycelis nigra) oder 127 bis 145 (Euplanaria polychrnd) 
jederseits. Ein eigenes GefaCpaar mit Terminalorganen zieht in den 
Pharynx plicatus der Proseriata (Bothrioniolus u. a.) und Tricladida. 

12. G e s c h l e c h t s a p p a r a t . — Die mannlichen und weiblichen 
Gonaden entstehen in der Regel aus getrennten Keimlagern (Ausnahme: 

^ gewisse Acoela mit gemeinsamem Keimlager). 
Die Gonaden liegen entweder in groBer Zahl im 
Parenchym verstreut, sind follikular (polymerer 
Typus: Hoden der Acoela, der Polycladen und 
der meisten Alloeocoela, Ovarien mancher Acoela 

und aller Polycladen) 
oder es ist ein Paar + 
kompakter Gonaden, selten 
nur eine einzige unpaarige 
vorhanden (oligomerer Ty­
pus). Die Zahl der p r i -
m a r f o l l i k u l i i r e n 
H o d e n kann sich offen-
bar durch Reduktion oder 
Verschmelzung auf wenige 
Paare {Archoophora, man­
che Cumulata und Serinta, 
Fig. 41) oder auf ein ein-
ziges Paar groCer ovoider 
Hoden verringern (Archi-
monotresis, Solenopharyn-
gidae, Monotoplana, Cer-
bussonia, Pentacoehim, 
Fig. 42, 55); kompakte 
Hoden werden nur selten 

unpaarig (durch Reduktion oder Verschmelzung: manche Neorhahdo-
coela, Fig. 11 G—H, 64, 65, 98) oder durch tiefe Einschnitte sekundar 
follikular (z. B. Mesostominae, Syndesmis, Diascorliynchus, Fig. 33). 

D i e v e r s c h i e d e n e n T y p e n w e i b l i c h e r K e i m d r ü s e n 
lassen sich zwanglos in folgende Ableitungsreihe stellen: 

Bei den Acoela (Fig. 49) liegt meist ein Paar von Keimzentren im 
Vorderkörper und rücken die Eizellen mit ihrem Anwachsen frei im 

Fig. 
Acoela {Convoluta sp.), weiblicher Geschlechts­
apparat (vgl. Fig. 1 C und 34 Aj: Parenchymlilcke 
{pa), in die die Eier zur Befruchtung eintreten; 
Bursa seminalis {hs) mit Bursamundstüclc (6m), 
rechts stark vergröliert (mit Spermamhalt) dar-
gestellt, das Bursamundstuck mit hoheni Zylinder-
epithel als Matrix {ma) eines feinen, zur offnung 
(ö) sich erweiternden Cuticular-Röhrchens (Ductus 
spermaticus) und der es umgebenden Querlamellen. 

Nach BKESSHU 1928/32 und GRAFF 1904. 
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Parencb>m nacb hinten Einzelne Acoela, die Microatomtdae, Haplo-
pharyngidae und Catemdtda baben em u n p a a r i g e s 0 \ a r mit 
einem terniinalen, oft \venig ausgepiagten Keimlager Die Macrosfomulae, 
die zu den p r i m i t i v s t e n c o e l a t e n Turbellarien geboren, haben 
hingegen em Paa r Ovarien, die \erschieden stark gekerbt oder durch tiefe 
Emschnitte in Lappen (Divertikel) geteilt oder in Follikeln autgelost 
sind, ibr axialer Sammelgang erweitert sicb hmten jederseits zu eineni 
0\ idukt , der die anwachsenden Oocyten aufnimmt (Fig 50^1) Die 
jungsten Keimzellen liegen peripher bzw in den Lappen oder Folhkeln 
Auf diesen Ovarialtypus lassen sich die f o l l i k u l a r e n O v a r i e n 
d e r Polycladen zuruckfubren, emfach mit der Vorstellung einer 
starken Verlangerung, Verzweigung (Anastomosierung) und epitbelialen 
Ausgestaltung der kurzen Gangstucke, die bei Macrostomiden die Diver­
tikel oder Follikel mit den beiden Sammelgangen verbinden, tatsacblich 
lagen die sich entwickelnden OvarialfoUikel an den strangformig an-
gelegten Eileiteinetzen als Sprosse vor (BoCK 1913) Jeder Follikel 
enthalt em meist vential gelegenes, selten (Eurylephdae) mehrere (2 bis 
6) periphere Keimzentren Die reifenden Oocyten lucken in die oft 
zu gesonderten Sacken umgestalteten Ovidukte, die also wie bei den 
Macrostomidae als Uteri fungieren (Fig 50 B) 

Aus dem Bautvpus der Macrosiomtden-Ovarien ergibt sich weiter 
auch der Bau der v\ 'ei b l i c h e n G o n a d e n d e r l e c i t h o p h o -
r e n T u r b e l l a r i e n , der Alloeocoela und Neorhabdocoela, mit dor 
Vorstellung, daB in der Regel n u r raehr i n e i n e m e i n z i g e n , 
i n d e r E n t w i c k l u n g v o r a u s e i l e n d e n D i v e r t i k e l p a a r 
mit endstandigem Keimlager e n t w i c k l u n g s f a h i g e K e i m z e l ­
l e n g e b i l d e t w e r d e n , d i e d o t f e r a r m b l e i b e n ( K e i m -
s t o c k e = G e r m a n e n ) , v^abrend im ubrigen Hauptteil der Go­
naden seitens eines in der Regel epitbelialen Keimlagers a u s s c h l i e C -
l i c h e n t w 1 c k 1 u n g s u n f a h 1 g e , n a h r s t o f f r e i c h e D o t -
t e r z e l l e n e n t s t e h e n ( D o t t e r s t o c k e = V i t e l l a r i e n ) , es 
kann em bmteres oder vordtres oder aber em mitHeres Divertikelpaar 
als Keimstocke differenziert sein so daB sich im ganzen em -i-teiliger 
(tetramerer) Bau als Giundform ergibt (Reismger 1926) Bei den 
Seriata (Fig 50 C) sind die reifen Dotterstocke in zahlreiche + paarige, 
jederseits einem Sammelgang („Ovidukt") anhangende, bisweilen ver-
zweigte oder m Follikel aufgeloste Divertikel geteilt, deren Zahl und 
Anordnung in Abhangigkeit von der Form des Darmes zu stehen schemt 
(S 44, Fig 5—8, 41, 42) Als Germanen ist bei manchen Otoplamdae 
und allen Trwladtda emes der vordersten oder das vorderste Paa r diffe­
renziert (Fig 5C, 6A,8 41, 42), bei den ubrigen em mittleres oder (als 
vermutlicb ursprunglicbstes Verhalten') ein hinteres Bei Nematoplana 
smd 3 bis 4 kleme Keimstocke jederseits vorhanden Die weib-
lichen Gonaden der Cumulata und Neorhabdocoela (Fig 50 D, F, 10 A, 
36, 38, 39, 60 69—72) smd ursprunglich kompakte G e r m o v i t e l l a -
r 1 e n , an deren hmterem, selten vorderem Ende oder mittlerem Telle 
die Keimstocke als Lappen sitzen Bei gewissen Cumulata (z B Soleno-
pharyngidae) und vielen Neorhabdocoela (Fig 50 E, 11 62—68) ist es 

G r i m p e & W a g l e i , Tierwelt der Nord und Ostsee IV b 4 
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Fig 50 W e i b l i c h e G e s c h l e c h t s o r g a n e c o e l a t e r T u r b e l l a r i c n , 
schematisch A Macrostomtda {Macrostomum, vgl Fig 31B) — 

B Foiycladida, links Leptoplamdae (s Fig 34 D und 3) rechts Eurylephdae 
(s Fig 34 C) — Überiata links Pjosertata, mit "wethselnder Lage des Gemars 
(I—III) Dotterstocke bald ± papillos balJ folUktilar, rechts emzelne Proseriata 

(z B Paramonotus Fig 5 C und Bothriomolwi Fig 6 ^4) und Tricladida — 
D—f Cumulata und Neorhabdocoeta {Temnocephahda, Tremaiodes, 

Cestodes) nut Germovitellanen (D, F) oder {E) Germanen (ge) und V.tellarien {vi) 
mit gesonderten Ausfuhrungsgangen (ged vic) bisweilen erne's der beiden Germanen 
nicht ausgebildet (punktiert) Vitellanen glatt {G, F) papillos (E links) oder folli 
kular {E rechts), in Germovitellanen {D rechts, vgl. Fig 10 A) rucken die reifendcn 

Ooz^ten mit ihrem "Wachstum nacheinander m den Vitellarabschnitt — Ongina!. 



Turbellaria Morphologie IV b 51 

zur voll&tandigen raumlichen Trennung der die Keimzellen und die 
Dotterzellen bereitenden Abschnitte, der Germanen und dei Vitellaiien, 
duich Sonderung ihrer Ausfuhrungsgange m Germiducte und Vitello-
ducte gekommen Die Dotterstücke tragen entweder rmgsum oder an 
einer Seite oder (Dalyelludae) am dorsalen und ventralen Rande ein 
uber ihre ganze Lange sich eistreckendes epitheliales Keimlagei, aus 
dem durch Zerfall m hintereinander gelegene Zellhaufen, die sicli 
vorwolben oder zu Papillen odei langen, bisweilen sich gabelnden 
Divertikeln mit je 1 endstandigen Keimlager auswachsen, mit allen 
Übergangen sekundar-follikulaie Dotterstocke entstehen (Pig 17, 69), 
analog denen der Seriata Die Ontogenie bestatigt diese Ableitung, 
da die Dotterstocke dort wie hier als groBzellige Epithel-Stiange 
oder -Schlauche angelegt weiden, an denen spater Zelhvucherungen 
auftreten, die duroh Emschnitte in Lappen, Papillen, Pollikel zerteilt 
werden Bei manchen Cumulata sind die Keimlager der beiden Ger­
m a n e n verschmolzen, bei vielen Arten aus mannen Sandbiotopen und 
den meisten aus dem SuBwassei gelangt nur emer der beiden Keim-
stocke zur Ausbildung, wahrend die Dotterstocke meist ihre Paarigkeit 
bewahren — Die Germanen der parasitischen Anoplodtidae (Fig 18) 
smd peripher meist stark verbreitert oder gelappt und haben dann em 
ausgebreitetes bzw die auBersten Teile der Lappen umfassendes Keim­
lager, smd somit dotterstockahnlich geworden wie auch die Germanen 
mancher monogener und in hochstem Giade die der dtgenen Trematoden 
und der Cestoden, sie gewahrleisten eine bedeutende Steigerung der 
Eiproduktion, wie sie eben fur Parasi ten zur Erhal tung der Ait \o r -
teilhaft erschemt 

Fu i die Difterenzierung ^on Dotterzellen aus indifferenten Keim­
zellen kennt man manche Vorstufen In den Ovarien der Acoela wird 
ein Teil der Keimzellen, bisweilen in emem bestimmten, abgegrenzten 
Bezirk — bei den Hofstemtdae bilden sie ein Epithel um jede Eizelle, 
wie bei den Lecitkoepithehatai —, abortiv und dient meist unter Zeifall 
zur Ernahrung der anwaehsenden Eizellen, die den zur Entwicklung 
notigen Dotter — seine Menge ist oft gering — dann selbst in ihrom 
Plasma absondern Ebenso bilden in den Ovarien der Catenuhda, Ma-
crostonnda (Fig 51) und Polydadida die Eizellen selbst den Dotter, ohne 
abortive Keimzellen zu inkorponeren oder (Macrostomtim) erhalten ihn 
teilweise von jungen Keimzellen geliefert ( ' Inkorporation) E n t o -
l e c i t a l e E i e r In den Eizellen dei Macrostomida und Polydadida 
wandein sich die zuerst abgeschiedenen Dottertropfchen unter Veilust 
ihrer Farbbarkeit und Bildung von Gasvakuolen in die stark licht-
brechende S c h a l e n s u b s t a n z (Schalendotter) um, chemisch wahr-
schemlich ein Albuminoid, aber sicher kein chitinartiger Stoff, aus ihr 
entsteht unter Mithilfe emes Drusensekretes (siehe unten) eine dunne, 
homogene, farblose oder gelbliche Schale um das Ei Bei den Leritho-
epithehata werden an die selbst noch dotterbereitenden Keimzellen sei-
tens der sie umhullenden kleinen ,Dotterzellen" Dotter- und manchmal 
auch Schalensubstanz abgegeben 

Bei den lectthophoren Tnrbellarten ist mit der Sonderung dor Go-
naden m emen keimbereitenden und emen dotteibereitenden Abschnitt 

IV. b 4* 



IV. b 52 Meixner 

eine strenge Arbeitsteilung eingetreten: Die allein entwicklung.stahigen 
Keimzellen haben die Fahigkeit zur Sohalensubstanzbildung vollkom-
men, die zur Nahrungsdotterbildung nahezu oder ganz eingebüBt: die 
entwicklungsunfahig gewordenen Dotterzellen hingegen haben beide 
Fahigkeiten bewahrt: In ihnen beginnt wie im Ovarial-Ei die Absonde-
rung der Sohalensubstanz vor der des Nahrungsdotters. Da im paar i -
gen oder unpaarigen kompakten Keimstock gewölinlich (ursprünglich) 
nur je 1 Eizelle zur Reife gelangt, treten 2 Eizellen oder nur eine mit 
zahlreichen Dotterzellen zur Bildung eines zusaramengesetzten, e c t o -

Fig. 51. Microstomum lineare Müll.: Langsschnitt dureli das unpaarige Ovarium 
mit seinem Ausführungsgang (dr Drüsen, gö Gesclileehtsóffnung), E^ reifc Kizelle 

mit Si'lialon- und Dottertröpfclien {sch, do), E2 etwas jungere Eizelle, die nur 
Sdialensubstanz (sch) entiialt, F-j und jPi noch jungere Eifollikel, AEn Aborlivei dea 
2. Follikels; Slammzellon (stz, S. 33). Parenchymhüllo des Ovars (ms, om). 50:1. 

Nai'li MEIXNEK 1923. 

l e c i t h a l e n E i e s zusammen, dessen Schale aus den von den Dotter­
zellen ausgestoBenen und an die Peripherie verlagerten Schalen-
substanztröpfchen wiederum unter Mitwirkung von Drüsensekret auf-
gebaut wird. Die anfangs weiche, farblose Schale erhartet allmahlich 
und erhiilt eine gelbliche bis schwarzbraune Farbe; bisweilen kommt es 
an der Stelle, wo ihr die Eizellen anliegen, zur Bildung einer Deckel-
naht (Fig. 92). Nicht selten gehen mehrere Eizellen in die Bildung 
eines zusammengesetzten Eies ein, so bei Neorliabdocoelen 4 bis 6 
(manche Eukalyptorhynchia) oder 4 bis 7 (Protnesosioma marmoratum), 
bei vielen Sü/iwasser-Tricladen sogar zaliheiche, z. B. bei Dendrocoeliim 
lacteum etwa 20 bis 40, und ist die Zahl der Embryonen dann eine ent-
sprechende. 

Die Spermien sind oft einfach faden- oder lang-spindelförmig; mit-
unter tragen sie Randsaume oder geiBelförmige Verlangerungen an 
einem oder beiden Enden. Spermien mit 2 subterminal befestigten 
+ langen, feinen NebengeiCeln sind für Macrosiomidae, Polycladida, 
Seriata und Neorhabdocoela nachgewiesen (Fig. 52). 
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ürsprünglich (Acoela, Catemdida, Macrostomida, viele Alloeocoela) 
cntbehren die Gonaden eigener Hullen und liegen frei im Parenchym. 
Sonst ist aber meist eine parenchymatische Tunica (Membrana propria) 
difterenziert. Den Acoela fehlen epitheliale Ausfiibrungsgange der Go­
naden und gelangen die Spermien durch Parenchymlücken in das Ko-

Fig. 52. R e i f e S a m e n z e l l e n : A Acoela (z. B. Convoluta sp.) und viele 
Macrostomida, B Maoostomum appcmlicutatum Fabr. (um 50 ^ lang) und andere 
Arten. C und D Proseriaia (Monocelis lineata Muil. — Parotoplano capitaia ^. Fig. 7), 
E Cumulaia (Plagiostomum-ATten, rechte Zelle schwach '•piralig konlrahiorl), F und 

Cr OaiyeUioida (Paravorlex cardii Hallez 2000:1, DalyeUia nrnata Hofsten). 
H Kalypiorhynchia {Polycystis nügelii Koll.). Mit 2 Nebengeifiuln {ng) versehene 
ripermien ahnllch wie D sind auch den Polycladida, Tricladida und Typhlopianida^ 
eigen. Sthwimmriehtung durt li Pfeil angegeben. — A und E nach GRAFF 1882, 1911. 

B nath FEUGLSOX 1937, C, D und H Originale, F nach H\LLEZ 1909, 
Cr nach MEIXVEK 1915. 

pulationsorgan (Fig. 1 D). Bei den meisten iibrigen Turbellarien (Ausnah-
men: Ovarien der Cuienulida, Germovitellarien einzelner Alloeocoela und 
Neorhahdocoela — S. 56, 61. 69) verbinden sich die Gonaden durcli epithe­
liale Vasa deferentia — Vasa efferentia bzw. Ovidukte, Germovitello-
dukte oder Germidukte und Vitellodukte mit den mannlichen und weib-
lichen Kopulationsapparaten. Diese münden entweder durch getrenntc 
Einstülpungen des Integuments (Antrum masculinum, Antrum femini-
num) oder durch einen gemeinsamen Vorraum (Atrium genitale com­
mune) aus, an dera eine mannliche und eine weibliche Abteilung (Atrium 
masctdinum und femininum) gesondert sein kann. 

Ein m a n n l i c h e r K o p u l a t i o n s a p p a r a t ist in der Regel 
vorhanden (Ausnahme: ?Fecampiidae Fig. 96). Er besteht entweder 
aus einem schwach bis stark entwickelten miiskulosen B u l b u s . der 
entweder mit einer vom Ductus ejaculatorius durchsetzten muskulósen, 
streckungsfahigen Papille, einem P e n i s , oder mit einem festen kuti-
kularen S t i 1 e 11 in das oft lange Antrum oder Atrium ragt (Fig. 17, 
34, 53, 62, 66, 69, 98), oder aus einem meist bestachelten, in der Ruhe 
in einem besonderen Hohlraum des Penis (Cirrusbeutel) eingeschlosse-
nen, umstülpbaren Ductus ejaculatorius. einem C i r r u s . Solche Cirrus-
Bildungen zeigen manche i'olycladen, Cumulata, Proseriata und Neo-
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rhahdocoela (Fig U B , D, G, 56, 60, 72), auch Kombmationen von 
Penispapille und Ciirus kommen bei Polycladen u a (Fig A F) vor 
Manche Acoela haben eine auBerordentlich reduzierte Penispapille und 
das Kopulationsorgan besteht im wesentlichen aus einem + langen Blind-
sack des Antrums Mit der Penispapille oder dem Penisstilett sind bis-
weilen kutikulare Stabe, Stacheln oder Haken zu komphzierten Appa­
raten \eremigt (Fig 6 A, 14 15, 57—59) und uben wahrschemhch 
sexuelle Reizwirkungen aus oder ermoglichen sofern sie m die weib-

Fig 53 M a n n l i c h e K o p u l a t i o n s o r g a n e A Hintereinanderschaltung 
ELhter paariger (oder unpaariger) Samenbehalter (sb) mundet in den Grund dei 
Ivornsekretbehalters (ksb) oder ragt mit ± langem Ductus eiaculaturius (dei) m 

diesen hinein, Kornsekretbehalter mit Penisp^p'lle {pp) oder Culicular^tilett — 
B Nebeneinander&chaltung Echter (paariger oder) unpaariger Samenbehalter mundet 
neben dera Kornsekretbehalter (diesel mit oder ohne Cuticular-ililett est) in den 
mannlichen 3 Genitalkanal (rngk), Korn^ekretdrusen {Ksd) — Nach MEIXNER 1924 

lichen Geschlechtswege emgefuhrt werden, offenbar eme festere Ver-
einigung der kopulierenden Par tner Bei manchen Plagiostomiden (Fig 
38) 1st der Penis in der Ruhe m emen distal vom Bulbus gelegenen 
Sack (Distalsack) emgestulpt, bei Dendrocoelum i agt eme Falte des 
Penis, das „Flagellum", in den Bulbus Als Behalter fur das Sperma 
dient oft (Fig 8,17, 34 A, F, H, 56, 72) das Lumen des Bulbus, das dann als 
e c h t e m n e r e S a m e n b l a s e oder V e s i c u l a s e m m a l i s be-
zeichnet wird In der Regel munden in den Bulbus oder in den Ductus 
ejaculatorius Drusen em, deren kornige Sekrete („Kornsekrete") oft im 
distalen Teile des Bulbus, K o r n s e k r e t b e h a l t e r oder V e s i c u l a 
g r a n u l o r u m genannt, gespeichert werden Bisweilen, so bei Neo-
rhahdocoela, smd 2 Sekretsorten, fem- und grobkorniges scharf unter-
scheidbar und werden getrennt im Kornsekretbehalter abgelagert Diese 
Sekrete werden zugleich mit dem Sperma entleert verdunnen es, halten 
die Spermien beweglich, gewisse dienen zur Bildung \on Spermato-
phoren Bei manchen Macrostomtda, den meisten Polycladida, Alloeo-
coela und vielen Neorhabdocoela (Trigonostomidae, Proxenehdae, Ka-
lyptorhynchid) ist es zu einer raumlichen Sonderung des Samenbehalters 
vom Kornsekretbehalter gekommen und mundet der p a a n g oder un-
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paarig ausgebildete, als e c h t e a u B e r e S a i n e n b l a s e ( n ) bezeich-
nete Samenbehaltei entwedei m den als Kornsekretbehalter dienenden 
Penisbulbus (Hinteieinander-Schaltung, Fig 10 A, 15, 3 4 B , J D , 3 8 54,66) 
oder esveremigt sich ihr bei Paarigkeit derBlasen gememsamer Ausfuh-
rungsgang (Ductus seniinahs oder Ductus ejaoulatonus) erst in der 
PenispapiUe mit dein des Komsekretbehalters (viele Polycladen Fig 
34 O) oder dieser mundet mit eigenem Ductus gianulorum neben dem 
Ductus seminalis ins Atrium bzw Antrum, so daC erst hier das Korn-
sekret dem Sperma beigemischt wird (Nebenemander-Schaltung, Fig 
53 B, 62, 63, 98) AuBer diesen daueind \orhandenen, mit + starker 
Muskelhulle verschenen echten Samenbehaltern gibt es vorubergehende 
Erweiterungen der Vasa deferentia durch Spermamassen, die soge-
nannten falschen Samenblasen 

Durch Vermehrung der Anlagen steigt die Zahl der Kopulations-
organe einzelner Acoela (Childia, Tetraposthia) auf 1 oder 2 Paare 
Emzelne m unserem Gebiete nicht vorkommende Polycladen und die 
MuUipeniatinae bilden zahlieiche Kopulationsorgane aiis 

S e x u e l l e D r u s e n - o d e r R e i z o r g a n e — Bei emzelnen 
Acoela, bei Haplopharynx, Polycladtda, Seriata und Neorhahdocoela 
(Fig 1 C, 8, 14, 35, 59, 62, 64, 65) munden in der Umgebung der Ge-
schlechtsoffnung oder ins Atrium commune oder ms Atrium bzw An­
trum masculinum verschiedenartig gebaute D r u s e n o r g a n e in dei 
Ein- oder Mehrzahl, deren Bulbus (Sekretbehalfer) ein oft von emer 
Hauttasche umgebenes kutikulares Stilett („Giftorgan") odei eine 
muskulose Papille (Adenodactylus) tragt, bei manchen S u B w a s s e r -
t r i c l a d e n haben diese Organe eine distal sich offnende Hohlung 
(Fig 8) Auf Grund ihrei Ahnliohkeit mit Penisbildungen ist man 
versucht gewesen, auch im Hinblick auf das oben eiwahnte Voi kom­
men emer vermehrten Zahl \on Kopulationsorganen, sie auf die an 
verschiedenen Stellen des Korpers auftretenden Giftorgane gewisser 
Acoela (Fig 1 C) und Polycladen zuruckzufuhren, die vielleicht zur Ver-
teidigung oder zur Bewaltigung der Beute dienen und sekundar als 
sexuelle Reizorgane in den Dienst des Geschlechtsapparates getreten 
seien Ihr sehr veremzeltes Auftreten bei meist hochdifferenzierten 
Arten oder Artengruppen legt aber nahe, sie nicht als phjlogenetisch 
alte, etwa von den Acoela her ubernommene Organe, sondern als un-
abhangig vonemander erworbene Neubildungen anzusehen Sie schei-
nen auch noch anderen Zwecken zu dienen, so der Anheftung der Ei-
kapseln an die Unterlage, z B bei Su/inassertricladen (GELEI 1929), 
oder zur festeren Vereinigung kopulierender Paare 

W e i b l i c h e r B e g a t t u n g s a p p a r a t — Dieser zeigt eme 
noch viel groBere Mannigfaltigkeit im Bau als der mannliohe Bei den 
Acoela (Fig 1, 34 ^ , 49, 87) kommt es meist (Ausnahme Propondae) 
zur Ausbildung emer + tiefen Integumenteinstulpung als Begattungs-
porus oder Vagina, die entvreder getrennt vor dem mannlichen Antrum 
oder in ein gemeinsames Atrium \or oder neben dem Penis, ausnahms-
weise (Otoceltdinae) von hinten her mundet Meist tritt sie mit emer 
im Parenchym sich vorbildenden, selten durch mehrere bis zahl-
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reiche kleine Blasen reprasentierten Bui sa semmalis in Verbindung 
Diese Bursa bzw die Teil-Bursen •nerden bei dei Begattung nut 
Sperma gefuUt und sind meist mit je 1 selten mit 2 odei mehieren kuti-
kulaien Mundstucken versehen, durch die das Speima, offenbar ge-
richtet und portioniert, den stets voi ihnen frei m Parenchymlucken 
liegenden leifenden Eiein zwecks Besamung zugeleitet wird Bisvveilen 
fehlen Bursa-Mundstucke, so bei Aphatiostoma Vagina bzw Atiuim 
dienen, soweit bekannt, lediglich zur Aufnahme des Penis bei der Be­
gattung, niemals aber der Ausfuhr der Eier oder gai als Uteius Die 
Eier werden im Wege von Parenchymlucken durch den Mund als dem 
Orte des genngsten Widerstandes oder einfach duich Buptur dei Koi -
perwand entleert und umgeben sich selbst mit emer dunnen durch-
sichtigen Hulle Oft, namentlich beim Fehlen emer Vagina und Bursa 
(Proporidae), erfolgt aber die Emfuhrung des Speimas an irgendeiner 
Stelle des Korpers duich die Haut („lijpodeimale Impiagnat ion ) und 
gelangen die Speiraien aktiv, otfenbai chemotaktisch geleitet durch 
Paren(;h\mlucken zu den Eiern In die Vagina odei die Umgebung 
ihier Offnung munden oft erythrophile Drusen aus, offenbar Kittdiusen, 
deien Sekret die Eiei gewohnlich in groCerer Anzalil umhuUt und aK 
Gelege an die Unterlage heftet 

Unter den Catenultda ist nur bei Stenosiomum die gelegent-
hche Bildung eines mannlichen Kopulationsorganes sicher bekannt das 
hier doisal ausmundet (Noiandropora) Weibliche Geschlechtsgange 
fehlen Die Eier umgeben sich wie bei den Acoela mit emei durch-
sichtigen Hulle und werden emzeln untei Ruptur der Korpeiwand ab-
gelegt 

Bei den Macrostom ida (Fig 2, 34 B, 50 A, 51) ist gegenuber 
den Acoela ein entstheidendei Fortschiit t m der Oiganisation da im ge-
geben, daC bei gleichbleibendem Lageverhaltnis dei m dei Regel getienn-
ten Geschlechtsoffnungen — die weibliche meist (Ausnahme Haplopiia-
ryngtdae, Fig 35) vor der mannlichen (flpisihandropora) — d e r z w e i -
f e l l o s a u f G r u n d s e i n e r L a g e , s e i n e s B a u e s u n d 
s e i n e r E n t s t e h u n g d e r V a g i n a u n d B u r s a d e r Acoela 
h o m o l o g e w e i b l i c h e A p p a r a t u n m 111 e I b a r e n A n -
s c h l u C a n d i e O v a r i e n b z w a n d i e h i e r b e r e i t s e n t -
w i c k e l t e n u n d z u e i n e m u n p a a i e n E n d s t u c k v e r -
e i n i g t e n O v i d u k t e e r h a l t e n h a t Das Bursamundstuck ist 
rudimentar geworden (, Speima-Durchgangsappaiat") oder geschwun-
den und der ursprungliche Begattungsgang ist zugleich zum Aus-
fuhrungsgang fur die Eier und damit zum weiblichen Genitalkanal ge­
worden, hat also eine bedeutsame Funktionserweiteiung eifahrcn Das 
augenschemlich der Bursa der Acoela entsprechende Ant ium femminum 
tii t t als Uterus in Funktion (Macrostomidae) oder w u d ludimentar 
iMicrostomidae, Fig 51), m den dei Acoelen-Vagina homologen und 
wie diese von flimmerndem Koiperepithel ausgekleideten Porus oder 
an der Bauchseite in dessen Umgebung eigieCen Diusen bei Macro 
stomum wohl modifizierte Rhabditendrusen ein eivthrophiles Sekret, 
das die Eier bei der Eiablage emzeln umhuUt und an die Unterlage 
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klebt zugleich die Veischmelzung dei hier beieits ditterenzierten 
Schalensubstanztiopfen (S 52, Fig 51) zur Eischale heibeituhit 

Bei den Polycladtda (Fig 3, 34 C—D) liegt und mundet der 
•neibliche Genitalkanal fast ausnahmslos getrennt + weit hinter dem 

Fig o4—o') Proseitato, L a n g s & c h n i t t K e k o n s t r u k l i o n e n 
Fig o4 Archimonocehs d g mediterranea n sp (Archtmonocehdinae) durch nicht 
eingesenktes Korperepithel als relativ pnmitiv gekennzeiehnete Monocehdide fHinter 
korperj basale Halite des Pliarvnxlumens (pfi^) mit normalem apikale (pft^) mit 
eingesenktem nur an der Mündung bewimpertem Epitliel Hoden in groBer Anzahl 
ventral iin Mittelfelde des Korpers vor dera Pharjnx 5 Kopulationsorgan (Tvpas 
Fig 53 A) mit Penisslilett (pst) und einem als Stilettscheide und Drusenorgan difle. 
renziertem (5 Genitalkanal dessen "Wand aus emer dicken Hulle von Iang*5muskeln 
und nacli innen hin gelegenen cuticularen Langsfasern al« Bewegern bzw "^tutzfn 
eines terrainalen Hakenkranzes sowie aus emer drusigen Auskleidung be'iteht die 
recht-» mit einem drüsigen Epithclsackchen zusamraenhangt 2 Genitalkanal (^ k) 
lang bewimptrt im Grunde nut hohcm Drastnepithel (dep) in den getrennt die 

Germovitellodukte (gvd) einmunden mit Bursa (&5)I)arm "Verbindung (dgi) 
(Germanen -weit \or dem Phar\nx) 100 bzw 240 1 (L 2 5 mm) Neapel 

Originate 

mannlichen aus oder (emzelne Acotylea) er mundet hmter diesem in 
ein gemeinsames Atrium, und nur bei wenigen Acotylea und Cotylea, 
so bei Cryptoceltdes, liegt der mannliche Porus getrennt hmtei dem 
"weiblichen also "wie bei den Acoela und Macrostomida, mit Ausnehme 
der Otocebdtnae und Haplopharyngtdae, die zeigen, wie es zur Um-
kehrung kommen kann Aus den follikularen Ovarien werden die Eier 
duich em Netzwerk dunner bewimperter Eileitergange in em Paar als 
Eihalter fungierender oft sar'ktormiger U t e r u s g a n g e (Ovidukte) 
geleitet, die sich zur Zeit der Geschlechtsreife strotzend mit Eiein fullen 
und sich zu einem unpaaren Eiergang („medianen Uterusgang") ver-
«inigen Dei weibliche Genitalkanal („Vagina') ist bei \ielen Acotylea 
und einzelnen Cotylea proximal uber die Mundung des Eierganges 

file:///ielen
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hinaus verlangert und endigt mit einer selten paarig entwickel-
ten Bursa („Langsche Blase"), die wohl vorübergehend bei der Be-
gattung Sperma aufnimmt, ihr Epithel ist auffallend hoch und sekre-
torisch und flndet in ihr zweifellos auch Verdauung uberschüssigen 
Spermas und Kornsekretes statt. Bei gewissen Acotylea ist die Lang-

Fig. 55. Monotoplana n. g. diorchU n. sp. (ArcMmonocelidinae), von Archimonocidis 
besonders durch den Besitz nur eine^ cinzigen Paares grofier Hoden {te'', (e ' , mit je 
i grofien Spermapaket an der Vorderwand und einigen Spermatogeramen im Innern) 
und einer Bursa (bs) mit vakuolisiertem Epithel im Gninde des 9 k unterschieden; 
3-Kopulationsorgan rudimentar; das wie m Fig 54 eingesenkte Innenepithel der 
apikalen Pharynxhalfte durchaus bewimpert. 110 : 1 (L. 0.8 mm), durch Darminhalt 

rot gefarbt. Kieler Bucht. — Original. 

sche Blase weggefallen und öffnet sich ihr „Stiel" entweder in den 
Darm, vermutlich zwecks Ableitung überschussiger Geschlechtsprodukte 
(Ductus genito-intestinalis), oder er mündet selbstandig ventral hinter 
dem weiblichen Genitalkanal oder gar in dessen auöeres Ende aus und 

Fig. 56. Archilopsls n. g. unip-unctata Fabr. (siehe Fig. 5 A): 3-Kopulationsorgan 
mit innerer Samenblase {sb) und Cirrus (ei); § k mit ahnlich wie in Fig. 54 ge­
legener Bursa {bs), die mit Ductus vaginalis (,dv) ins 5-Antruiu mundet; gemein-
samer, in das 2-Antrum sich öffnender Germovitellodukt {gvc), dessen Epithel dorsal 
slcllenweise {sy) stark verdickt (synzytial) uad mit dem Darmepithel verlStet ist 

und in Vakuolen gelegendich Sekret und Sperma birgt. 300 : 1. — Original. 

dient dann oftenbar als sekundare Vagina (Ductus vaginalis). Ver-
bindungen der paarigen Ovidukte mit dem Darm durch einen paarigen 
oder einen zum Teil unpaarigen Ductus genito-intestinalis sind nur für 
2 nicht im Geblete vorkommende Cotylea {Laidlania Herzig, Entero-
gonimus Hallez) bekannt. 
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Besonders bei Cotylea, denen eine Langsche Blase fehlt, kommen an 
den paarigen Uterusgangen blasenfórmige Erweiterungen (Planoceridae) 
oder gestielte kugelige Anliangblasen, die „Uterusblasen" oder „Uterus-
drüsen" zur Ausbildung (Fig. 50 B), in deren sezernierendem hohen 
Epithel Resorption übersohüssiger Geschlechtsprodukte, namentlich von 
Sperma, zu erfolgen scheint; denn das Sperma für die Besamung der 
Eier kommt stets in ihren Uteri und Eileitern zu liegen. Der Mündungs-
teil des weiblichen Genitalkanales ist oft (Fig. 34 C) erweitert („Vagina 
media"); in ihn münden wie bei den Macrostomida ringsum erythro-
phile Drüsen (? modifizierte Rhabditendrüsen), die ofte eine Difteren-
zierung in eine proximale und eine distale Gruppe zeigen, anscheinend in 

god vi co am sta. <^ af sf kd $> iep nh da 
Fig. 57. Coelogynopora hvfsüani Steinböck und alle anderen Arten dieser Gattung 
(\gl. Fig. 58 und 59) mit 1 Paar langer ecliter auBerer Samenblasen (nur die der 
rechten Seite dargestellt, »V), die sicii bei s6 ' zum Ductus eiaculatorius {dei) ver-
einigen; dieser durchsetzt, meist von Hakenstacheln {sia) umgeben, das 5-Kopulations-
organ {co); mit GermoMtellodukten {gvd), die getrennt uber dem durch Einmündung 
der Schalendrusen (srf) ausgezeichnoten Drusengj^ng {dg) in den Bursaitiel {hst) 
münden; Bursa {bs) mit Porus genitointestmalis {pgi). L. beim Krieciien bis 15 ram. 

Nich STEINBÖCK 1924. 

Drüsen, die bei der Bildung der Eischale mitwirken (Schalendrusen), 
und in Kittdrüsen, durch deren gallertiges Sekret die Eier in Form 
ansehnlicher 1—3schichtiger krustenartiger Platten oder zu Eierschnüren 
oder ansehnlichen Laichballen vereinigt an das Substrat geheftet wer­
den, bei manchen überdies mit kurzen Stielen (Fig. 92). Ausnahms-
weise enthalten die Eikapseln bis zu 12 Eizellen. 

Bei den All o e o c oela öftnet sich wie bei den meisten Polycladida 
der weibliche Ausleitungsapparat stets hinter dem mannlichen und 
zwar entweder getrennt (Lecithoepitheliata, viele Proseriatd) oder in 
ein gemeinsames Atrium. — 

Bei den Seriata ist der weibliche Genitalkanal ursprünglich ein 
einfacher Gang, der die Ovidukte (Germovitellodukte) getrennt oder ver­
einigt aufnimmt und gewöhnlich mit einer das Sperma bei der Be-
gattung aufnehmenden Bursa seminalis (,.gestielter Drüsensack", .,Ute­
rus") endigt (Fig. 15 A, 34 G, 55, 57—59). Bei éinzelnen Formen ist es, 
und zwar oftensiohtlich auf verschiedene Weise, zur Bildung sekun-
darer Vaginen (Ductus vaginales) gekommen, unpaariger oder paariger 
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Gange, die entweder ins mannliche Antrum ( V a g i n a a n t r a l i s , 
Fig. 56) Oder gesondert an der Körperoberflache münden ( V a g i n a 

Fig. 58. Coelogynopora tenuis ii. sp. (sielie Fig. 6) niit einem hinter dem co ins 
Atrium femininum ragenden Stachplpaar (sta); Bursa (bs) ohne jede Koramunikation 
mit dem ilir dicht anliegenden Darm [da); KittdrüFen [kd) sich bis fast ans Hinter-

ende des Kürpers erstreckond, — 350 : 1. — Original. 

e x t e r n a , Fig. 42). Unter den Monocelidinae wird bei Promonotits, 
dem eine Bursa fehlt, das Sperma unmittelbar in den stark erweiterten 

Fig. 59. Oben Coelogynopora gigantea n. sp. (220 : 1, siehe Fig. 21), 
unten Coelogynopora schulzii n. ;̂ p. (160 : 1): verdere liülfte der Samenblason (sb^-
sb^) mit dicker MuskelhüUe aus .iichtgestellti;n Fibrillcnbiindorn. C'. gigantea überdies 
mit ausgepragtem Kornsekretbelialter (kb), mit 26—28 in einem Zylinder angeordneten 
Hakenborsten (co) und rudimentarer Bursa (bs). — C. schulzii mit grofier mit dem 
Darm nicht kommunizierender Bursa (bs). mit einem durch Stachelkranz aiis-
gezeichneten Reizorgan (ro), mit wie in Fig. 14, 57 und 58 in den Ductus eiaculatorius 
mündenden Kornsekretdrüsen (kg), ohne Kornsekretbehalter und anscheinend ohne 

Kittdrüsen (Grundwasserbewohner der Meeresküste!). — Orlginale. 

paarigen Germovitellodukten ge.speichert; ArcJnlopsis (Fig. 56) verfügt 
neben einer echten Bursa über sperma-speichernde epitheliale Anhange 
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am gemeinsamen Ovidukt (weiblicben Genitalkanal), vergleichbar den 
Uterusblasen der Polydaden. Vielleicht ist aus einem solchen Anhang 
die eigenartige mit 1 oder 2 eigenen Poren prapenial sich offnende 
Bursa anterior von Monocelis hervorgegangen (Fig. 34 F). Das Sperma 
wird portionenweise in die Ovidukte geleitet und in ihren trichter-
fórraigen, mit den Germarifn verbundenen Enden („Tuben") für die 
Besamung der Eier bereitgestellt. 

Die C umulat a haben z. T. (Cylindrosiominae, Plagiostomidae) 
einen sehr einfachen weiblichen Apparat, bestehend aus einem weib-

Fig. 60—72. Neorhabdocoela-Lüngsschnitt-RekonstruKtionen 
(au&genommcn Fig. 61 und 70). 

Fig. 60. Cicerina remanei Mei.xnpr (siel)e Fig. 11 B) nut selbstdndig hinter der 
Geschleciitsoffnung (gó) ausmundt^nder Vagmalbursa (ró, vab), die durcli 1 Paar 
Bur^ainundstucke (Ductus spermatl^t Fig. 61) mit den beiden Germovltellodnlcten (od) 
\orbunden 1st; diese \dreinigpn sich zum $ Genitalkanal (Ductus communis, de), der 
in em 2 Atrium (n it den Sctialendrusen sd) fuhrt; (5-Kopulaiionsorjran mit paariger 
Samenblase (sb), einem Korn&ckretbehalter (ksh), einem Vcrbindungsstuck (vfi) 
und langera Cirrus (c?) innerlialb eines Cirrusbeutels (clb); als Uterus dient das 
Atrium commune und dessen Ausstulpung ( ? « ) ; die angesthnittencn Haftpapillen III , 

IV und V geboren dem 3., 4. und 5. Gurtel (/is—h^ in Fig. 11 B) zu. 340 ; 1. 
Aacb .MEIXNEH 192». 

lichen Genitalkanal mit Scbalendrusen, ohne jede Anhang&gebilde (Fig. 
38, 39). Bei Vorhandensein einer unpaaren oder (Hypotridiininae) 
paarigen Bursa gibt es auch in der Regel einen unpaaren oder 
paarigen Ductus spermaticus ohne oder mit Bursamundstucken von bis-
weilen ahnlichem Bau wie bei>4coe/ew (Fig. 4 F ) , und emen Ductus vagi­
nalis, der die Bursa mit dem Atrium ( V a g i n a a t r i a l i s : z. B. Hypo­
tridiininae, hier paarig) oder gesondert mit der Körperdecke verbindet 
( V a g i n a e x t e r n a - Pseudostominae, manche Allosfominae, Fig. 36). 
— Bei Fehlen des weiblichen Genitalkanales oder jeglicher Bursabil-
dungen erfolgt die Einfiihrung des Spermas bisweilen im Wege hypo-
dermaler Injektion (S. 56) und sammelt sich das Sperma, wahr-
scheinlich chemotaktisch geleitet, in dem die Eizellen umhüUenden 
Parenchym (vgl. Fig. 39). Das Vorhandensein eines weiblichen Ge­
nitalkanales bei Ardiimonotresis (Fig. 34 E) stützt die Auffassung, 
daC er bei den nachst verwandten Gattungen Proporoplana bzw. Pro-
iomonotresis sekundar geschwunden ist. Fü r Protomonotresis ver-
mutet REISINGER (1923) Entleerung der Eier durch das Antrum eben 

file:///orbunden
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an der Stelle, wo bei Archimonotresis der weibliche Kanal mündet. — 
Öfinet sich der Geschlechtsapparat mit seinera Atrium commune in die 
Pharyngealtasche, dann liegt die gemeinsame Öffnung der Lage des 
Pharynx entsprechend entweder im Vorderkdrper (Pseudostomidae, 
Fig. 34 E, 36) oder im Hinterkörper {Cylindrosiomidae, Fig. 4 F , 37). — 
Emem analogen Verhalten begegnen wir unter den Polycladida-Cotylea 
bei Stylostomum (Fig. 34 C) und unter den Lecithoepitheliala bei den 
Prorhynchidae: Dei ihn(>n mündet allem der mannliche Apparat in die 

Fig. Gl. Cicerina rcmanei Meisner, unterer Teil eines Querschnittes in der Hohe 
der Vaginalbursa (vab) und ihrer \on drusigen Divertikeln (es) umgebenen Anhangs-
blase {ba), deren Mundstuike (dsp) 3..3 \i lange Kutikularrohrchen mit basaler 

Scheibe darstellen. 7 8 0 : 1 . — Nai h MEIXNEH 1925. 

Pharyngealtasche und kann das Penisstilett als Stichwaffe beim Nah-
rungserwerb mitwirken. 

GröBte Mannigfaltigkeit zeigen die Neorhabdocoela: Meist 
ist hier em gemeinsames Atrium vorhanden und mündet der weibliche 
Apparat hinter dem mannlichen in dieses; aber auch die umgekehrte 
Mündungsweise kommt bei Vertretern verschiedener Familien vor. Eine 
Trennung der mannlichen und weiblichen Geschlechtsoffnungen ist nur 
für die Gyratricidae (weibliches Antrum vor dem mannlichen, Fig. 98) 
und die Byrsophlebidae (weibliches Antrum hinter dem mannlichen) be-
kannt. Hinsichtlich der insbesondere bei marinen Neorhabdocoela (Fig. 
10 A, 17, 60—61, 66, 67, 98) hauflgen Ausbildung einer echten Bursa semi-
nalis und einer sekundaren Vagina (Ductus vaginalis) und demzufolge 
eines unpaaren oder paarigen Ductus spermaticus besteht weitgchende 
Übereinstimmung mit dem Bauplan mancher Cumulata, die dadurch, 
daC hier wie dort die Ductus spermatici oft mit kutikularen, rohr-
formigen oder komplizierter gebauten B u r s a - M u n d s t ü o k e n 
verbunden sind, noch erhöht wird. Diese in der Einzahl oder paarig 
oder in gröCerer Zahl vorhandenen Mundstücke sind trotz ihies an­
deren Baues den Bursa-Mundstücken der Acoela wenigstens analog; 
denn sie haben dort wie hier die Aufgabe, den Samen aus der 
Bursa in kleinen Mengen unter Vermittlung kurzer bis langer Ductus 
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spermatici direkt den in den paarigen oder unpaarigen Germidukt oder 
Germovitellodukt eintretenden Eizellen zwecks Besamung zuzuführen. 

Fig. 62. Phonorkynchus hitubatus n. sp. {Eukalypiorhynchta, Polycystidinae), 
Gonaden paarig, 5-Kopulationsorgan mit paariger Samenblase (s&), die neben dem 
Kornsekretbehalter (kb) bzw. seinem langem Stiletlrohr (pst) in den (5-Genitalkanal 
miindet (vgl. Fig. 53 B); ihm parallel üegt ein accessorisches Drüsenorgan (do) mit 
langem Stilett (dst), das in den unteren Teil des Atriums miindet (dom), Q-Genital-
konal stark muskulös. an seiner Öffnung in die Bursa seminalis (bs) mit Kranz von 
Kutikularzahnchen (durch 5 Punkte im Lumen angcdeutet), zwischen den muskulösen 
Germidukten (ged) mündet der gemeinsam^ Vitellodukt (vic) in die Bursa; Pharynx 

am inneren Ende mit 4 Culicularbuckeln (eb, ? Klappenfunktion). 500 : 1 . 
Original. 

Fig. 63. Polycysiis (Acrorhynchus) robusta Karling (Polycystidinae), 
Gonaden paarig. (5-Kopulationsorgan wie in Fig. 62, aber mit unpaariger Samenblase 
(sb, Wand drüsig se) und ohne Stilett am kb, (j k machtig entwickelt, in seinem vor­
deren Teil mit Zahnchen oder Knötchen (z), hinten oft mit bruchsackartiger Bursa 
(&), dient — ausgcstülpt — als Penis (Cirrus); 9 ^ reduziert, fuhrt mit cuticularera, 
vom Sphinkter umgebonen Porus in ein aus der vereinigung der beiden kurzen Ger-
midukte entstandenes Receptaculum seminis (rs). in das auch die beiden Vitellodukte 

münden, also ohne Bursa; eb wie in Fig. 62. 100 : 1. — Original. 

Auch hier verbindet sich der Ductuk vaginalis entweder mit dem Atrium 
commune oder mit dem Antrum masculinum oder mündet gesondert 
hinter oder vor ihm nach auCen (Fig. 10^, 17, 60, 66—68, 98). 
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Manche Neorhahdocoela des Meeres und die meisten des SuBwassers 
haben kernen Ductus vaginalis und kernen Ductus spermaticus An 
Stelle der sonst dem vveiblichen Genitalkanal proximal anhangenden 

Flg 64 Psammopolycystis n g bidens n sp (ho}no€ystidznae «siehe Tig 1 1 ^ ) , 
Gonaden anpaang sb und kb hinteremander geschallet S Genitalkanal (^ k) rait 
btllettlosem Drusenorgan (do) und 2 gnUen durch emen komplizierten Musl elapptrat 
zangenartig bewegbaren Halen {B \ entralanstcht derstlben nach Quetichpraparat), 
$ Apparat ahnlich "Hle in l i g 02 gebaut O/c an semer Öffnung m die groBe Bursa 
(bs) mit starkem Sphinkter (sph^) und einein Kiinz von Hockern im Lumen dicht 
unter dem Sphinkter mund^t m die Bursa der mit dem Vitellodukt (iid) zu einein 
Ductus communis (de) veremigte als Keccptarulum seminis dienende Gerraiduk (g^d) 

Original 

muskelschwachen, mit hohem drusigen Epithel ausgekleideten Bursa 
semmalis ist bei den DalyeUidae, Typhloplamdae und manchen Euha-
lyptorhynclna eine eigene staik muskulose Ausstulpung des Atriums 

gs ged p(kb) d£ 

Flg 65 Psammorhynchus n g tubulipems n sp (kouiocyshdinae) 
Gonaden unpaang ab und p (kb) z\ Imdrihch hinteremander geschallet ihre Wimde 
mit dicker Hulk aus radiör slthenden Langsmuskeibandern $ Apparat ohne Bursa, 
irit Ductus ommunis (ie) der mit dem 5 Apparat und dem Uterus (M) ver int 
durch emen engen Gang mit cuticular r wohl sehr elastischer A\and — es mussen 
ihn ja die fertigen Eikapseln passieren — m ein auffallend weiles Atiium commune 

(ae) mit eigenartigem Drusenorgan (do, ed) mundet 330 1 (L kaum 1 mm) 
Original 

als Begattungstasche, eine B u r s a c o p u l a t r i x , entwickelt, often-
bar eine sekundare Bildung (Fig 34 H—J) Das in die Bursa copulatrix 
oder Bursa semmalis bei der Kopula ubertragene Sperma v\itd entv\eder 
in eme besondere Erweiterung des Germidukte« oder eme blasenformige 
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Ausstülpung desselben (Dalyellioida, Typhloplanoida, Fig. 17, 34 H—J, 
68) oder in einen aus der Vereinigung der Germidukte und Vitello-
dukte entstandenen Ductus communis (Fig. 63, 64, 65, 68) über-
geleitet und dort zur Besamung der Eizellen bereitgestellt; diese Be-
halter bezeichnet man als R e c e p t a c u l a s e m i n i s . — Fehlt eine 
Bursa seminalis oder Bursa co'pulatrix, wie z. B. bei einigen Eukalypto-
rliyncliia, so gelangt das Sperma bei der Kopula in den weiten weib­
lichen Genitalkanal und verbleibt in ihm (Ethmorhynchidae Fig. 72, 

Fig. 66. Proachizorhynchus oculatus Meixner (Schizorhynchidae, siehe l '̂ig. 11 C), 
Samenblase (paarig, s&^, sb^) tind Kornsekretbehalter hintereinander geschaltet, 
Kiirnsekrotdrusen munden in den distalen Teil des Ductns eiaculatorius (dei), Penis-
stilett (pst) basal von einer Penisseheide (ps) mit eingesenktem euticularisiertem 
Epithel umgeben. Ductus vaginalis (dv, muskulos!) mit selbstandigem Porus (vö) 
hinter ^, Bursa seminalis (bs) mit langem Miindstuck (dsp) in den Germidakt 

fuhrend. 200 : 1. — Original. 

viele Gnaihorhynchidae u. a.). oder, wenn er reduziert ist, wird es ent-
weder in Vakuolen der stark verdickten Parenchymwande der Gei'marien 
aiifbewahrt (Polycysfis crocea) oder aber zunachst in einen bursa-ahn-
lichen Bruchsack des mannlichen Genitalkanales (Polycystis nagelii 
und P. rohusta, Fig. 63) oder. wenn jener fehlt. in ihn selbst (Polycystis 
caledonica) aufgenommen und von dort in den Ductus communis (Re-
ceptaculum seminis) oder auch in die Wande der Germarien über-
geleitet (Polycystis nagelii, robiista und caledonica; Fig. 63). 

Die durch + hohes. synzytiales Epithel und schwache Muskelhülle 
ausgezeichnete Bursa seminalis liegt bei den Alloeocoela, Neorhabdo-
coela und Temnocephalida meist dicht der Darmwand an oder senkt 
sich gar in sie ein; mitunter verlötet ihre Wandung mit der des Darmes 
(Fig. 56, 69) und in vereinzelten Fallen ist es zu einer oftenen Verbin-
dung des weiblichen Genitalkanales mit dem Darm, oft unter Schwund 
der Bursa, gekommen. also zur Ausbildung einer G e s c h l e c h t s -
t r a k t - D a r m v e r b i n d u n g , einer C o m m u n i c a t i o oder eines 
D u c t u s g e n i t o i n t e s t i n a l i s , so bei einzelnen Seriata (Fig. 
54, 57, einigen Tricladen) und Neorhabdocoela (z. B. Phaenocorinae). 
Dieses vereinzelte Vorkommen solcher Verbindungen bei überdies spe-
zialisierten, meist im SuCwasser oder auf dem Lande heimischen 
Arten, weiter die Tatsachen, daC die Bursa, wie ihre Entwicklung be-

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Xord- und Ostsee jy^ |) 5 
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vveist (Fig. 54—59, 69), stets erst im Zusammenhange mit dem weib-
lichen Genitalkanal, also unabhangig vom Darm angelegt wird, niemals 
aber etwa durch Abtrennung eines ursprünglichen Darmteiles entsteht, 

Fig. 67. Proschtzorliynchus faeroeensis Meixner, mit F . orulatus (Fig. 66) im Bau-
pliine übcrcinstiminend, 3edo(_ii mit nu-lit seibstandig nach aufien, sondern in den 
y Geschleelitsporus bieli ülïnendem D letu3 \aginalis (dv). viclleulit das ursprung-
licliere Verlialten (vgl. Fig. 98; MEIXNEB 1929 S. 767); kb rdlirenförmig, dsp mit 

drusiger Erwoiterung. 150 : 1 (L. bis 5 mm). Faroer. — Original. 

der sicli sekundar mit dem Genitalkanal verbindet. daö weiter das 
Epithel der Bursa sich demgemaB von dem des Darmes im histologi-
schen Bau stets deutlich unterscheidet, daü sich die Bursa allmahlich 

Fig. 68, Provorlex balticus Sehultze {Provorticidoe, sielie Fig. 9 ^ ) , Gonaden paarig. 
Ductus communis (de) als Receptaculum seminis dienend, mundet direitt in den 
Uterus (u) und steht durch ein enges, bisher ubersehenes Cutitularrfthrehen {Bursa-
mundstuclt, dsp) mit der Bursa (bs) in Verbindung, ein fur primitive DalyeUioida 

bemerlvenswertes Verhalten. 350 : 1. — Original. 

in den Darm einsenkt und sich der gelegentliche Diirchbruch in den 
Darm (Gommunicatio genitointestinalis) erst am geschlechsreifen Tiere 
vollzieht. sprechen klar dafür, daC einerseits die Bursa nirgends als 
Darmderivat aufzufassen ist und daB andererseils jene Geschlechts-
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Fig 69 
PseudograffiUa n g arenicola 

n sp (Provorticidae, 
siehe Fig 9 C) 

T j a n g 8 S " h n i t t 
R e k o n s t r u k t i o n e n 

A eines gesclilpchtsrpifen Tieres 
(100 1} mit Fikapsel (ei) im 

Atrium femininum 
B der \nlagc des Gesclilechts 
apparates (.340 1) mit no h 
nicht durchgangigem Lumen dor 

Geschlcchtswpge 
C des Atrium femininum (af) 
eines ges h'echtsreifen nicht 

l trachtigen Tieres (340 1) 
Hoden (te) paarig und gelappt 
JUottorstocke (vt) wie bei den 
Graffillinae stark verastelt iind 
den Darm umgrcifcnd (in A 
ihre medianen Anschnitte punk 
tiert ubnge Teile ge&trichelt), 

Keimstocl unpaing dem 
rechten Dotterstocke anhang^nd, 

Gennovitellodukt (gvc) und Bur«a «eminaha (6s) durch Sphinktere \om Atnam ab 
geschnurt Bursa — als kompakte Epithelaus«tulpung desselbpn angelegt — tritt mit 
einem bestimmten Teile ihrer AuGenllache zura Darm iii Beziehung 7una hst dur h 
blobe Beruhrung (B) spater dur h Eiuoenkung in ihn und Verlotung der Epithehen, 
auJier in die Bursa wird bporma (sp) auth in kleine in B vorgebitdete Vakuolen des 
atnalen Epithels aufgenomiaen Pharynx doliiformis (ph) mit auffallend dicken und 

dicht gesteliten Radialfasern — Origmale 

IV b 5* 
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trakt-Darmverbindungen d u r c h w e g s s e k u n d a r e r N a t u r 
sind, so auch bei den Polycladen (S. 58), und nicht etwa als in einigen 
Fallen erhalten gebliebene, primare, phylogenetisch alte, der direkten 

Ausfuhr der Eier im Wege des Darmes 
dienende Verbindungen zu deuten sind 
(vgl. B R E S S L A U und R E I S I N G E R 1928— 

1933, S. 130, 141, 148 und insbesondere 
S. 306, sowie REISINGER 1929, S. 63—64). 
In dieser Bursa seminalis, im Lumen und 
in Vakuolen ihres hohen Epithels, in das 
die Sperniien einzudringen vermogen, oder 
bei Durchbruch der Bursa ins Parenchym 
in sogenannten Nebenkammern, wie z. B. 
bei Proseriaten (Fig. 14, 34 F, 56) und 
Anoplodiiden, werden augenscheinlich un-
ter der Mitwirkung von Sekreten des Bur-
saepithels überschussiges Sperma und 
Kornsekret zum Zerfall gebracht und im 
Wege des dicht anliegenden oder mit der 
Bursawand verlöteten Darmepithels re-
sorhiert, ^-eshalb der Bursa der Temno-
cephalida auch der Name ,,Vesicula re-
sorbiens" gegehen worden ist. Bei Aus-
bildung einer Darmkommunikation er-
scheint die Bursa für diesen Zweck über-
flüssig und ist damit tatsachlich meist zu-
rüokgebildet, da überschüssige Geschlechts-
produkte, so auch Dotterzellen. unmittel-
bar in den Darm abgeführt und so nutz-
bar geraacht werden können. 

Als E i h a 11 e r (Uterus) dient meist 
das Atrium commune (Fig. 69) bzw. das 
Antrum oder Atrium femininum oder das 
Atrium masculinum oder aber eine un-
paarige (viele Kalyptorhynchia, Provortex, 
Anoplodiidae, Fig. 17, 62—65, 68, 98) oder 
paarige (Mesostominae, Fig. 34 J) Ausstül-
pung des Atrium commune oder auch {Da-
lyelhidae, Fig. 34: H) ein Teil des weiblichen 
Genitalkanales. Ursprünglich wird jeweilig 
nur eine Eikapsel gebildet und im Eihalter 
getragen und erfolgt ihre Ablage daher 
stets einzeln und niemals in Form eines 

Laiches wie bei den entolecithalen Eiern der Acoela und Polycladida. 
Nur bei manchen Anoplodiiden {Umagilla elegans u. a.) werden melirere 
Eier im Uterus getragen, in den paarigen Uteri der Mesostominae oft 
zahlreiche. Bei einigen Dalyeltiiden und Graffillinae (Paravortex) wer­
den jedoch die Eikapseln ins Parenchym verlagert und gelangen erst 

Fig. 70. 
Bresslauilla relicta Roisingnr 

{Provorticidae), 
krioc'liendos Tier na'.h dom 
Lebon, Gerrao\ itellar mit 

langera, bandförmigem Gerniar 
ige) und etwti 4astigem VitHIar 
{vij, dessen Aste vorkummert 
(? bei hoher Traehtigkeit) oder 
lang-fingerformi^ sind und dann 
das Germar biswoüen uber-

ragcn, binterer kompakter 
Vitcllar-Absebnitt (.,Dotter-

kammor ') init einem ebon ge-
bÜdetcn Ei, Darm durch Nab-
rnngsinhalt dunkler, mit 3 Ei­

kapseln im Lumen, deren 
vorderste einon schlupfreifen 

Embrvo enthalt. 
L. bis 0.6 (0.85) mm. 
Naeh REISINGER 1929. 
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bcim Tode und Zerfall des Muttertieres ins Freie. Die Entwicklung 
kann sogar bis zum Ausschlüpfen der Jungen im Mutterleibo ablaufen 
(siehe S. 71). 

Das Fehlen jeglichcr weiblicher Ausführungsgange bei der lebend­
gebarenden Bresslauilla (Fig 70, 71) darf im Hinblick auf den Bau der 
übrigen Prororticidae (Fig. 68, 69) als sekundare Rückbildung aufgefaBt 
werden; denn die Bildung des zusammengesetzten Eies in einer Paren-
chymkammer ohne Beteiligung von Schalendrüsen, sein Austritt durch 
ejne anscheinend nur fallweise sich ausbildende Gommunicatio genito-

ei sp vï' 

Fig. 71. Bresslauilla relicta Reisinger, Sagittalschnitt mit Eizclle und Dotterzellen 
in der Dotterkammer (vi'^) und Eikapsel (ei, im 2-Zellenstadium) im Dannlumen, 
uber dom ösopliagus {oe, ..Kropf") ein Querschnitt durcli den Keimstofk {ge), unter 
ienem da^ 5-KopulaIionsorgan im Langsschnitt mit (5-Geselilei_iitsolïnung ((5), im 

Darmepitliel hinten Spermaballen (sp). — Nai'h REIBINGKK 1929. 

intestinalis (Ruptur der Darmwand?) in den Darm, der Ablauf der 
ganzen Entwicklung und das Ausschlüpfen der jungen Tiere aus der 
Eischale innerhalb des Darmlumens, ihre schlieBliche Entleerung 
durch den Pharynx und Mund stellen eine oftensichtlich stark 
abgeleitete Verhaltensweise dar, ebenso die wahrscheinlich per os durch-
geführte Kopula, die aus dem Vorhandensein von Spermaballen im hin-
teren Darmepithel vermutet wird. Das wie bei ovoviviparen Pro-
vorticidae (z. B. Haplovortex) auBergewöhnhch starke GröIJenwachstum 
der Eizellen steht wohl eben mit der Viviparie in Zusammenhang. 

Einen anderen abgeleiteten Fall von besonderer Eigenart bieten die 
Elhmorhynchidae dar (Fig. 72). Hier wird jeweils nur oino einzige 
riesige Eikapsel aus einigen Eizellen und sehr zahlreichen Dotterzellen 
unter weitgehender Erschöpfung der Vitellarien gebildet, die in den 
Darm gelangt und dessen Lumen völlig ausfüllt, so daB wahrend dieser 
.,Darmtrachtigkeit" eme Nahrungsautnahme ausgeschlossen erscheint. 
Wahrscheinlich wird dieses Ei durch den Mund abgelegt. 

Bei primitiven Seriata (Monocelidinae, Fig. 34 F, 54, 55) mündet in 
den weiblichen Genitalkanal vor seiner Ausmündung ein einheitlicher 
S c h a l e n d r ü s e n - K o m p l e x , wie bei den Macrostoniida und 
Polycladen (S. 56, 59). Bisweilen sind auch besondere Kittdrüsen 
vorhanden (Fig. 56). Augenscheinlich mit der Verwendung des Atrium 
commune als Eihalter (übrige Alloeocoehi, Neorliabdocoela) ist die 
raumliche Sonderung der Kitt- und Schalendrüsen gewöhnlich in der 
Weise durchgeführt, daB die ein grobkörniges Sekret liefernden Kitt-
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drüsen im Atrium oder auf der Bauchseite in der Umgebung der Ge-
schlechtsöltnung ausmünden, wahrend die das feinkörnige Schalen-
sckrct absondernden Drüsen mehr oder minder hoch in den weiblichen 
Genitalkanal, bei manchen Tricladen in den gememsamen Germovitello-

I I j 1 ' 

git spfi phd da. vb cfk 
Fig. 72. Ethmorhynchus n. g. anophthalmus n. sp. {Ethmorhynchidae Fig. 26 6') 

A Langsscbnitt-Rekon'ïtruktion eines trachtigen (100 : 1), A^ des Hinterkbrpers eines 
nicht trachtigen Tieres (250 : 1): (5-Kopulationsorgan mit Cirrus (cï, A- Stachein 
stark vergröüert), Gonaden paarig, Hoden {te) und Germovitellar {ge, vi) der rechten 
Körpcrseile in A stark crscliopft im Zusammenhang mit der auficrgewöhnlichen Grölie 
der lm Darm {da) liegenden Eikapsel {eik). Vaginalbursa {vb) ven Sekret erf'illt, 
das zahlreiche einzeln in Vakuolen eingeschlossene Spermien {sp) enthalt; hintere 
Ausstulpung des Atriums im Gegensatze zu den Cicerinidae (Fig. 60) ohne Ver-
bindung (Ductus comrnunis) mit dem Germovitellar, aber mit entsprechenden Drlisen 

(?arf); Pharynx im* Greifwulst mit dickem Sphinkter {sph). — Originate. 

dukt („Drüsengang") oder zuin Teil gar in die distalen Endstücke der 
paarigen Germovitellodukte hinauf gerückt sind (Fig. 15, 17, 34 G—J, 
36, 57—60, 69). Bei den KaJyptorhynchia mit unpaarem Uterus (Oyra-
tricidae, Polycystididae, Gnathorhynchidae) münden Kitt- und Schalen-
drüsen gcmcinsam in dessen Stiel (Fig. 62—65, 98). Bei Vorhandonsein 
vou Kittdrüsen werden die Eikapseln bei der Ablage in der Regel an das 
Substrat geklebt, oft mittels \erschieden geformter Stiele (Fig. 90—91; 
Seriata, Cumulaia, Neorhabdocoela, Temnocephalida). Die aus Kitt-
drüsensekret gebildeten langen, gewundenen Eifllamente entoparasiti-
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scher Anoplodiiden aber dienen wohl zur Verankerung ini Daim oder 
m der Leibeshohle ihiei W u t e 

Die Fahigkeit, duroh Ausbildung emer besonderen Eisorte, dei S u -
b 11 a n - oder S o m m e r e i e r , im Pruhjahre und Sommer die Ver-
mehrung und Ausbieitung der Art zu beschleunigen, fehlt allen Tur-
bellarien des Meeies Sie ist beschrankt auf w enige im SuBwassei 
beheimatete Typhloplamdae und erieicht \erschiedene Hohe der Difle-
renzierung, bei den 2 bis ms biatkisch-lininische Mischgebiet emge 
drungenen Arten Boihromekoi>ioma personaium und Mesosioma lingua 
ist sie noch verhaltnismaBig gering, bei jener noch viel geringer als bei 
dieser, und besteht daim, daB die Tiere bereits fruhzeitig, bever ihie 
Dotterstocke noch geieift sind mit dei Bildung von Eikapseln beginnen, 
deren GroBe und Schalendicke geringer als die der Winter-(Dauer-, 
Latenz-)eier ist, mfolge Beigabe von noch + kiemen (unreifen) oder 
aueh vfeniger zahheichen Dotteizeilen In ihnen entwickeln sich schlupf-
i t i fe Embryonen Naheres hieruber siehe B R E S S L A U 1928/33 Wie 
sich diese Arten m Brackw assergebieten vei halten ist nicht bekannt 

13 N e r v e n s y s t e m — Bei emigen Acoela, z B Nemertoderma 
Fig 87, 1st das Nervensystem sehr emfach gebaut Es besteht aus 
einem im Basalteil des Deckepithels emgebetteten Nervenplexus, der 
am Vorderende verstaikt ist und ein Paa i dorso-lateralei An-
schvrellungen als Gehun" zeigt, in diesem Plexus konnen auch 
paarige Langsnervenstamme hervortreten Durch Verlagerung dieses 
Nervengewebes m die Tiefe, in das Parenchym unter den Hautmuskel-
schlauch die vorn beginnt, ist es m der Umgebung dei den Acoela stets 
zukommenden Statot>ste zur Ausbildung gut umgrenzter paai iger 
Geliirnganglien und zu einer scharferen Auspragung von Langsnerven 
gekommen und ist so vermutlich das den meisten Acoela eigene Ner-
vensvstem entstanden, das sich aus einem tief gelegenen Gehirn und 
3 bis 6 gewohnlich 5 Paaren subepithelial gelegener, fast gleicli s talker 
Langsnervenstamme aufbaut, die m \erschiedenen A.bstanden duich 
Querkommissuien verbunden smd lm Bereiche des Gehirnes kann es 
in Abhangigkeit von der Lage der Statocvste und der Ausbildung des 
Frontalorganes, zu emer Veistaikung der 2 oder 3 vordersten Kom-
missuren und emer Sonderung von 2 bis 3 foimliehen Ganglienpaaren 
kommen Auch bei den ubiigen Tuibellaiien (Fig 8, 24, 73, 74) scheint 
die Grundlage fur die Ausbildung des Nervensvstems em + regel-
inaBiger orthogonal-netzfoimiger einwaits vom Hautmuskelschlauch 
gelegener Plexus zu sein in dem sich bis zu 4 Paa re von Langsnerven 
und ein sie + ringformig verbindendes, pseudometamer angeordnetes 
Svstem von Querkommissuren differenzieren konnen Meist (Ausnahme 
Catenuhda) erfahrt das ventrale P a a r der Lanesnerven eme besondere 
\ e r s t a rkung unter Verdickung semes Ganglienzellenbelages Das Gehirn 
entsteht als lokale Verditkung diesei ventralen Langsstamme und ihier 
Querkommissuren und durch eine + weitgehende Verschmelzung der-
sclben zu emem oft sehr einheitlichen Komplex Aus ihm entsprmgen die 
piazerebralen vorvMegend als Sinnesneiven diFeienzierten Endstucke 
der ursprunglichen Langsnerven und im Zusammenhange damit haben 
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sich am Gehirn paarige Anschwellungen mit einem mehrschichügen 
Belag (Rinde) von in Gestalt und GroCe verschiedenaitigen, oft deutlich 
svmmetiisch angeordneten Ganglienzellen difterenziert, die sich als \o r -
wiegend fur Sinnesfunktionen oder motoiische Funktionen dienende 

Fig 73 Procerodes lito/ohs Strom {Trictadtda Mmicola \g\ Fig 8) Vorderende 
N e r v e n s j s t e m b c h e m a Gehirn rait Querkoramissuren {cda, cm, cp) und 
1 Paar von Insein {si) die aus Ganglienzellen nebst Dorso\entralinuskeln und Binde 
gewebszellen bestehen die paarigen \ e r \ en {N^—JV''^und ihr( Aste a b c, d) ver 
^orgen binnesfelder (Grubchen) ara Vorderrande (nicht dargestellt) 1 Paar kur/er 
Nerven (Ao) die Augen {«) die \entralen Langsnervenstararae (Markstrange Mv) 
setzen sich als dunne \erven (a) unter dem Gehirn und den Nerven N^ nach vorn 
fort und &lnd mit den durchaus dunnen dorsalen {Md) und lateralen Lkng&nerven 
(Rand oder Marginalnerven Nm) durcli Querkommiösuren {Nnid, Nat, ca, cpc) ver 
bunden {anas Anastomose) die dorsalen Langsntr\en auBerdem rait dem Gehirn 
dureh von ihm aufsteigende Nerven {Ncd) vom peripheren Netz gehen kurze Zweigo 

{nmj zur Haut (Hautmuskulatur) ab — (\acli WILHELMI 1909 ) 

Zentren deuten lassen Bei allen Polycladen und manchen AUoeocoela 
{Pseudostominae, Cylindrostomtnae, Allostominae und Otoplanidae, 
wird das Gehirn von einer festen Parench^mhaut , der Gehirnkapsel, 
allseits umschlossen (Fig 4 F, 5—7 44, 55 77 b, 99, 100) Bei den Poly­
claden, deren Gehirnkapsel besonders dick ist bleibt jedoch em P a i r 
an ihrer Vorderseite gelegener umfangreioher Anhaufungen kleineier 
Ganglienzellen, die , Komerhaufen", auBeihalb der Kapsel, sie stellen 
veimutlich Assoziationszentren dar (S 90) Der Feinbau des Gehirnes 
erreicht bei den Polycladen wohl die hochste Ditferenzierung — Die 
Ganglienzellen smd meist bipolar, manche multipolar, einzelne unipolar 

Über die I n n e r v i e r u n g i n n e r e r O r g a n e weiB man nicht 
viel Den P h a r v n x s i m p l e x umgibt ein einfacher, durch em 
Nervenpaar mit dem Gehirn verbundener Nervenring In den P h a -
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r y n \ c o m p o s i t u s aber ist zwischen semer auCeien und seiner 
mneren Muskulatur em starker Nervenplexus eingelagert, an dem ein 
dicker (Fig 15, 38, 54, 59) und mehrere dunne Nervenringe sowie 
+ regelniaCige Langsverbmdungen derselben heivortreten, durch em 
Neivenpaar, das aus den ventralen Langsstammen oder deien AVur-
zeln entspringt, steht er mit dem Gehirn in Verbindung (Fig 24) Doch 
macht jener hochdifterenzieite Plexus insbesondere den Phar\nx pli-

Fig 74 Tricladida MaHcola, Quersohnitt hinter dom Gehirn Die 3 Langsner\enpaare 
(vn, In dn = Nlv, Nm und Nld m Fig 73) bilden mit ihren KmgkommiS'iHren 
{rco = Nmd, Nal und ca) emen nngsum geschlossenen Plexus, von den ventralen 
Langsnerven steigen die (bei Paludicola und Terncola ott aich verzweigenden) Ver-
likalnerven (itn) zu den (bei diesen ± aufgelosten) dorsalen auf, Haftzellenrmg Cir). 

Nach BOHMIG 1906 

catus und Ph variabihs vom Zentralnervensystem soweit unabhangig, 
dal3 er, vom Korper voUig losgetrennt, lange Zeit selbstandig 
Schluckbewegungen durchzufuhren und durch sie auf der Unteilage 
•Hurmartig umherzukriechen vermag — An den S c h e i d e n r u s s e l 
treten mehrere Paare von im Gehirn entspringenden Nerven heian, die 
Aste an seine Muskulatui und Drusen abgeben, also in ihn eindringen 
— Die G e s c h l e c h t s o r g a n e werden m verschiedener Weise von 
den ventralen Langsstammen aus versorgt 

Periphere Auslaufer bipolarer Ganghenzelkn des Hautnervenplexus, 
die einwarts vom Hautmuskelschlauch oder zwischen dessen Schichten 
liegen, bilden em zartes s u b e p i t h e l i a l e s N e r v e n f a s e r -
g e f l e c h t , das mit freien Nervenendigungen auch ms Epithel ein-
dnngt 

14 S m n e s o r g a n e — a) Als T a s t - bzw D r u c k s m n e s -
o r g a n e (Tangorezeptoren) anzusprechen sind zweifellos viele p r i -
m a r e S m n e s z e l l e n , die entweder zwischen die Epithelzellen 
eingelagert oder ± tief ms Parenchvm emgesenkt smd und nur mit 
emem stabformigen Teil das Epithel durchsetzen, oder aber Smnes-
nervenzellen, die mit emem oder mehreren Sinnesfortsatzen die Epithel­
zellen durchbohren (Fig 75, 76) Apikal tragen sie gevvohnhch ein 
+ starres Haar oder eine langsam schwmgende GeiBel, diese kann 
auch wie ein Cirrus hvpotncher Ciliaten aus femen, miteinander ver-
kitteten Cilien bestehen Sie uberragen meist das Cilienkleid, oft um 
das Mehrfache (Fig 4—7 9—11) Fur die Tastfunktion dieser Organe 
spricht sovvohl ihre Form wie auch ihre Verteilung Sie finden sich oft 
verstreut am ganzen Korper mit Ausnahme der Kriechsohle, besonders 
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zahlreich aber am Vorderende oder auch am Hmterende und deren 
Anhangen sowie an den Seitenrandern (Fig 2 5—7) m + s \mmeti i -
schei Anoidnung oft zu Gruppen veremt Bei Be'^chiankung des Cihen-
kleides auf die Kriechsohle (S 20) bleiben sie eilialten 

b) Spezifische S t r o m u n g s - S i n n e s o r g a n e sind bishei nur 

Fig 75 Schematische Langsschnitte durch das I n t e g u m e n t mit H a u t 
s i n n e s o r g a n e n (A—E) und Schema der C i l i e n b e w c g u n g {F) 

A Falmema tvaerminnensiH Luther (Acoela) B Chtldta balHca Luther (Acoela), 
C Macro'iiormim sp {Macrostomila) D Otoplana intermedia du Plcssis (Piosetiata) 

Neapel A Cryptocelides loteni Bergendal (Polydadida Pobjposthiidae) 
F Maehrenthaha intermedia Graff (Byrsophlebidae) A mit niclit odcr si„hwaî h 
B—D mit tief eingesenkten TastzcUen {tz) deren faserformige Apikah nden je ein 
langes Tastbaar oder (D) eine aus Cilien \erklebte lastgeiUel (die linke aufgeloat 
dargestellt) tragen das Epithel in B und D ebenfalls eingesenkt (ez) in E eine Zelle 
(c/i) des Korperrandes mit apikalem Wimpergrubchen Ĉ" chemisclies Sinnosorgan) 
und Ausfuhrungsgange zyanophiler Dru<ien (cd) Cilien (z) deren Basalkorpercben 
{bk) und "Wurzelfasern {zw) Hautmuskulatur in A und B zum Teil epithelial (ïm^ 
und rm) sonst subepitbehal unter der Basalmpmbran (b) gelegen — F Cilien "wah 
rend ihres melachron koordinierten Schlages fixiert {vgl Fig 7b C) es befiaden siuh 
weitaus mehr CiUen in den verschiedenen Phasen des wei hen hakenformigen Vor. 
holens (Aufrichtens) als m denen des wirksamen sohnellcn Schlages ( —> dessen 
Richtung) fur den &ie steif gemaebt werden (nur wenige ( ilien sind dargestpltt') 

A, B, 0 und F nach LUTHER 1312 und 1936 D nach HOFSIEV 1918 kombiniert 
L nach BOCK 1913 

fur Mesosfominae (Mesostonia, Bothromesosiomd) m Form \on 4 Paaren 
"von Langstiftgruppen bekannt gewoiden, deien Stifte basal \on cigen-
artigen Hullen umgeben sind (Fig 76) 

c) Als O r g a n e d e s c h e m i s c h e n S m n e s (Chemoiezeptoren) 
dienen reich innervierte, ganz oder nahezu ganz ihabditenfieie, mei&t 
paarige und meist am \orderen Korperende gelegene Epithelbezirke 
mit nach Form und Funktion diffeienzieiter Bewimpeiung, die oft zu 
seichten bis tiefen Grubchen oder Rinnen eingesenkt sind Schon bei 
manchen Acoelen wird das Vordeiende lateral oder ventio lateial \on 
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einem Sinnesstreifen (Sinneskante) umsaumt. — Bei vielen CatenuUda 
und Microstomida ist ein P a a r vielzelhger W i m p e r g r ü b c h e n , 
bei manchen Cumulaia und Proseriata sind 1, selten 2 Paare , oder nu r 
1 unpaares t«rminales Grubchen (wie bei manchen Land-Tricladen) 
vorhanden (Fig. 7, 78, 89). Bei Wasser-Tricladen wird das Vorder­
ende von mehreren (bis etwa 8) Paaren kleiner seichter Griibchen bzw. 

Fig. 76. H a u t s i n n e s o r g a n e v o n Mesostominae (Mesostoma Imqua 
Abildg., Bothromcsostomo esseni Brauu) • A tfbersichtsblld, dargestellt nach dein 
Osmium-Toluidinblau-Verfahrcn nach GELEI, mit Tasthaaion ((/i), den Aunkular-
organen (aur, Kurzstiftfeldern) und Strdmungssinnesorganen (Langstiftgruppen), \'on 

dpnen die Paare I und III lateroventral. II und IV dorsolateral liegen. 
B Querst-hnitt \OT den Augen {au), Verlauf der eentnpetalen Sinneszellfortsatze 
schemati^iert. Zellkorper der Auncularorgano viellelcbt nicht nur in der Nahe der 
Cerebralganglien (c), sondern auth aubepithelial gelegen wie die der Stromungs-
sinnesorgane und Tastzellen (tz). — C adorales Stromiingssinnesorgan (III) aas 
einem Langsschnitt, leicht schematisiert, Cilicn gestnchelt dargestellt. 1200 : 1. — 

A nach MILLER 1936 und GELEI 1'JjO kombiniert, B und C nath GELEI 1930. 

Smnesfelder umgeben (Fig. 73); das hinterste Paa r ist bei Süfinasser-
Tricladen in Form gebogener Sinnesrinnen, der A u r i k u l a r - S i n -
n e s o r g a n e („Ohrflecken") entwickelt, die sich bei hochdifferenzier-
ten Arten als einziges P a a r fast bis zur vordersten Korperspitze er-
strecken (Fig. 82). Bei Neorhabdocoela entspricht ihnen 1 Paa r nicht 
vertiefter Sinnesepithelstreifen (Dalyelliidae) bzw. bandförmiger, cilien-
freier K u r z s t i f t f e l d e r (Fig. 76: Typhloplanidae). Nach Entfer-
nung dieser Organe z. B. durch Dekapitierung geht jedes Witterangs-
vermögen verloren. — Hierher geboren auch die den Vorderkörper 
mancher Cumuiata umgebende q u e r e W i m p e r r i n n e (Fig. 4F, 
100). weiter bei Polycladen quer- oder langsverlautende W i m p e r ­
r i n n e n sowie einzelne Smneszellen mit langbewimperter apikaler 
Grube (Fig. löE). Das F r o n t a l o r g a n (S. 21) wird auch mitunter 
als Organ des chemischen Sinnes (? Kontaktgeruch) angesprochen. Über 
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eine Differenzierung des chemischen Sinnes in einen Geruchs- und einen 
Geschmackssinn siehe S. 85. 

d) Als L i c h t s i n n e s o r g a n e (Photorezeptoren) dienen meist 
im Parenchym gelegene, invertierte P i g m e n t b e c h e r o ' c e l l e n , nu r 
ausnalimsweise e p i t h e l i a l e P i g r a e n t f l e c k e (gewisse Acoela, 
Microstomidae). Erstere bestehen aus einem 1- bis mehrzelligen Pig-
mentbecher und einer oder wenigen. bei vielen Tricladen und Polycladen 
zahlreichen Sehzellen. deren distale. vom Lichteinfalle abgewendeten Teile, 
die Sehstiibchen oder Retinakolben. apikal oder peripher eine dichte, 
fibrillare Langs- bzw. Radiarstreifung des Plasmas (Fig. 77). den 

Fig. 77a. LüngssL-linitte durch A u g e n : A Misosloma craci Schmidt (Typhi jplanoi'la) 
mit nur ] SinnesI<olben (sk). dessen apikale Pl&smastreifung (str, , Stiftfhenliappe") 
vom Zelllvörper durch eme Zwischenzone (zw) abgegrenzt ist; Sehnerv (n), Ganglien-
zellen (pf) und Fasersubstanz (c) des Gehirnes. — ü Buplanaria gunncephnla Dugès 
{Tricladida-Patudicota), mit zahlreichen Sinncslcolben (sz, ihre Zellkorpcr) inner'ialb 
eines vieizelllgen Pigmenibechers (pb, Kerne pblO. —> Richtung des Lichteinfallcs. 

Nacli HES8E lA'X. 

„Stiftchen- oder Stabchensaum" zeigen (LEHMENSICK 1936). Bei Po­
lycladen sind die Sehzellen oft epithelartig angeordnet. Übergange zu 
konvertierten (reversen) Retinaaugen sind nur bei manchen Laiul-
Tridaden bekannt. Meist und ursprünglich ist nur 1 P a a r Augen vor-
handen. das dem Gehirn anhangt oder in dieses ± tief eingebettot ist 
und von ihm direkt innerviert wird; bei manchen Cumulcda und Xeo-
rliabdocoehi ist jedes Auge in 2 oder 3 ze'rfallen (Fig. 9 B, 36. 38). Bei 
einigcn Tricladida-Paludicola, (vielen -Terricóld) und allen Polycladen 
erhóht sich ihre Zahl sehr (Konvergenz) und kann bei den Polycladen 
mit dem Alter von mindestens 2 ( = ' 1 Paar , bei Larven; Fig. 93, 99) bis 
auf Hunderte anwachsen, die teils in Gruppen über dem Gehirn oder 
auch an der Basis der Tentakeln liegen (Fig. 3), teils wie bei jenen 
Tricladen den Körperrand vorn oder fast ringsum saumen und vom 
Hautnervenplexus innerviert werden. — Bei Meerestricladen entstehen 
durch Einlagerung einer stark lichtbrechenden, schleimig-gallertigen 
Substanz in die Membran, die die Öffnung des Pigmentbechcrs als Fort-
setzung seines Randes abschliefit. eine ± dicke linsenahnliche Bildung. 
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Auch bei gewissen Neorltabdocoela des Meeres gibt es Linsenbildungen 
oder die Sehstabchen (Sehkolben) selbst sind stark licbtbreehend oder 
sie sind in einer starker lichtbrechenden Flüssigkeit eingebettet (Fig. 
9 C , 77 b). 

Bei den in Sand oder Schlamm lebenden Formen kann bei Erhalten-
bleiben der Sehzellen das Pigment fehlen, so bisweiien bei Monocelis 
lineata, konstant aber bei manchen Otoplanen (OIoplana foliacea u. a.. 
Fig. 77 6), in deren Gehirnkapsel dorsal 1 Paa r dicht nebeneinander lie-

Fig. 77 b. A u g e n : ^ Phonorkynchus helgolandiciis Meezn, {Eukalyptorhynchia, 
vgl. Fig. 24 B) mit 2 durch ei no Pigmentschcidewand (pz, Pigmi-ntzelle) geschiedenen, 

in einer liclitt)rechendeii Flüssigkeit eingebetletcn Selikolben (sfc); 1030:1 . — 
B Otoplana foliacea n. sp. (sielie Fig. IA), stliiefer Querschnitt durcli das Gelürn 
mit dem dorsal dicht unter der mpmbranö.sen Gehirnkapsel {ck) liegenden Paar pig­
mentloser Sehkolben (sfe), Fasersubstanz (/n). peripherer, jederseits \'erdickter Belag 

\on Ganglienzellen {gz). — A nach MEIXNER 1925, B Original. 

gender Sehkolben eingeschlossen ist; daB es sich tatsachlich um solche 
handelt, zeigt die im Sande der Strandzone lebende statoc^stenlose 
Nematoplana, bei der ein die beiden Sehkolben trennender, d. h. gegen-
einander abschirmender Pigment-Doppelbecher noch vorhanden ist (Fig. 
44). Viele Acoela, Alloeocoela und Neorkahdocoela des Sand-Biotopes 
sind aber wirklich augenlos (S. 134). von den Cumulata und Kalypto-
rhynchia etwas mehr als die Halfte der Arten. Unter den Polycladen 
fehlen die Augen nur bei Aceros typhhts (und bei Plehnia arctica). 

An Stelle von Augen hat Stenostomum 1, Paa r eigenartiger, pigment­
loser sogenannter ..schüsselfórmiger Organe" (Fig. 78). 

e) Ein S c h w e r e s i n n e s o r g a n in Form einer S t a t o z y s t e 
konimt nur den '^coe to , manchen Catenulida und den Proseriata mit 
Ausnahme der Nematoplanidae und Bothrioplanidae zu. Bei den Acoela 
ist sie gewöhnlich ringsum vora Gehirn umgeben (Fig. 1), bei den Pro­
seriata aber dem Gehirn dicht vorgelagert oder in dieses vorn + tief 
bis vöUig eingesenkt (Fig. ó—7, 55). Sie stellt ein kugeliges Blascheii 
dar. deren epitheliale Wand membranös und wimperlos ist und 2 bis 
zahlreiche Zellkerne enthalt, die sich nach innen vorwölben. Der Stato­
lith — bei Nentertoderma sind 2 vorhanden (Fig. 87) — ruht frei in 
einer klaren Flüssigkeit, ist meist kugelig oder oval, bei manchen Pro­
seriata aber von viereckigem (Fig. 5 i3) oder sechseckigem UmriB (Coelo-
gynopora, Fig. 6); seine Substanz ist optisch homogen, otfenbar eine 
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kutikulare Abscheiduiig, die aber bei den Proseriaki so flüssig sein mnB, 
da 13 sich an Schnitten vom Statolithen keine Spur erhait. Em Gehalt 
an CaCOa ist nicht nachweisbar. Dem Statolithen liegen vorn 1, 2 oder 
3 Paare von Zellkernen („Nebensteinchen") an, die den Statolithen-
bildungszellen zugehoren. 

Für den durch Ausschaltversuche an 
Tricladen (KÖHLER 1932) wahrscheinhch 
gemachten T e m p e r a t u r s i n n und 
H a u t l i c h t s i n n sind spezifische Re-

-In 
phd 

Fig. 78. 
Sicao'itomum leucops Dugèa 

(Catenulida). Vorderkorper na-h 
Quetbchpraptirat Gehirn (g) mit 
1 Paar durch abgesetzte Ganglion 
(ffg) innenicrter groBer Wimpor-

grubon (li^g) und 1 Paar 
schusselformiger aus lieht-

breihenden Kugelchen /u-^ammpn-
gesotzter Orgino (so, Unks oben 
in stark veraroBerter Fiachen-
ansicht), Pharvnx siraplox mit 

Drüsen (phd), unpaariger, 
mediannr Hauptoxkretionskanal 
vorn in den dunneren, „riick-

laufenden" und sich verzneigen­
den Kanal (ek) umbiegend. 

L. von Ketten mit R Zooiden bis 

etwa 5 mm. 
Nadi OTT 1802 aus GIUFP 1309. 

Si 3è 3c 

Sd 3e 3f 

Fig. 79. 
Plagiostomum vittatum Leiukart (\gl. Fig. 4 0 ) : 
1 und •? Jungliere aus, dem Planl Ion von Helgoland, 
^f—-^ f vorsohipdene ZeieJinungstvpen nath dem 

Lebon Piiïmpnt trub kirsclnot. feinmasrhig 
(punktiert bzw. schwarz dargestellt), 

1 haufigste Vaiiante. von der suh z. B. 3 a durch 
Pignienücrung deb hintert-n hellen Querbandes ab-
leitet usw., os gibt aunh Varianten v.ïe J c mit 
heiicr Si^hwanzspitze und als E-ïtrem ^oUhe mit 
Pigment auf dem ganzen Rucken. L. bis 2 (3) mm. 

1—2 naih REISI\GER 1934, 
3 na(h GRAPF 1882 und 1911. 

zeptoren noch nicht nachgewiesen (siehe Physiologic!). 

15. V a r i a b i 1 i t a t. — a) AuBer mdividueller Veranderlichkeit der 
P i g m e n t z e i c h n u n g besonders bei manchen Polycladen und C«(-
ntulata (Fig. 79) zeigt die Farbung mancher Neorhabdocoela ± aus-
gepragte S t a n d o r t s - M o d i f i k a t i o n . So ist bei Promesostoma 
marmoratum das retikulare, langsstreifige, sepia- bis schwarzbraune 
Mesenchympigment des Rückens, das die Individuen aus der Vege-
tationszone, dem Bottsand usw. schmückt, an den Tieren aus tiefer ge­
legenen Sandbiotopen sehr reduziert, nur in der Umgebung der Augen 
erhalten oder völlig geschwunden (v. nudum) und tritt die diffuse 
braunlichrosa oder rotbraune basale Epithelfarbung stark hervor. Von 
Promesostoma hamiferum gibt es eine schwarzviolette (Bottsand) und 
eine hellgelbe Form ohne Mesenchympigment (Sand bei Bulk, S 129), 
wie ahnlich bei den nahe verwandten atlantischen Arten Promesostoma 
ovoideum und P. solea. — Bei pigmentarmen oder pigmentlosen Tur-
bellarien spielt für die Gesamtfarbung der D a r m i n h a l t die Haupt-
roUe und, da bei den Polycladen der Darm sich im ganzen Körper reich 
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verzwelgt wechselt ihre Farbung mit der aufgenommenen Nahrung, 
so besondeis bei Euryleptiden, die wie Cycloporus papiUoius mit Vor-
liebe SjnascidiGii (Botr\lIus) oder auch Schwamnie abweiden und je 
nach deren Fa ibung lebhaft gelb, rot, grun oder schwaizhch gefarbt 
erscheinen und damit zugleich die Farbe ihrer jeweihgen Umgebung 
annehmen, bei langerem Hungern blassen sie naturlich ab 

b) Neben Vanabih ta t der A u g e n z a h l bei Polydaden und viel-
augigen Tridaden (Polycehs u a ) gibt es z B bei Monocehs lineata m 
groBerer Wassertiefe (z B Femsand bei Schilksee) fast oder ganz 
pigmentlose Individuen ohne Augenpigment oder nur mit as jmmetr i -
schen Resten desselben In der F o r m d e s P i g m e n t b e c h e r s 
zeigen besonders manche Cumulata autfallende Vanabihta t 

c) Cydopoius papillosus ist gewohnhch durch gioBe kraflige H a u t-
p a p i l l e n ausgezeichnet (S 15) Diese smd aber an manchen 
Orten (z B Gullmarfjord, Trondhjemfjord, Mittelmeer) ganz winzig 
oder fehlen {v laevigatus) 

d) Bei Provortex balttcus scheint die GroBe des Pharynx an einem 
und demselben Orte stark zu schwanken, nach v G R \ F F von 'A—'A 
der Koipeilange 

e) Auffallend ist weiter bei Notoplana atomaia eine Vanabihta t m 
der G e w e b e k o n s i s t e n z bei verschiedenem Tief envoi kommen Die 
Exemplare aus der Litoralzone sind ziemhch resistent, sogar t ranspoi t -
fahig, die aus der Sublitoralzone schoii viel zarter, die aus 100 bis 
150 m Tiefe heraulgebrachten abei zeifielen sehi rasch und konnten bei 
vorsichtigster Behandlung nicht langer als 1 Stunde am Leben erhalten 
werden (BOCK 1913) Es smd offenbar Standortsmodifikationen ana­
log jenen bei Astertas rubens oder Korallen 

f) Bei manchen Neorhabdocoela weisen die K u t i k u l a r b i l d u n -
g e n d e s m a n n l i c h e r K o p u l a t i o n s o r g a n e s schr auf-
fallende individuelle Variationen auf, die manoherorts vielleicht als 
S t a n d o r t s m o d i f i k a t i o n e n oder R a s s e n auftreten So 
scheint Proinesostonia marnioratum in verscBiedenen Biotopen der Ost-
see im groBen und ganzen konstante Varianten des Penisstilettes aus-
zubilden (Fig 80) und es wird zu erweisen sein, ob die aus dem 
Atlantik und seinen Nebenmeeren bekannten ahnlichen Varianten ent-
sprechend biotop-gebunden smd — Bei Qyratrix hermaphrodttus, 
emer Ait. die im SuB- und schwachsalzigem Brackwasser (bis um 
6"/oo) eine bedeutendere GroBe als in voUsalzigen Meeren erreicht 
(S 119 Fig 98), 1st das Penis-Stilett der m a n n e n Exemplare kurzer 
(etwa 110 bis 130 ^) als bei denen aus SuBwasser (etwa 150 bis 170 /<), 
der Ductus vaginalis ist bei jenen etwa \2 /t lang, bei diesen 20 « und 
mehr. wahrend die Stilettscheide bei jenen wie bei diesen ungefahr 
gleiche Lange (meist 40 bis 45 /*) behalt, doch gibt es in Brackwassern 
wahrscheinlich Ubergange 

g) Bei Anapervs nimmt die Zahl der Bursa-Mundstucke mil dem 
Alter (Wachstum) zu und vanier t am erwachsenen Tiere + stark 
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(Fig I D ) — Worauf das Fehlen oder Vorhandensein einer Bursa bei 
Polycystts robusta (Fig 63) beruht ist nicht aufgeklait 

Fig 80 Promeaostoma marmoratum Schultze (Proxenetidae), Variabilitat des Penis-
Stilettes bel Exemplaren aus der Kieler Bucht A Nebenfahrwassertonne A \or BüIU 
(n'ittelgrober Sand in 8 ra Tiefe) Kleine (bis etwa 1 mm lange) Tiore init oft intepsiv 
diffus braun rosa gnfarbter Epithelbasia, aber mit sehr sparlichem Mesenchj mpigment 
oder ohne sokhes Stilett mit cuticularem lappenformigem Basalanhang (o) und ein-
faclier, etwas \erdickter Spitze — B und ( Kolberger Heide (Bottsand) und Vege-
tationszone bei Strande (Feinsand), groGe (bis uber 1 5 oder 2 mm) lange Tiere rait 
starkeni schwarzbraunem, langsfaserigem Parenchjmpigment (Normaltvpus'), Stilett 
± lang in der Rulie eng spiralig aufgerollt ohne Basalanhang \ c r der Spitze meist 
mit ± beweglicheiii Sporn (s). — D SloUer Grund bei Eckernforde (Eein^and mit 
Rotalgen in etwa 16 m Tiefe) Tiere ahnliLli v,ie in A, ilir Stilett aber ohne Basal­
anhang und mit kompliziert geformter Spitze (Knotchenbildung), Kornsekretbehalter 

(kb) mit starker SpiralmuskelhuUe. trichterformige Basis (/r) des Stilettes 
A—D 250 1, A'—C^ 500 1, Z)i noch stkrker vergroBert — Originale 

h) Bezuglich der verschieden starken Ausbildung der N e p h r i -
d i e n siehe S 97. 

Lebensauflerungen (Physiologie) A 
mit 

Fortbewegung. — 
Hilfe der Kraft 

Die Fahig-

koordmier-keit zu f r e i e m S c h w i m m e n 
ten Cilienschlages, dem ursprunglichen Motor der Fortbewegung, ist 
fast allen Turbellarien bis zu einer Korperlange \on etwa 2 5 tnm eigen, 
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also auch Jungtieren sowie den Polycladen-La.Tven Auch die pelagisch 
lebenden bis 2 6 mm langen Ketten von Alaurina composiia scbwimmen 
gewohnlich senkrecht autwarts , ebenso bisweilen die von Stenostomum 
und allerdings sehr langsam, die bis 7 mm langen dunnen Ketten von 
Microstomum Itneare Reicht bei Zunahme des Korpervolumens die 
Kraft des Wimpeiscblages nicht mehr aus, da die Vergroflerung der 
Korperoberflache m der 2 , die des Volumens und damit dos Gewichtes 
in der 3 Potenz erfolgt, dann geht ihr oft mit einer Rotation uni die 
Langsdchse odei auch mit einer Schiaubendrehung veibundenes 
Scbwimmen in ein G 1 e 11 e n ohne Rotation auf der Unterlage uber, 
dds vor allem duich den Schlag dei veiitialen Wimpern zustandekommt 
(W 1 m p e r k r 1 e c h e n) und duich gleichzeitige Abscbeidung von 
Sohleira zur \ e r m m d e r u n g dei Reibung (Au&gleichen von Uuebenheiten) 
eileichtert wiid Es kann so zu einer Beschrankung der Wimpern auf 
das Voi derende und die Bauchseite oder eines Teiles derselben kommen 
(S 20) Bei weiterer GroBenzunahme (Seriata) wird das Wimpei -
kiiechen unterstutzt duich kleinste, makioskopiscli nicht sichtbare, un-
regelmaBig rasch nacheinander von vorn nach hinten laufende 
Wellen die durch abwechselnde Kontraktion und Streckung der Rmg-
und Langsfasern der ventralen Hautmuskulatur, violleicht auch unter 
Mitwirkung der dorsoventralen Muskeln entstehen, wobei erythrophiles 
Sekret von Klebdiusen (Haftzellenring der Tiicladen, Fig 19, 74) eme 
mnige Verbindung mit der Unteilage herstellt Man kann elektiv durch 
Zusatz von LiCl den Cilienschlag durch Zusatz von MgCls die Mus-
kulatur ausschalten (lahmen) und daraus eisehen, mwieweit jener oder 
diese bei der Fortbewegung beteiligt ist Bei kiemen bzw jungen Tur-
bellarien, z B Acoela, wird sie duich LiCl, bei gjoBen Tridaden durch 
MgCli gehemmt Bei ubei 1 oder 2 cm langen A.rten also vielen Tri-
claden und Polycladen, schemt der Cilienschlag von nur ganz unter-
geordneter Bedeutung ihi langsames G l e i t k r i e c h e n daher r e i n 
m u s k u l a r e r Natur zu sein — Durch die Gleitbewegung wird eme 
Geschwmdigkeit bis zu 2 oder 6 mm va. der Sekunde erieicht 

Der Cilienschlag ist in der Regel stereot^p von vorn nach hinten 
gerichtet, dauert auch am rullenden oder narkotisierten Tier foit, einen 
nach hinten gerichteten Wasseistrom erzeugend, ist also ansohemend 
weder direkt noch indirekt (duich die Hautmuskulatur) dem Nerven-
system unterstellt Die Schwimm- oder Gleitbewegung ist dann stets 
nach \o rwar t s gerichtet C i l i o - i r r e g u l a t o r i s c h e r T y p u s 
Dazu im Gegensatz veimogen Catenulida (Stenostomum) beim freien 
Scbwimmen den Sohlag der Cilien umzukehren und dadurch in der 
Richtung der verlangerten Koiperachse ruckwarts zu scbwimmen oder 
auch die Cilienbewegung teilweise (z B bei Wendungen an der Krum-
mungsseite) oder voUstandig (m der Ruhe) einzustellen, ahnlich wie 
Paramaecium jedoch im Zusammenhange mit muskularen Korper-
bewegungen Diese koordinierte Regulierung geht oftenbar voin Nerven-
system aus, das den Cilien und den Hautmuskeln unabhangig vonem-
ander motorische Impulse zusendet und deren Aibeit willkurlich modi-
üziert denn bei Ausschaltung des Nervensy stems durch Narkotika ver-

G i i m p c & W a g l e r Tierwelt der Nord und Ostsee IV b 6 
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43), 

hert Stenostomum diese Regulationsfahigkeit und schlagen die Cilien 
dann voUig automatisch gleichformig und ununterbrochen stereotyp 
etwas schrag nach hinten und erzeugen eme daueinde Vorwartsbevve-
gung unter langsamer Rotation um die Langsachse, bei Ventralkrum-
mung des Vorderendes unter Spiraldrehung: G i l i o - r e g u l a t o r i -
s c h e r T y p u s 

Neben der Gleitbewegung gibt es noch andere Bewegungsformen 
S p a n n e n d e s K r i e c h e n nach Egelart wird vornehmlich von Tur-
bellarien mit Haftorganen (S 22) ausgefuhrt Sie werden gewohn-
lich durch staikere Reize ausgelost. stellen Fluchtreaktionen dar und 
gehen + bald wieder m Gleiten uber Bei J)endrocoelum lacteum (Fig 
81) folgt auf Reizung des Vorderkorpers eme emzige starke, sehr 

schnell uber den ganzen Kor-
per hmlaufende Kontraktions-
welle der Langsmuskulatur. 
wobei sich die Saugscheibe des 
Kopfes anheftet und der Hin-
teikorper nachgezogen wird, 
die folgende Verdunnungswello 
der Ringmuskulatur schiebt 
sodann nach Ablosen der 
Saugscheibe den Korper nach 
vorn Starke Reizung am Vor­
derende, so auch Dekapitie-
lung, fuhrt zu Ausweichbewe-
gungen nach der Seite hm, 
aber hochstens in germgem 
MaCe zu einer nach ruckwarts 

gerichteten Spannbewegung, die auch durch raumliche Einengung aus­
gelost werden kann 

Manche Polycladen, besonders manche LeptopUmiden, zeigen, s ta ik 
geieizt, s p a n n e n d e B e w e g u n g , und zwar eme d i t a x i s c h e , 
bei der sie ihre Korperhalften abwechselnd vorschieben, d h den seit-
lichen Kopfrand der emen Halfte von der Unterlage loslosen, vorsetzen 
und diese Korperhalfte dann nachziehen, so auch beim Kriech-
beginn Viele Polycladen, besonders Leptoplantden (so Stylocho-
plana) werden durch starke Beruhrungsreize zu freiem Schwimmen 
durch muskulare vertikale Schlangelbewegung ihres platten Korpers 
veranlaBt, die der der Kieferegel gleicht, und zwar stets \on der Kriech-
bewegung aus niemals von der Buhe Hierbei gehen die Wellen (2 bis 
3 Wellenberge sichtbar) vom eihobenen Vorderende aus und erheben 
schlieBluh den ganzen Korper ms fieie Wasser , namentlich groBen, 
platten Polycladen genugen schon undulierende Bewegungen der Sciten-
telle des Korpers, um vorzuglich schwimmen zu konnen 

Besonders mannigfaltige Anpassungen zeigt die Fortbewegung der 
Sandbewohner im Zusammenhang mit ihrer Korperform Formliches 
Laufen auf den ventralen, anschemend thigmotaktisch s tarr gehaltenen, 
gesteiften Cilien zeigen z B die Oioplanen und ahneln hierm den 

a. b. c. 
Tig 81 

Bendrocoelitm lacteum Muller (siehe Fig 
Verballen des Vorderendes bei der 

• s p a n n e n d e n F o r t b e w e g u n g 
a in au^gestrecktem, noch niclit befe-^tigtem 
Zustande h Anbeften uniei Vorwolben der 
Saugsrheibe, c Einbuchten de*, Stirnrandes 

(Zuriickziehen der Saugscheibe) 
beim Nachziehen des Korpers 
Nach STEINIUNN BRESSLAU 1913. 
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Gastrotncha Bei Reizung des Vorderendes duich Beiuhiung ziehen 
sie unter Anheftung des Hmterendes ihren Korper blitzaitig zuiuck, 
spannendes Kriechen ist haufig (S 135) GioBere im gestietkten Zu-
stande oft ubei 2 cm lange Proseriata haben emen faden- oder band-
formigen Korper (Fig 6, 2i A^), der sich bei gleiclimaBigem Gleiten 
durch die Spaltraume zwischen den Sandkornern auBeiordentlioh zu \ e i -
dunnen und zu strecken \ e imag (Fig GD, 7 B ) , uberdies konnen diese 
Arten sich unter extremer Verdunnung durch fief einschneidende Kon-
traktion ihrer starken Hautrmgmuskeln durch enge Klufte duichzwangen, 
indeni durch nachfolgende Verkurzung und Verdickung ihies Korpeis 
durch Kontiaktion dei oft mehischichtigen Langsmuskulatur das ver-
dunnte Stuck formhch duich die Kluft gezogen wird In schroffem 
Gegensatze dazu steht die mit der fadenformigen Otoplana filum nahe 
\erwandte, blattfoimige Otoplana foltacea aus dem Schell (Fig 7 A) 
lm freischwimmenden Jugendzustande bat diese Ait noch eine ziem-
lich schldnke Korpeifoim und kommt auch hinsichtlich dei Kontiak-
tionsfahigkeit der Mehizahl der m der Jugend sehr schlanken Otopla-
nen nahe, beim Wimperkriechen ist sie aber fast formbestandig und 
bewegt sich mit einem durch kurze Pausen unteibrochenen Gleiten 
(Ldufen), also in kurzen Satzen, von Schellstuck zu Schellstuck, und 
ebenso an der Glaswand der Aquaiien, z B gelegentlich positiv geo-
tdktischer Bewegungen (S 86) Bei starker Beuniuhigung heftet sie 
sich unter Annahme einer breit ovalen Blattform an die Unteilage (Fig 
IOC) und \ e rmag bei Reizung mit den Seitenteilen des Korpers eigen-
artig wellenformig zu wippen, ihre Hautmuskulatur ist ziemluh 
schwach 

Die moforischen Impulse gehen sowohl bei der cilio-regulatorischen 
als auch bei der cilio-irregulatoiischen Fortbewegung, beim f reien 
Schwimmen ebenso wie beim Kriechen gewohnlich vom beti effenden 
gereizten Teile des Hautnervenplexus aus, nicht aber vom Gehirn, da 
nach dessen Ausschaltung (z B durch Abschneiden des Vorderendes) 
die Befahigung zu koordinierten Bewegungen erhalten bleibt, nur be-
darf es zu ihrer Auslosung zuweilen staikerer Reize Fu r die ditaxische 
Spannbewegung der Polycladen jedoch schemen die Gehirnganglien 
durch die Langsneiven Antriebe zu geben, da jede Gehirnhalfte nur die 
zugehorige Korperhalfte beherrscht und nach halbseitigei Gehirnexstir-
pation dann eine Kreisbewegung erfolgt (ÜLMSTED 1922) Ebenso ist 
fur die spontane Auslosung ihres muskularen Schwimmens ein unver-
letztes Gehirn erforderlich Das hochdifferenzierte Gehun der Poly­
claden (S 72) mit den ihm unmittelbar zugeordneten Smnesoiganen 
spielt also nicht bloB die Rolle eines durch besonders niednge Reiz-
schwelle ausgezeichneten Lokomohonszentiums, eines Reizschwellen-
erniedrigers (MOORE) so daB am gehirnlosen Tier durch emfache Ver-
starkung des Reizes (mechanische Reizung der Gehiinnervenstumpfe, 
ph-j siko-chemische Rei/ung durch Phenol, KCl u s w ) im Wege des 
Hautnervenplexus dieselben Reaktionen zu erzielen waren wie am in-
takten Tiere Dies gilt nach L E V E T Z O W (1936) bestenfalls fur die 
alleremfachsten Bewegungsreaktionen, nicht aber fur die zusammen-
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gesetzten, onentierten, polarisierten spontanen Bewegungen, die sicher 
vom Gehirn beherisoht smd, so z B f ui den echten Umdrehieflex 
(siehe S 85 b Thigmotaxis) 

Die manchen SuBwassei- (und Land-)Turbellarien eigene Fahigkeit, 
sich mit emem Schlemisekret-raden von einem hohergelegenen Ort, 
z B von der Wasseroberflache oder emer Pflanze, auf tmen tiefer-
gelegenen herabzulassen bzw sich an dem Faden im Wassei schwebend 
zu erhalten, ist von Meeres- und Biackwasser-Turbellaiien bisher nicht 
bekannt 

B Reaktionen auf Reize (Sinnesleben). 
cl) Namentlich bei der Kuechbewegung wird das oft in besonderei 

Weise umgestaltete Vorderende \on der Unterlage abgehoben und uu-
unterbiochen nach allen Seiten h m bewegt, Suchbewegungen, die offen-
bar dei T a n g o - und der C h e m o r e z e p t i o n dienen Wahrend 
der Nahrungsaufnahme und vpahrend der Kopula tn t t oft weitgehende 
Gleichgultigkeit gegenuber mechanischen Reizen em — Übei die be-
ti effenden Sinnesorgane siehe S 73—75 l m besonderen sei auf die 
Funktion der A u i i k u l a r - S i n n e s o r g a n e der Tricladen (Fig 8J) 

emgegangen, deren bewimperle 
Sinnesrinne, wie die Wimpeigrub-
chen andeier Turbellarien, aus wei-
tem Umkreise Wassei mit suspen-
dieiten Teilchen, so auch Riech- und 
Gesthmacksstoffen heianbefordert 
das sodann durch den nach auBen 
gerichteten Schlag dei Wimpein auf 
den beiden die Rinne begrenzenden 
Wulsten wieder herausgefuhrt wird 
Auf diese Weise entstehen entlang 
der Rmne 2 Saugstrudel, durch die 
eben das Wasser mit groCer Ge-
schw mdigkeit in die Rinne angesaugt 
wird, suspendierte Teilchen, iin 
Versuche K a r m m oder Tusche, in 
ihi vorubergehend verdichtet werden 
und an ihiem Hinteiende wiedei 
austreten Weicht nun die Kriech-
richtung des Tieies von derRichtun^ 
des von der Beute ausgehenden Dif-
fusionsgefalles der chemischen Reiz-

stoffe ab, so werden offenbar die beiden Aurikularorgane ungleich stark 
gereizt und wird das Tier wenn es chemorezeptorisch gestimmt ist, 
seme Bewegungsrichtung durch Suchbewegungen solange andern, bis 
die Organe beider Seiten gleich stark gereizt werden So wird das Tior 
tropo-chemotaktisch zu seiner Beute hm geleitet Durch vitale Meth^l-
violett-Farbung konnen diese Oigane vorubeigehend m ihrer Leistungs-
fahigkeit herabgesetzt werden da der Farbstoff in den Rmnen durch 
Sekret festgehalten wird — Die W i m p e r g r u b e n von Stenostommn 

r .g 82 
Dendrocoelum lacteum Muller 

F u n k t i o n d e r A i i r i k u l a r 
o r g a n e Die Vv impern des Knpfes 

scblagen zu beiden Seiten seiner 
A orderecken entgegengesetzt und 

erzcugen jedcrseits 2 Wirbel au^ deren 
Zusan inenwirkon sith jeder&eits oin 
Saugstrudel ergibt der die Wasstr 

teilchen mit groBer Beschleunigung in 
die Rinnen der beiden Aunkularorgine 

befordert — Nach SmvMiVV 1929 
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(Fig 78) beherrschen alle Phasen des Nahiungserweibes, voni chenii-
scheii Alarm ubei ausgesprochen tropochemotaktische Feiiiorientierung 
bis zui Nalmingsaufnahme Bei Phaenocora {Typhloplamdae) geht die 
Fernonent ie iung von den Kopfseiten aus, entsprechend den Aurikular-
organen der Tricladen wahrend sein Vorderiand \\ahrscheinlich nur die 
Onentierung auf ganz kurze Entfernung, die Nahrungsprufung sowie 
die Auslosung der Phar jn \ t a t igke i t besürgt Auch die Tricladen nehmen 
diese Prufung mit der Voiderrandmitte vor, doch schemt ihi Pha iynx 
duch ohne jene vorhergehende Prufung zugreifen zu konnen Bti 
Boihromesostoma {Mesostominae) wird die chemotropotaktische Fern­
onent ie iung (Alarm, Suchen und Fmden der Beute — Geruch) allem 
von den hmteien bei Boihromesostoma esseni in die Seitenfurchen des 
Korpeis hineinreichenden Half ten der a u r i k u l a i e n K u r z s t i f t -
f e l d e r ausgelost, die Nahonent ierung (Prufen der Nahiung unter Be-
luhrung, Wahrnehmung von Geschmacksstoften) abei wohl hauptsach-
lich von ihren voi deren Half ten, die eben wegen ihrer f reien Lage an 
den Kopfseiten hierfur besonders geeignet erschemen, von diesen gehen 
auch die Impulse zur Ausstulpung des Pharynx und zui Aufrecht-
erhaltuiig seiner Saugtatigkeit aus Demgemafi finden die Tiere nach 
Fntfernung der vorderen Half ten zvvar die Nahrung, prufen sie abei 
nicht und nehmen sie auch nicht auf, nach Entfernung der hinteren 
aber wiid sie nach Beruhiung gepruft und gefressen, jedoch auf die 
F e m e nicht gefunden Ob an den Feldem eme scharfe Trennung m 
eine nur nechende und eme nur schmeckende Zone besteht, ist nicht 
sicher erwiesen Dei Pharvnx scheint nur auf Reizung der Aunkular -
ftlder (vordere Halfte), nicht auf direkt ihn tieffende chemische Reize 
hin als Schluckorgan in Tatigkeit zu treten, vermag jedoch nach Aus 
stulpung das Diffusionszentium von Koderstoffen, physiologischei Kocn-
salzlosung und anderen nicht abschreckenden Stoften gut zu lokdhsieren, 
d h aus jeder Korperlage heraus mit semer Spitze wohlgezielt in SIP 
einzutauchen, ebenso wie der P lana i ien-Pharynx (MULLER 1936) 

b) Thigmotaxis — Die Erscheinung, daC auf dem Rucken zu liegen 
kommende Tricladen oder Polycladen, überhaupt + abgeplattete Tur-
bellarien, ihie Kriechsohle durch schiaubenaitige, stets vom Vorderende 
ausgehende Wendung unter gleichzeitig einsetzonder Kiiechbev\egung 
itflektorisch wieder mit der Unterlage in flachenhafte Beruhrung 
biingen vvird oftenbar durch Thigmotaxis veimittelt, die somit auf der 
Ruckenseite negativen auf dei Bauchseite positiven Charakterha t Diesor 
vcm Gehirn ausgeloste e c h t e U m d r e h - R e f l e x hat mit Geotaxi^, 
nichts zu fun, da die Tiere oft an der Unterseite von Sternen, Blatterii 
odei des "Wasserobeiflachenhautchens mit nach unten gekehrtem Rucken 
in normaler Weise kriechen Ein Umdrehen tri t t auch an g e h i r n -
1 o s e n Teilstucken aus verschiedenen Korperregionen ein, begmnt je­
doch an der zufallig zuerst mit dem Boden in Beruhrung kommenden 
Stelle dei Bauchseite ( e c h t e p o s i t i v e T h i g m o t a x i s , LE-
VETZOXV 1936) — Man kann die Thigmotaxis von am Oberflachen-
hautchen des Wassers kriechenden Tieren durch Tlberschichten mit obei-
flachen-aktiven Stoften (Herabsetzung der Oberflachenspannung) un-
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mogliLh iiiachen, dann sinken sie sofoit ab, gegebenenfalls nu r der 
Korperteil, der mit jenen Stoffen in Beiuhrung gekommen ist (FISCHER 
& DUVAL 1926) Auf positiver Thigmotaxis beruht offenbai duch dat, 
duich mechanische Reize bewirkte Anheften an der Unteilage mit den 
Hdftorganen, die bei \ielen Formen aus dem Meeressande den Korpei 
i ings umgeben (Fig 11, 21, 22) Uber thigmotaktische Cilien-Reaktion 
siehe S 82 

c) P o s i t i v e R h e o t a x i s ist bislang nur fur wenige Turbel-
laiien, meist Trtcladen des SuBwassers, nachgewiesen Ihre Stromungs-
enipfindlichkeit nimmt \on vorn nach hinten staik ab und ist im Be-
leiche dei Aurikularsmnesorgane am groCten, so daC dieben Organen 
neben ihicr chemotaktischen Leistung vielleicht auch eme rheotaktische 
^ukommt — Auch von den Stromungssinnesorganen der Mesostonitnac 
(S 74) sind die beiden vorderen Paare (Fig 761 und II) weit-
dus die fuhi enden, und zwar bewirkt das voideiste lateioventrale Paa i I 
nui die Kopfsteueiung wahrend die 2 hmteren Paa i e ( I I I und IV) die 
beiden vordeien unterstutzen, allein aber nicht imstande siiid, sie zu 
ersetzen \ielleicht weiden die ziemlich steifen die Cihen weit uber-
lagenden Stifte durch die lelative Bewegung des Wassers gegenuber 
dem Korper gereizt ( G L L E I 1930) 

d) Uber T h e r m o t a x i s weiB man bei den Tuihellaiien des Meer-
und Brackwdssers nichts Sie smd wahrschemhch meist ± euivtheim 
(S 122) — Mesostoma Imgua vertragt bis 42° C Waime 

e) G e o t a k t i s c h e B e w e g u n g e n smd nu r a n mit Statocysten 
versehenen Turbellarien sichergestellt So sammelt sich Convoluta ros-
coffensis iin unbewegten Wassei seichter Ebbetumpel (Armelkanal) m 
ungeheuren Mengen uber der Oberflache des Sandes an die als spmat-
grune nach Tiimethjlamin duftende Flecke bisweilen ubei 200 m^ be-
dccken (siehe Phototaxib') , schon bei leichter Erschutterung so bei 
Emsetzcn der Flut, lassen sie sich sofoit zu Boden sinken und ziehen 
sich in tiefere Schichten des Sandes zuruck Ebenso begeben sich Oto-
planen, die an der Glaswand des Aquariums hochgekrochen smd, auf 
Erschutterung hin sofort reflektoiisch in den Sand, und zwar auf be-
liebig geneigten Ebenen s t e t s m o g l i c h s t s e n k r e c h t , a l s o 
a u f d e m k u r z e s t e n W e g e p o s i t i v e G e o t a x i s Beim 
Aufwartskriechen jedoch orientiert sich Otoplana wie ein statoc^sten-
loses Tier, d h sie vergroCert mit der Zunahme des Neigungswinkels 
der Kriechebene auch den Winkel ihrer Kriechbahn mit der Horizon­
talen, so daB sie, wenn die Kriechebene senkrecht steht, in der Regel 
senkrecht aufwarts knecht J e n e s p o s i t i v - t r o p o g e o t a k t i -
s c h e O r i e n t i e r u n g s v e r m o g e n , das offenbar Fluchtieaktion 
verraittelt, i s t a n d a s V o r h a n d e n s e i n d e r S t a t o c y s t e 
g e k n u p f t , denn nach deren expenmenteller Entfernung erfolgt sie 
nicht mehr Bei sehr schwacher Eischutterung dauert die positive geo­
taktische Bewegung abei nur kurz an Die Otoplanen diehen sich bald 
wieder um und sind „negatu geotaktiscli" DaB die Schwerkraft als 
Zugkraft wirkt, eigibt sich daraus, daB jene Convoluten, wenn sie 
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gleichzeitig der Wirkung emer Fhehkraft ausgesetzt weiden, sich deut-
lich in der Resultierenden bewegen (FRAE^KEL 1929) 

f) L i c h t s m n — Nach an Tridaden des SuBwassers angestellten 
Versuchen wird die Orientierung auf Lichtreize einerseits durch die 
H a u t („Hautliohtsmn'), andereiseits durch die Au g e n (S 76) 
vermittelt und zwaï werden von jener wie von diesen 2 Richtmechanis-
men ausgelost, d i e p h o b i s c h e u n d d i e t o p i s c h e O r i e n -
t i e r u n g s w e i s e So wirken bei der phobischen Orientierung zum 
Dunkeln im auffallenden Lichte die v o r w i e g e n d a n d i e A u g e u 
g e b u n d e n e n S c h r e c k i e a k t i o n e n an der Dunkel-Hell-Grenze, 
z B beiin Ubertritt von einer dunklen auf eine helle Unterlage bei 
reaktionslosem Übertritt in entgegengesetzter Ricbtung mit der zum 
groBeien Anteil dem „Hautlichtsmn" zuzuschreibenden P h o t o k m e s e 
zusammen Diese auBert sich darm, daB die Tiere im Dunkeln groBere 
Neigung zur Ruhe haben, durch Belichtung (Ubertragung ms Helle) 
ebenso wie duich Steigeiung der Lichtmtensitat aber zum Kriechen 
bzw zur VergroBerung der Kriechgeschwindigkeit angeregt werden 
Bei Licht von konstanter Starke finden sie durch ungeordnete phobisch 
orientierte Suchbewegungen (Versuch und Irrtum) offenbai auf Grund 
femer Unterschiedsempfindlichkeit fur abgestufte Lichtstarken (Licht-
gefalle) unter allmahlichem Schwinden der Photokmese schlieBlich die 
jeweils dunkelste(n) Stelle (n) — nach Ausschaltung der Augen auch 
allein mit Hilfe des Hautlichtsmnes — und kommen dort zur Ruhe 
Die photokmetischen Bewegungen gekopfter Tieie sind aber gegen-
uber denen normalei odei nur geblendeter verringert — Entsprechend 
dem allgememen, von vom nach hinten absteigenden Stoftwechsel-
gefalle (Axialgiadienten) erschemt namlich das Vorderende photo-
kmetisch am empfindlichsten d h wenn die Photokmese duich photo-
chemische Umsetzungen ausgelost wird, wurden diese im Vorder­
ende am gioBten sem Die gioBere Lichtempfindlichkeit desselben 
bedingt ein allerdings in der Richtung nur ungenau bestimmtes Ab-
wenden und Wegkriechen von einer Lichtquelle, also eme dei negativen, 
durch die Augen ausgelosten Phototaxis entsprechende Reaktion, wie 
gekopfte oder geblendete und ebenso von Natur augenlose Turbellarien 
(S 77) zeigen, und zwar kommt bei pigmentlosen Arten (Dendro-
coelum lacteum) der Haut em grofierer richtender Aiiteil, groBere Sen-
sibilitat zu als bei pigmentierten (Euplanaria) — Nach Versuchen an 
Euplanaria, Polycehb nigra und Dendrocoelum lacteum findet im Kor-
per eine starke Lichtabsoiption statt, die bei den pigmentierten Arten 
aber nur wenig eihoht ist (geringe Schutzwirkung des Pigraentes') 
Die Durchlassigkeit des Korpers ist fur kurzwelliges Licht (Blau, Vio-
lett, langwelliges Ultraviolett) am groBten, starker wird bereits Gelb 
und Gelbgrun sowie das kuizwelhge Ultraviolett (unter 300 A*i») 
zuruckgehalten (MERKER &. GILBERT 1932) Ob und inwieweit diese 
Verschiedenheiten bei der Photokmese bzw bei der Orientierung mit 
Hilfe des Hautlichtsmnes mitwirken, ist unbekannt 

Weitaus genauere und raschere t o p i s c h e O r i e n t i e r u n g 
wird durch die A u g e n vermittelt Sie befahigen zum R i c h t u n g s -
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s e h e n bei vielaugigen Ai ten auf Giund dieses Richtungssehens der 
Einzelaugen vermutlich auch zum B e w e g u n g s s e h e n , indem vor-
beischwimmende Objekte oder iliie Schatten der Reihe nach je nach 
dei Bewegungsrichtung verschiedene Ozellen erregen Infolge der selbst 
bei hochster Differenzieiung \eihaltnisniaBig geimgen Zahl der Seh-
zellen kommt es aber wohl n i e z u e m e m B i l d s e h e n — Ge-
kopfte oder geblendete Tiere ei halten erst nach Regeneration der Augen 
die ahe Sicherheit in dei Orientieiung zum Lichte wieder und zwar 
bessert sich das topische (und ebenso das phobische) Orientieiungs-
vermogen allmahlich und stetig noch bevor die Regeneration der Augen 
duich Pigmentierung auCerhch sichtbar geweiden ist offenbar duicJi 
Neubildung \on Sehzellen iin noch unpigmenfieiten Auge 

Auf einseitige waagerechte Behchtung reagieren zweiaugige Turbel-
Idrien meist durch Abwenden von der Lichtquelle m der Richtung des 
Lichteinfalles ( n e g a t i v e P h o t o t d x i s ) , und zwar viel genauer 
als geblendete oder augenlose vermoge ihres Hautliohtsmnes Diese 
Reaktion hat m der bilateral-s-jmmetrischen Stellung und im Bau dei 
Augen ihre Voraussetzung Die Pigmentbecher mit ihren + vieiten 
Offnungen smd im allgememen nach vorn und seit\varts oben gerichtet, 
so daI3 die Sehfelder der Augen getrennt smd und beide Augen besten-
falls durch von vorn und oben einfallendes Liiht gleichzeitig geieizt 
weiden konnen Wahischeinlich setzen uberdies meist nur solche Strah-
len emen Reiz, die die Sehzellen annahernd in ihrer Langsachse tieffen 
so daB schon Augen mit wenigen z B 2 oder 3 Sehelementen, die mit-
einander stets Winkel emschlieBen zum R i c h t u n g s s e h e n geeig-
net erscheinen gar wenn sie durch eine Pigmentnand geschieden smd 
odei Zei fall m Einzelaugen eingetrelen ist (Fig 24 B 27 36 11 h A) In 
Augen mit zahlreichen + radiar gestellten Sehzellen wurden diese dann 
je nach der Lichtrichtung g r u p p e n w e i s e gereizt werden und da-
mit ein v e r f e m e r t e s R i c h t u n g s s e h e n ermoglichen Viel-
leicht wird dieses auch durch Lmsenbildungen verbessert, die anschei-
nend auf marine Arten beschrankt sind (S 76) — Die negative 
Phototaxis kann man als tropotaktische Reaktion mit der Vorstellung 
erklaren daB, solange eine (asymmetrische) Reizung emes der beiden 
Augen andauert von diesem Impulse der Langsmuskulatur der andeien 
Korperseite zuflieBen deren Kontraktion dann zu tropotaktischem Weg-
krummen vom Lichte und zum Wegkriechen in der Richtung des Licht­
einfalles fuhrt, bis, gewohnlich nach einigem leichten Hm- und Her­
pendein beide Augen von hinten her gleich wenig oder gar kern Licht 
empfangen (Fig 83) — Weiter w ird zu erweisen sem ob die an Etipla-
naria maculata Leidy nach emseitigei Blendung beobachtete Reaktion 
— Umwenden nach der augentragenden Seite, wenn allein die Sehzellen 
des hinteren Augenrandes gereizt werden — groBere 'Verbreitung hat — 
Auf ventrale Behchtung reagieren Su/inasser-Trtcladen mit Emstellung 
ihrer Ruckenseite zum Lichte, diese L i c h t r u c k e n e m s t e l l u n g 
eifolgf abgeschwacht auch nach beidseitiger Blendung mit Hilfe des 
Hautlichtsinnes aber nicht niehr nach Kopfung ^BOCK 1936) 

lm Gegensatze zu den Turbellarien der meisten SuBwassei, die m 
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der Regel n e g a t i v p h o t o t a k t i s c h gestimmt sind. d. h. im 
Aquarium sich an Stellen schwachster Belichtung sammeln, verhalten 
sich z. B. unter den Neorluibdocoela viele Arten der Vegetations/one des 
Meeres (und auffallenderweise auch die endemisclien Neorhabdocoela 
des Baikal-Sees nach N A S O N O V 1935) p o s i t i v p h o t o t a k t i s c h . 
Diese Stimmungsunterschiede kónnen aber nicht auf chemischen Ver-

\ 

\ , 

n 
( i^ 

Fig. S3. 
Kriechbahn einer negativ-

phototaktischen Planarie bei 
einseitig'er Belichtung unior 

dreimaligeni Weclisel der 
Lichlrichtung (II, I II , IV); 

1—4 sind die den Rcizrichtun^en 
entsprechenden geraden 

Wegstrecken 
Nach KUH.V 1919. 

schiedenheiten des Mediums beruhen, da ein Wasserwechsel keinen Ein-
fluB hat. Natürlich sind auch die Bewohner mariner Sand- und 
Schlammbiotope ausgesprochen n e g a t i v p h o t o t a k t i s c h und ist 
Umstimmung z. B. freilebender Meerestricladen zu positiver Phototaxis 
experimenten unmöglich; selbst eingekapselt verlassen sie bei direkter 
Belichtung ihre Cyste (S. 133). Nach Köpfung kommt aber bei ihnen 
eine Reaktion auf Lichtreize überhaupt nicht zum Ausdruck (WlL-
HELJII 1909). Die Commensalen (Bdellouridae) und Ektoparasiten 
(Micropharynginae) zeigen keine Phototaxis, haben sie offenbar se-
kundar durch starke Geruchsbindung an ihre Wirte eingebüBt. — 
E c h t e p o s i t i v e P h o t o t a x i s beobachtet man weiter an den 
Müllerschen Larven der Polycladen, vielleicht auch, falls nicht negative 
Geotaxis vorliegt, an jenen Turbellarien, die, wie Alaurina composita 
oder Microstomum lineare, + senkrecht aufwarts zu schwimmen ver­
mogen (S. 81. 126). — Hingegen ist das in Aquarien oft eintretende 
Ansammeln und Gleitschwimmen der Turbellarien an der Wasserober-
flache wahrscheinlich durch ihr groBes Sauerstoffbedürfnis. nicht aber 
durch positive Phototaxis verursacht. Sekundarer Natur ist die 
s t a r k e p o s i t i v e P h o t o t a x i s jener Acoela und Neorhabdo­
coela, die symbiotische Algen führen (S. 140); sie ist bedingt durch 
das Lichtbedürfnis der Algen für ihre Assimilationsarbeit und wirkt 
offenbar der bei Licht und bei Dunkelheit verschiedene Stoffwechsel der 
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Algen als Reiz fur jene Onentierung der "Wurmer, da sie den eben aus 
den Eiein ausgeschlupften, noch symbiontenfreien Tieren fehlt — 

Ein F a r b e n s e h e n nachzuweisen ist mit keiner der heute be-
kannten Methoden, von der anscheinend nicht verwendbaren Dressur-
methode abgesehen, gelungen ( L E M K E 1935) Die Trioladen (Euplanaria, 
Dendrocoelum) bevorzugen mi Durchschnitte den geweils dunkleren 
Untergrund (neg Phototaxis ' ) . so auch Schwarz gegenuber Faibe, Fa ibe 
gegenuber WeiB DaB sie aber die langwelligen Fa iben Rot bis Gelb-
grun und Pu rpu r haufiger, die kurzvi-elligen (Blaugrun bis Tiefblau) 
seltener aufsuchen, als es d tm durchschnittlichen Farbbesuoh (gegen­
uber Schwarz bzw WeiB) entspricht — auch geblendete Tiere lassen 
diese „Gelbholdheit' und „Blauscheu' (BEbTHER) schwach erkennen 
—, so beruht dies nach den fur sie von LEMKE nachgewiesenen hotero-
chromen Helligkeitsgleichungen darauf, daB ihnen der Beieich der 
langwelligen Farben dunkler erschemt als der kurzwellige, daB sie also 
d i e F a r b e n l e d i g l i c h n a c h r e l a t i v e n H e l l i g k e i t s -
w e r t e n u n t e r s c h e i d e n , aber nicht qualitativ Die Beobach-
tungen an Convoluta roscoffensis, einem p o s 111 v phototaktischen 
acoelen Turbellar ( s o ) das m abnehmender Anzahl sich hinter mono-
chromatischem grunem gelbem, blauem und rotem Licht ansammelt, 
stimmen daher gut mit obigen Befunden an den Tricladen ubeiem, 
durch Schadigung ihrer Zoochlorellen n e g a 11 v gestimmt, bevorzugen 
die Convoluten sodann gleich den Tricladen die rote Farbe — Auch fur 
l a n g w e l l i g e s r e i n e s U l t r a v i o l e t t sind jene Tricladen hoch-
gradig empfindhch, und zwar vor allera ihie Augen, aber auch die Haut 
Die von den Augen im Ultraviolett ausgehenden treibenden und rich­
tenden Impulse smd sogar starker als im gewohnlichen Licht so daC 
diese Tiere sehr genau tropotaktisch reagieren (Fluchtieflex') und im 
Zweiliohterversuch die Linie gleicher Helligkeit sehr sicheï heraus-
finden ( n e g a t i v e P h o t o t e l o t a x i s ) — 

g) A s s o z i a t i o n e n — Die Turbellarien (Stenosiomum, Poly-
claden, Tricladen) scheinen sogar zu assoziativen Leistungen fahig zu 
sein, also Lernvermogen zu besitzen So lieBen sich Sujitvasser Tricladen 
durch mechanische (Erschutterungen) oder elektrische Strafreize auf 
Vermeidung von glatter gegenuber rauher (oder gewellter) von senk-
rechter gegenuber waagerechter Unterlage, von Heil gegenuber Dunkel 
und umgekehrt dressieren auf die von Heil entsprechend ihrer ausge-
pragt negativ-phototaktischen Grundstimmung naturhch mit viel besse-
rem Erfolge als auf die von Dunkel, was ebenso fur Stenosiomum und 
Leptoplana festgestellt wurde (HOVEY 1929, DiLK 1937, SOEST 1937) 

C Stoffwechsel. — 1) N a h r u n g s e r w e r b u n d N a h r u n g s -
a u f n a h m e — Die mit einem nichtausstulpbaren Munde oder P h a ­
r y n x s i m p l e x ausgerusteten Tuibellarien sind entweder Mikro-
phagen oder Makrophagen oder heides, indem sie untei Betatigung 
seiner Muskulatur und wohl auch seiner kraftigen Bewimperung einer-
seits Schlamm oder Detritus mit allerlei Baktenen, Algen und Klem-
getier vom Boden aufschlurfen, abweiden oder wahrend des Schwim-
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mens Ph j to - und Zooplankton schlucken, wie z B Stenosiomum leu-
cops und Alaurina composda, andereiseits aber auch groBere Tieie 
(Rotatorien, Entomostraken) im ganzen unter starker Erv\eiteiung des 
Mundes und des Pharynx gioBe Beute duich allmahhche» Umgieiten 
schlucken, so die Microstomtclen, die selbst Oligochaeten, Insektenlarven 
oder Hjdren bewaltigen und sieh um sie bisweilen zu forinlichen FreC-
gesellschaften versammeln Acoela mit bauchseits emgeschlagenen, be-
weghchen Seitenteilen des Korpers (S 15, Fig 1) scheinen mit diesen 
die Nahrung zum Munde zu leiten — T u r b e l l a r i e n m i t P h a -
r > n x p l i c a t u s , also \o i allem die Seriata und Polycladida, strecken 
ihn gewohnlich erst, wenn sit mit ihrem Korper die Beute (Anneliden, 
Ivematoden Rmgelkrebse Schneoken, veiletzte oder tote Fische und an-
deie Tierleichen) beruhren uber sie knechen oder sich uber sie wolben, 
um sie gegebenenfalls auch durch Uberschutten mit Sekreten zu fesseln, 
durch dre Beute chemrsch geierzt her \ or Sie konnen aber den Pha­
rynx der Beute, wenn sie nahe ist, auch mit Vehemenz entgegenstrecken, 
mit ihm wie suchend umheitasten, eine ebenfalls duich chemische Nahe-
onentierung (S 85) ausgeloste Reaktion Die 
zilienfreie Ringzone am Pharynxmunde er-
leichtert sodann unter Mithilfe der sich hier 
entleer enden klebenden Sekrete (S 39) das 
dichte Anlegen an die Beute (Adhaesion) und 
ddmit das Ergrerfen und Festhalten zwecks wiik-
samster, auBerordentlich kraftiger peristaltischei 
Saugarbeit, so vermag dieser P h a r \ n x Stucke 
weicher Beute abzureiBen oder sich in sie tief pj„ ĝ  
einzusenken (Fig 84) In seiner Form aU Procerodei lobata Schmidt 
Kragen- oder Krausenphdr \nx erscheint er be- bcim" Tressen von 
senders geeignet, groBere Beutestucke zu um- Sardellenllcisch Durch 
gieifen oder wie mit einem Tuche ganz zu um- K C ^ O x ^ f r d T e ^ X 
hullen — Gelegentlich werden auch an den h m - eine Anschucllung 
terlassenen Krrechspuren (S 21, 81) zufaüig ""^^^i^Xn™'N^hrunV" 
haftenbleibende Tiere (Kleinkrebse u a ) aufge- portion darmwarts 
nommen Dendrocoelutn lacteum kann sogar aktiv haeh^WtutELm 1909 
mit Sekret fangen, indem es das Vorderende mit 
der Saugscheibe (Fig 85) rasch gegen die Beute vorstoBt und diese 
diinn mit erythrophilem Sekret der dort mundenden Drusen an der 
Unterlage festklebt 

Andere Verhaltensweisen zeigen die T u r b e l l a r i e n rart P h a ­
r y n x b u l b o s u s Die freilebenden Dulyellwida \erfolgen rhre Beute 
(Rotatorren, Turbellarren, Klernkrebse u a ) krrechend oder schwrm-
mend und ergrerfen und \erschlucken sie unversehrt, oft mit dem Kopfe 
voran, unter starker Erweiterung ihrcs bisweilen auCergewohnhch 
grofien Pha rynx doliiformis (Fig 9), wobei die W i m p e m (Papillen) 
am Pharynxmunde (S 39) als Tastorgane, vielleicht auch als Chemo-
rezeptoren dienen Sie smd typische Schlinger wie die Foimen mit Ph 
simplex konnen aber wre diese zugleich Mikrophagen sem, die rhren 
Darm mit Diatomeen, so manche Provorttcidae {Provortex afflnts, Bm-
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culiella u a ) , oder anderen Algen (S 140 Symbionten') fullen. z B 
Dalyelhidae Dje entoparasitischen Grafftlltnen und Anoploditden saugen 
mit ihrem kleinen, kugeligen. in der Langsaclise \erkurzten PhaiMix 
(Fig 17) den Darm- odei Leibeshohlen-Inhalt ihrer Wirte, also flussige 
und + aufbereitete Nahrung BemgeraaB hat der Pharvnx der Da­
ly elhoida reichliche und kiaftige Muskulatur, aber nur sparliche Diu-
sen. bei Entoparasiten anscheinend gar keme — Die mit emem t^pi-
schen drusenreichen P h a r \ n \ r o s u l a t u s versehenen Tuibelldiion 

Gö 4 ̂ ' 
Fjg 85 Dendrocoelum tocteum Muil (siehe Fig -̂ 1) beim Fangen und Au=!saugen 
einer Daphnie In den 4 ersttn Phasen (Rückenan&lt_hten) wird die Saugsclielbe unter 
starker Verschmaierung de» \orderkorpers pfeilschnell nacli vorn gegen die \orbei-
sthwimmende Boute gesclileudert mit der Saug«cheibe ergriffen und mit Sekret an 
die Unterlage geklebt wobei sicli der Korper raoli \orn hin zusimnienzieht, in den 
beidtn folgonden Phasen (Bauthansichten) knecht die Planarie uber die angeheftete 

Daphnie, urn sie dann mit dem Pharjnx gemachllch auszusaugon 
Nai_h WlLHELMI lOlS 

(S 38) stellen hmgegen wohl den fortgeschnttensten Ernahrungs-
t>pus dar Die Typhloplamdae kleben ihre Beute, \orzuglich Klemkrebse 
(Cladoceren, Copepoden) daneben di'ch Anrfeliden, ott zueist an der 
vordeien Korpeispitze mit dem Sekrete der doit ausmundenden Stab-
chendrusen (Fig 10) fest, von Mesostoma-Arten ist bekannt. daC sie 
hierfur nut dem Vorderkorper einen raschen Schlag gegen das Beute-
tier fuliren Den Trtgonostomtdae und den piimitiveren Eukalypto-
rhynclna dient zum Beuteerwerbe ein besondeier, m der Rtihe emge-
stulpter bzw emgezogener, uberraschend gegen die Beute vorschnell-
harer Russelapparat (Fig 23, 24), an dessen Spitze Klebdrusen, z T 
modifizierte Stabchendrusen munden Dieser Hussel hat bei den meisten 
Kalyptorhynchta der Sand-Biotope mannigfaltige Umbildungen und 
Ausgestaltungen erfahren, er hat bei den Gnathorhynchidae zwei gegen-
emander einschlagbare Haken erhalten und ist bei den Schizorliynchm 
zu emem Spaltrussel geworden, mit dem die Beute, z B Nematoden, 
umgnften oder tv ie mit einer Pinzette oder Zange ergriffen werden 
kann (Fig 25—33 und S 27—33) In allen Fallen muB sie dann durch 
rasches und je nach der Pharynxlage + starkes Emkrummen des Vorder-

3 
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korpers an den Mund bzw in den Gieifbereich des P h a r j n x gebracht 
i\erden, der nun, und meist nur sein Saum (GreitwuLst, S 38), her-
\orgestreckt wird und sich, unterstutzt von Sekreten der Pha rynx-
diusen, an der Beute festsaugt, ahnlich wie der Pha rynx plicatus 
(s o ) , um sie auszusaugen, so daB un\erdauliche groBere Hartteile, 
wie Chitmpanzer, nicht m den Darm gelangen, weiche Beute kann auch 
ini ganzen geschluckt werden Inwieweit eine Lahmung (Betaubung, 
Schockwiikung) schon beim Ankleben init dem Vorderende oder Russel 
odei erst beim Ansaugen des Pharynx oder bei beiden Handlungen 
durch Giftwirkung gewisser Sekrete erfolgt, ist auch wegen der 
Schnelhgkeit dieser Vorgange nicht klar zu beurteilen Nun konnen 
aber Formen mit weit vorn mundendem, + tonnenformiggestrecktem 
Pharynx, wie die Trigonosiomidae und viele Schtzorhynchia (Fig 23, 
11, 32), Beutetiere (z B Nematoden) auch im ganzen verschlucken, 
Arten mit normalem Ph rosulatus wenig bewegliche oder tote Beute, in-
dem sie rasch uber sie kriechen, sich auf sie ,,sturzen", unmittelbar mit 
ihin ansaugen, ohne vorheriges Ankleben ans Vorderende, sie konnen 
schlieBlich — und ebenso Cumulata mit Pharynx plicatus — auch 
Kleinnahrung (Detritus, Diatomeen) aufschlucken, wofur allerdmgs 
z B m remen Sandbiotopen die Gelegenheit fehlt •— Die Cumulata 
mit Pharynx variabilis schlieBen sich ernahrungsbiologisch wahrschein-
lich zumeist den Balyellioida an , Arten wie Gastropharynx (Pig 39) je-
doch benehmen sich \ermuthch wie Typhloplamdae mit typischem Ph 
losulatus Unter den Typhloplamdae endlich haben die Phaenoconnae 
einen groDen, tonnenformigen P h a r j n x , saugen als Schlammbewohner voi-
wiegend an Oligochaeten, schlucken aber gelegentlich ganze Tiere, z B 
kleine Turbellarien, und haben im P h a r \ n x reichlicher Drusen als sie 
dem Tonnenpharynx der Balyellioida zukommen — Ausnahmsweise hilft 
auch das mit emem Stilett bewehrte mannliche Kopulationsorgan bei 
der Bewaltigung des Beutetieres mit (Gyratrix und S 62) — Der Bau 
der verschiedenen Phar jnx tvpen entspricht somit im allgememen der 
Art der Nahiungsaufnahme, doch besteht groBe Plastizitat, weitgehende 
Regulationsfahigkeit m der Form des Eiwerbes und der Aufnahme der 
Kahrung Das verhaltnismaBig haufige Vorkommen von Diatomeen im 
Darm von Schlingern erklart sich zum Teile gewiB damit, daB beim 
Verschlingen von im Schlamme oder detritusreichen Sande lebenden 
Beutetieren jene nur nebenher mit aufgenommen werden und ihre nn-
verdaulichen Kieselpanzer langere Zeit im Darm verbleiben In den 
Fallen reiner Mikrophagie oder parasitischer Ernahrung spielen 
Sinnesorgane beim Nahrungserwerbe zweifellos keme wesentliche oder 
gai keme Holle bei den Makrophagen aber ermoglichen, sofern sie 
beim Umherkriechen m oder auf dem Schlamme oder Sande nicht zu-
fallig auf Beute stoCen, erst chemische Sinnesorgane als Fernorgane 
(Geruchsorgane, S 84—85) das Aufspuren und, im Falie beweghcher 
Beute, das Verfolgen derselben, sie konnen daher vielfach (z B mit 
Fleisch, S 14) gekodert werden 
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Es wild schwer zu entscheiden sem, welche Art des Nahiungs-
erwerbes die uisprungliche ist bei den coelaten Turbellarien wahr-
scheinhch die mit Fernonent ierung 

2) V e r d a u u n g u n d A s s i m i l a t i o n — Von den Schlingem 
werden die verschluckten + groBen Beutetiere m der Regel im Daiin-
lumen z u n a o h s t e x t r a p l a s m a t i s c h \veitgehend angedaut, ei-
weicht, zum Zerfall gebracht, feimentativ geloste Stoffe ext ialuert und 
resorbieit, abgetiennte kleine Broeken aber, ebenho wie kleme Organis­
men duich amoboide Fortsatze der Darmzellen oder Synz^tien in-
korpoilert und s o d a n n m t i a z e l l u l a r ( m t r a p l a s m a t i s c h ) 
vtrdaut Bei Tuibe lk i ien mit bewimpertem Darmepithel verlauft die 
\ e r d a u u n g etwa von Fetten abgesehen l e i n e x t r a p l a s m a t i s c h 
und es ist zu bemerken, daB bei Radertieien, die von der gewohn-
lichen extrazellularen Verdauung sekundar zur mtrazellulaien uber-
gegangen sind die Bewimpelung des Darmes ruckgebildet wuide und 
sem Epithel synz^tialen Bau erhielt ( R E M A N E 1930) — R e m i n t r a -
p l a s m a t i s c h e V e i d a u u n g ist allen Saugern eigen und werden 
gewohnhch schon praeoral erweichte, m emen Brei verwandelte, albo 
wohl + vorverdaute Weichteile (z B von Krebsen) eingepumpt, wah-
rend der Aufnahme verstaikt sich die amoboide Bewegung der Daim-
zellen, es kommt zu emer weitgehenden Synzytiierung die bis zum 
volhgen Schwunde des Darmlumens foitschieiten kann Zu einer Vor-
veidauung kommt es wohl aucli nach Umhullung der Beute mit dem 
Ph plicatus msbesondere dem Kragen- und Kiausenpharynx — Die 
Darmzellen dei Tricladen smd uberdies befahigt, auch aus dem umgeben-
den Parenchvm dienstuntahige Zeilen (Dotterzellen, Drusenzellen Spei-
ma) duicli b a s a l e P h a g o z y t o s e aufzunehmen und zu verdauen, 
zu wekhem Zwecke sie auch aus dem Veibande des Epithels etwas hei-
ausrucken kennen, eine Fahigkeit die an die Apolaritat der FieBzcllen 
der Acoela erinnert (S 41 GELEI) Uber die Veiwertung uberschussi-
ger Geschlechtsprodukte im Wege der Bursa bzw emer Geschlechts-
tiakt-Darmverbindung siehe S 68 

Die bei Polycladen und Senaten augenschemlich infolge Fehlens 
emes safteleitenden Kanal- (Blut- oder Lympli-)svstems (S dd) mit der 
Veibieiterung des Korpers (Abplattung) oft zunehmende Verzweigung 
des Ddrmes und die dadur th eireichte sehi bedeutende VeigroBeiunsr 
der resoibieienden Darmoberflache bilden wohl die funktionellen (phv-
logenetischen) Voraussetzungen fui die in diesen Gruppen eiieichte 
Steigenmg dei KorpergioBe Die Verteilung der Nahrung bis in die 
letzten Verzw eigungen wird teils duich die Darmmuskulatur (S 45), 
teils im Zusammenhange mit der Fortbewegung durch die Haut- und 
Paienchvmmuskulatur bewirkt Eme geregelte Peristaltik und dainit 
Zirkulation fehlt Doch gelangt die Nahrung z B bei den Tnclwlen 
aus rem mechanischen Grunden zunachst in den vorderen Hauptdarm, 
da dieser m der direkten Verlangerung des Pharynx liegt und der Kor-
per beim Fressen hinter der Pharvnxwurzel gewohnhch &tark konlra 
hiert und emgefaltet ist, wahrend und nach der Nahrungsaufnahm» 
wird dann der Nahiungsbrei durch die Darmmaskeln m kiaftigen 
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Stromen von \oin nach hmttn und umgekehrt, ebenso aus den Asten 
m den Hauptdaim und umgekehrt bewegt und eifolgt Phagozytose in 
allen Teilen des Darmes Bei den Polycladen soil sich im zentralen 
Hauptdarm dessen Zeilen keme besondere amoboide Beweglichk^it 
haben vornehmlich die Zerteilung zu phagozy tierbaren Teilchen ab-
spielen, die Phagozytose aber hauptsachlich m den Darmasten 

Über die Beteiligung von Drusensekreten bei der Verdauungsarbeit 
wissen wir sehi wenig DaC bestimmte Pharynxdrusen, abgesehen von 
anscheinend gittigen (lahmenden) Eigenschaften ihrer Sekrete gegen-
uber kiemen Beutetieren (S 93), wenigstens fur die extraplasma-
ti'iche bztt praeorale Verdauung Fermente liefern, ist fur die Neorliab-
docoela noch keineswegs erwiesen Bei den Tncladen sollen nach WEST­
BLAD die erythrophilen Drusen lediglich das Haften des Pharynx an 
der Beute erleichtern (S 91), die zyanophilen Drusen aber seme Cilien 
geschnieidig erhalten, vor Verklebung durch das erythrophile sohutzen 
— Das Sekret der K o r n e r k o l b e n (S 45) dient nach WEST­
BLAD dagegen bloC dazu, feste Nahrungs- und ebenso Kotteilchen zu 
\erkitten, zu agglutinieren und dadurch die Phagozytose bzw die De-
fakation zu erleichtern Das Fehlen der Kornerkolben im Darm der 
entoparasitischen Anoplodiidae und Graffillinae wurde sioh dann aus 
dem Vorhandensem bereits flussiger, leicht resorbierbarei Nahiung gut 
verstehen lassen' So d a r f m a n w o h l a n n e h m e n daC d i e 
D a r m z e l l e n s e l b s t a l l g e m e i n n i c h t n u r zu r , e s o r -
b i e r e n u n d a s s i m i l i e r e n , s o n d e r n a u c h P e r m e n t e 
zu b i l d e n v e r m o g e n 

Um die phagozytierten Nahrungsteilchen werden unter Wasser-
imbibition Vakuolen gebilde l, die Darmzellen verlangern sich dadurch, 
schwellen kolbenformig gegen das Darmlumen hm an und synz^tllelen 
meist Bei mit Rindsleber gefutterten Tncladen schemen zuerst Protem-
kugeln gebildet zu werden, die dann wenigstens zum Teile m Fett-
kugelchen als Reservestoft umgewandelt werden Fett wird m gioBeren 
Tiopfen von den Daimzellen inkorponert und dann m kleinere Kugel-
chen zerlegt ('emulgiert), die ins Parenchym aufgenommen, + verteilt 
und in groCen blasigen Zeilen gespeichert werden, die Umlagerung ins 
Parenchym geschieht wohl im Wege fermentativer Spaltung Diffusion 
und Neubildung im Parenchym, in dem auch kern weiterer Transport 
durch Wanderzellen nachweisbar ist Erst viele Tage nach emer Nah-
rungsaufnahme sind Assimilation und Reservestoffspeicherung beendet 
— Es treten sicher Pioteasen und Lipasen m Funktion Karboh\ drasen 
schemen aber zu fehlen, da weder Starkeverdauung noch Speicherung 
von Glykogen festgestellt werden konnte Hamatm wird ebenfalls un-
gespalten ausgeschieden Über den Wechsel des pjj, unter dem die 
intrazellulare Verdauung vor sich geht, herrscht voUige Unklarheit 
(LOHNER, WESTBLAD) Wie es scheint, findet die EiweiBverdauung 
bei neutraler oder schwach saurer Reaktion statt 

3) D e f a k a t i o n — Unverdauliche Nahrungsreste aus Chitm, 
Zellulose Kieselsaure oder Fremdkorper so auch im Verouche schwer 
losliche Farbstofte (Carmm, Indigo Zmnober) gelangen nicht ins Pa-
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renchvm, sondern werden nach Festheftung des Korpers zeitweise, so 
bei Tricladen gewohnhoh 1 bis 2 Tage nach emer Tutterung, duich den 
Mund entleert oft nach vorhengem Empumpen \on Wasser m den 
Darm duich den herausgestreckten Pha i>nx Dabei wiid dei Darminhalt 
rait grofier Kraft durch wiederholte Kontraktion dei ganzen Koiper-
muskulatur mehrmals hm und her gepreCt und werden die Tcilchen, 
da sie anschemend nicht durch passives Bersten der Daimvakutilen ins 
Lumen entleert werden, formlich aus ihnen herausgespult, heraus-
gerissen und mit dem Sekrete der Kornerkolben gesammelt, veikittet 
und schlieBlich als schmutzige Flussigkeit in feinem, bei Polycladen bis 
mehrere cm langem Strahle (WESTBLAD) durch den geottneten Pha-
lynx gewaltsam ausgepreBt Nach Entleerung der Hauptmasse des 
Kotes wird wahrend der folgenden Tage oft noch mehimals iiachge-
spult Polycladen mit Af terporen wie Cycloporus (Fig 45), benutzen 
auch diese zum Entleeren von Tropfen mit festen Konkretionen 

4) H u n g e r — Viele Turbellarien, besondeis aber Tricladen vei-
mogen langere Hungerzeit gut zu ertragen, so Procerodiden ubei O AIo-
nate SuCwasser-Arten uber 1 J a h r Sie \erbrauchen hieibei abgesehen 
von der noch im Darmepithel vorhandenen Nahrung, dessen Korner-
kolbensekrete weiter die im Paienchym gespeicherten Stoffe, Rhab-
doide, bisweilen Augenpigment, schlieCIich schmelzen sie die Geschlechts-
organe und zwar in umgekehrter Reihenfolge ihrer Ontogenie (S 101), 
ein, also zuerst die Dotterstocke, dann die Begattungsoigane und zu-
letzt die Keimstocke und die Hoden, die alle an Oil und Stelle zei fallen 
und resorbiert werden In den Darmzellen komint es zu extremer Va-
kuolenbildung, die Defakation unterbleibt wahrscheinlich Ihre Korpe*-
lange kann bis auf Visi ihr Volumen bis auf Vsoo abnehmen, wobei 
sich die ubrigen (lebenswichtigen) Organe entspiechend verklemern, 
die am rasohesten wachsenden Korperteile am schnellsten «o daC sich 
Individuen mit groBem Kopf und stark verklemertem Hinteikorper 
ergeben Den Neorhabdocoela fehlt soweit bekannt, die Fahigkeit, 
Nahrungsmangel auf obige Weise zu kompensieren, ganz oder fast 
ganz, oftenbar im Zusammenhange mit dem ihnen im Gegensatze zu den 
Tricladen ebenfalls fast ganz abgehenden Restitutions vermogen (S 110), 
nach rascher GroBenabnahme auCerordentlich hinfallig gewoiden, er-
liegen sie bei leisester Beruhiung dem Zerfall 

5) E x k r e t i o n — Stotfwechselschlacken werden emerseits durch 
P a r e n c h y m und D a r m andererseits duich P r o t o n e p h r i -
d 1 e n ausgeschieden Solche fehlen allen Acoela und kommt bei ihnen 
daher nui die erste Ausscheidungsart m Frage Tatsachlich nehmen 
sie Vitalfarben ins P a r e n c h y m auf, zunachst in diffuser Verteilung 
Dann reichert sich allmahlich das Zentralpaienchjm in der Umgebung 
des Mundes immei mehr mit dem Farbstoff an er wird hier in Foim 
kleiner Tropfchen gespeichert und schlieClich wie Kot durch den Mund 
entleert Bei den c o e l a t e n T u r b e l l a r i e n , die diese vielleicht 
primitive schon den Coelenteraten eigene Exkretionsart bewahren wer­
den die ebenfalls zunachst im Parenchym als Tropfchen gespeicherten 
Farbstoffe allmahlich zum Darm befordert \on den Darmzellen, offön-
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bar durch basale Phagozytose (S 94), aufgenommen und im Wege 
des Darmes entleert, dort wie hier durften bei dieser Beforderung 
neben Korperkontiaktionen w anderfahige Speicherzellen (Athrozyten) 
mitwirken Diese Exkietionsart schemt bei den Tricladen die Haupt-
rolle zu spielen. aucü im normalen Leben, darauf deutet die osmoregu-
latorische Wasserausscheidung durch das Darmepithel (S 118) so-
wie das Vorhandensem \on rundlichen oder kristallinischen Konkie-
menten ( ' Purinbasen, Kaïbonaten) m Vakuolen dei Parenchym- und 
Darmzellen und ihre Anhaufung (Speicherung) bei hungernden und 
alternden Individuen hin, die bisweilen als Pigmentierung in Erschei-
nung tritt Die Ausscheidung von Pigmenten kann auch durch das 
Deckepithel erfolgen 

In den P r o t o n e p h r i d i e n (S 46) findet naoh Versuchen 
mit Vitalfarben an Stenostomum und Neorhabdocoela die Exkretion 
zur Hauptsache durch die Epithelien der GefaBstamme, und zwar vor-
nehmlich der dunneren „rucklaufenden" Kanale statt, bei Kalypio-
rhynchtern (Fig 47) wird durch sie Neutralrot abgeschieden, in der 
homogenen PldsmahuUe ihres Mundungsabschnittes (Ampullen) aber 
Alizarin bzw durch Alizarm farbbarc- Konkremente oder Vakuolen, 
wahrend der ubnge Teil der Hauptkanale fur Athrozjtose maktiv er-
scheint Bei Tricladen ist das ganze Kanalsystem exkretorisch tatig, 
aber nur in geringem MaBe, und scheinen die pharyngealen GefaCe 
besonders Meth^lenblau abzuscheiden Die Terminalorgane haben neben 
ihrer h\dromotorischen Funktion jedenfalls keme athrozj lare , sie zeigen 
nirgends Kornchen- bzw Vitalfarben-Speicherung m ihren Wanden — 
Mit dem Kanalsvstem stehen aber noch Zeilen, zweifellos u m g e b i l -
d e t e P a r e n c h y m z e l l e n , in enger Beziehung, die zum Teil 
durch ihre GroBe (groBe Kerne') und stark vakuolisiertes Plasma auf-
fallen und entweder, zu Komplexen \erschmolzen, stark gewundene, 
symmetrisch gelegene Kanalstucke + umhuUen (Fig 46) oder ihnen 
einzeln mit Fortsatzen anhangen. auBerdem hangen zahlreiche kleine 
Zeilen mit langen, verastelten und netzartig verbundenen Fortsatzen 
namentlich den dunneren GefaBstammen ringsum an Auf Grund ihrer 
Fahigkeit, aus der Perivisceralflussigkeit geloste Stoffe (Vitalfarben) 
aufzunehmen, sie in Vakuolen oder m fester Form als Kornchen ab-
zulagern und schlieBlich ms Kanallumen abzugeben, werden sie als 
A t h r o z y t e n oder P a r a n e p h r o z y t e n bezeichnet und leisten 
offenbar wichtige exkretorische Hilfsarbeit DaB bei Turbellarien des 
Meeres und polvhalinen Brackwassers die Protonephridien schwacher 
entwickelt smd als bei denen des meso- bis oligohalinen Brackwassers 
und SuBwassers, weist auf ihre fu rdasLeben im schwachsalzigen Wasser 
bedeutsame, die Einwanderung in dieses offenbar erleichternde zweite 
Aufgabe hin, uberschussiges, auf osmotischem Wege durch die Haut 
eingedrungenes Wasser auszuscheiden und so den osmotischen Wert 
der Korperflussigkeit und Gewebe moglichst konstant zu erhalten, eine 
Arbeit, die wohl vorwiegend den Terminalorganen und EndkapiUaren 
zufallt, sofern sie nicht hauptsachlich vom Darmepithel geleistet wird, 
wie bei Tricladen (S 118—120), mit dem Wasser werden zugleich die 

G r i m p e & W a g l e r Tierwelt der Nord- wnd Ofitsee JV. [) 7 
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Exkrete hmausgespult Damit im Einklange smd bei Oyratrix herma-
phroditus, emem im Meer-, Brack- und SuCwassei heimischen Kal>pto-
rh^nchier, die Exkretionskanale an SuB- und Brackwasser-Individuen 
im Leben und an Schnitten stets deutlich siclitbar, an denen aus hoch-
salzigen Meeren aber kaum feststellbar, sie verschwmden (kollabieren) 
bei allmahlicher Uberfuhrung aus SuB^\asser in Meerwasser mit hohem 
Salzgehalt In solchem leben auch fast alle Polycladen und wohl des-
halb sind ihre Nephridien so wenig entwickelt und nur ausnahmsweise 
gioBere Kanale an Schnitten gefunden worden Ih ie ebenfalls meist 
schwacbe Ausbildung bei entoparasitischen Turbellanen bat also ihien 
Grund nicht, wie man fruhei glaubte, in der entopaiasitischen Lebens-
weise, sondern eben darm, daB sie durchweg m m a n n e n wiibellosen 
Wirten leben und von m a n n e n Formen abstammen ( M E I X N E R 1926, 
WESTBLAD 1926) 

6 ) A t m u n g — Die Sauerstoffaufnabme geschieht wahischcmlich 
allem duich die Haut wobei der Wimperschlag auch wahrend dei Riihe 
fur die Erneuerung des umgebenden Wassers sorgt Das Sauerstoft-
bedurfnis der mannen Tncladen ist sehr gering Nach Befunden an 
Sufiwasser-Tricladen t i i t t nach Nahrungsaufnahme und wahrend Rege-
nerationsvorgangen (S 113) als Zeichen erhohten Stoffwechsels eine 
Steigerung des Sauerstoffverbrauches em, dagegen eme Herabsetzung 
desselben bei Smken der Sauerstoffspannung des Wassers unter Vi des 
Sattigungsweites (bei 20° C), auf vorubergehende Erniedngung Jer 
Sauerstoffspannung reagieren sie mit emer Eihohung des Saueistoft-
verbrauches, der bei vorhergehendem Nahrungsmangel sich noch weiter 
eihoht — F ur die Atmung, besondeis fur die Entfernung der Kohlen-
saure aus den Geweben kommt vielleicht auch die Tatigkeit dei Neph­
ridien m Betracht, deren Wimperflammen nach Beobachtungen an Meso-
stoma in sauerstoffarmem Wasser ihre Schlagfiequenz eihohen — Das 
Schwinden der Reizbarkeit bei Sauerstoffmangel (Ersticken) ist wohl 
auf Lahmung durch Kohlensaure zuruckzufuhren 

D Fortpflanzung. — 1) G e s c h l e c h t l i c h e F o r t p f l a n z u n g 
\o l le Geschlechtsreife tritt meist bei Erreichen einer bestimmten Kor-
pergroBe em, bei pelagischen Polycladen oft schon in fruher Jugend — 
Die Fortpflanzung ist in der Regel bisexuell und fmdet dei zwittengen 
Organisation gemaC, e c h t e w e c h s e l s e i t i g e B o g a t t u n g st i t t , 
bei der sehr verschiedene Stellungen emgenommen werden (Fig 86) 
Als Einleitung beobachtet man oft em Kiiechen oder Schwimmen ura-
emander oder auch em gegenseitiges Betasten namenth th der Ge-
schlechtsregion mit dem Vorderende, em formliches ,Liebesspier' 
Spcima und Sekret (S 54) werden meist (ursprunglich) hullenlos 
ubergefuhrt, bei manchen Sufinasser-Tricladen und Polycladen aber in 
S p e r m a t o p h o r e n , die im mannlichen Kopulationsorgan aus kor-
nigem Sekret besonderer erythrophiler Drusen gefoimt werden Bei 
Typhloplaniden, besonders C«s/rnda-Arten, reiBt wahrscheinlich der 
kutikulare, meist blmd geschlossene Ductus eiaculatonus nach Aus-
sfulpung und Fullung mit Sperma ab und dient als Spermatophore 
— Bei manchen Dalyellta-Aiten, so D pallida, wiid nmgegen erst nach 
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der Kopula in der Bursa copulatrix unter Mitwirkung des Bursa-
Epithels aus dem zugleich mit dem Sperma übergeführten Kornsekret 
eine retortenförmige Hülle gebildet, aus der Sperma wahrscheinlich in 
kleinen Mengen in das Receptaculum abgegeben werden kann („Sper-
matodosen", MEIXNER 1915, BEAUCHAMP 1921). 

Manche, besonders mit einem Penisstilett ausgerüstete Acoela, Poly-
cladida und Alloeocoela führen das Sperma durch einfachen Einstich 

Fig. 86. B e g a t t u n g s s t e l l u n g e n : A Procerodes lobata Sohrnidt: cin Tier 
liat sich naell ,,Besteigcn" des Ruckens eines anderen (passiveren), mit den Haitzellen 
des Hinterendes an der Unterlage festgehefteten Tieres auf dessen Bauchseite begeben 
und werden unter starker Verbreiterung der Hinterkörper die Penes kreuzwelse ein-
gefülirt; milchweiii. Darm durch Nahrung verschieden gefarbt; L. bis 7 (!)) mm; 
Mittelmeer. — B Procerodes dohrni Wilhelmi, nach Vorspiel wie in A wird meist 
diese auch für die Paludicola charakteri&tische Stollung eingenommen; Farbung wie 

Ay L. bis 5 ram; Mittelmeer. Almlixihe Stellungen auch bei Polycladen. — 
C und D Bothromesostoma personatum Schmidt, Begattung entweder in sehief ge-
kreuzter Stellung unter Aneinanderlegen der Bauchseiten (fur Mesostominae typisch I) 
Oder hangend an der Wasseroberflache ahnlich wie in B, aber mit abwürts gerichteten 
Hinterkörpern; braun bis blausclnvarz, mit hellen Seitenilecken am Vorderende. — 

E Oyvatrix hermaphroditus Ehrenb. (siehe Fig. 47), Vorspiel und Kopula. 
A—B nach WILHELMI 1909, C—D nach BBINKMASN 1906, E nach HILLEZ 1879. 

an einer beliebigen Körperstelle ins Parenchym des Partners ein, 
manche Polycladen in Spermatophoren eingeschlossen (s. o) , und ge-
langt das Sperma, vermutlich chemotaktisch geleitet, zu den reifenden 
Eizellen: H y p o d e r m a l e I m p r a g n a t i o n S. 56 und 61. 

S e l b s t b e f r u c h t u n g ist nur bei Otomesostonia auditivum an 
nicht voUreifen Tieren sichergestellt und gelangen hier die Spermien 
anscheinend direkt aus den eigenen Hoden durchs Parenchym zu den 
Eizellen (HoFSTEN 1909); auch bei Fecampia (Fig. 96) u. a. soil 
sie statthaben. Bei Tricladen gibt es nachweislich keine Selbstbefruch­
tung (GELEI 1924, GOETSCH 1925). 

IV. b 7 
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Die Besamung der Eizellen (Oozyten) fmdet wohl ausnahmslos vor 
Heginn der Reifungsteilungen statt, bisweiien aufiergewöhnlich frühzeitig 
(jüngste Oozyten), so bei Otomesostoma (s. o.). 

Da die Anlage und Entwicklung der mannlichen Geschlechtsorgane 
nieist der der weiblichen + vorauseilt (P r o t a n d r i e), so bei lecitho-

sb ed cd det' 
Fig. 87. I^emertoderma sp. =: ? hathycola Steinböck (Nemcrtodermatidae), Langs-
schnitt-Rekonstruktionen: A (iunges) Tier in $-Geschlechtsreife, B (altes) Tier mit 
vollentwiclceltem (5-Gesclilechtsorganon. Bauplan ^^coeïn-Hlinlich, doch mit deutlich 
vom Parenchym abgegrenztem Darmsynzytium mit Lumen {da), Körnerkolben (kk) 
nur im venlralen Epithel, wahrend sein dorsales, sehr holies Epithel hauptsachlich 
die Verdauung und Resorption, so auch eigener Geschleclitsprodukte, insbesondcre 
Eizellen (ei), hesorgcn und zur Aufnahme von Kleinnahrung zapfenartig aus dcm nur 
in A ausgebildeten einfachen Mundrohr (m) durch Kontraktion des Hautmuskelsaokes 
(/'m) hervorgeprelit werden dürfte; Deckepithel sehr hoch, synzytial, mit zahlreichen, 
oft vielzelligen Schlcimdrüsen und einzelligen serösen Drüsen, Frontalorgan (f) mit 
Drüsen ahnlicher Art {mdr, cd), Nervensystem basiepithelial. orthogonal-notzförraig, 
mit 1 Paar vun Verdickungen (,,Gchirn", c) hinter der Statozyste (sf), die duren 
5 (6) Muskelpaare dorsal, ventral und lateral aufgehiingt (bewegbar), von sehr diinnom 
Nervengewebe umhüllt und besonders durch 1 Paar lateralcr Nerven mit jenen Ver­
dickungen verbanden ist; Gonaden (mit dunner Parenchyinhülle) in das dorsale 
Darmsynzytium eingebcttet (Ernahrung!), Hoden (te) paarig — ihre gröBte Aua-
dehnung punkliert eingetragen —, Ovar (o) unpaarig (? ursprünglich paarig), Keini-
zone {rna) in B stark entwiekelt. Spermien (sp), die aus den Hoden in raehreren 
Zügen durch das Parenchym in die hier entstehende Samenblase (sfc) einwandern 
und sicli mit den Köpfen den Kornsekretdrüsen (ed) ansetzcn. Ductus eiaculatorius 
{dei) — cine bewimperte Hauteinstülpung mit Schlcimdrüsen {cd) im Grunde. Ohne 
Vagina und ohne Bursa! MilchweiÜ. A bis 0.75 mm, B bis 0.52 mm lang, auf Lehm-
oder Schlammböden in bis 30 m (Skandinavlen) und in 250 m Ticle (Grönland). 

Nach WKSTBLAD 1037. 



Turbellaria: LebensauCerungen (Physiologie) IV. b lOi 

phoren Turbellarien die der Hoden und des mannlichen Begattungs-
apparates der der Keimstöcke (des Keimstookes) und der weiblichen 
Geschlechtsgange, und dann erst die Schalen- und Kittdrüsen, zuletzt 
die Dotterstöcke reiten, kommt es nicht selten zur Sperma-Ubertragung 
in weiblich noch unreife Tiere, in deren Bursa oder Receptaculum (S. 
65) das Sperma bis zur Eireifung durch die zugleich entleerten Sekrete 

Fig. 88. Cercyra teissieri Steinmann (Tricladida Maricola, Cercyrinae): 
A kriethendes Tier, reinweiB mit groBen und vielüii kleinen dunkelbraunen Paren-
chympigmenttleeken auf dem Rucken, die sich vor den beiden sehr kleinen Augen zu 
einer Querbinde verdichten. — B und C Langssohnittschemen des Kopulatiors-
apparates: an weiblichen Tieren (B) ist noch ein blasenförmiges Rudiment des S' 
Kopulationsorganes, an mannlichen (C) keine Spur des 2-Geschlechtsapparates er-
halten (bei der nahe verwandten Sabussowia dioica Clap, aber noch die Bursa). 

L, des 2 bis 4 mm, ^ etwas kleiner. — Nach STEINMANN 1930. 

der Körnerdrüsen des mannlichen Kopulationsorganes beweglich er-
halten wird, oder aber es erhalt sich in den Vasa deferentia. — Hin­
gegen scheint bei Nemerioderma (Fig. 87) P r o t o g y n i e vorzuliegen. 

Bei den Microstomidae spielt die geschlechtliche Fortpflanzung na-
mentlich im SuC- (und ? schwachen Brack-) wasser eine sehr unterge-
oidnete Bolle für die Vermehrung und dient nur dazu, für die Über-
windung ungünstiger Lebensbedingungen (z. B. Winter) einige wenigo 
widerstandsfahige Eier zu erzeugen. In der übrigen Zeit findet u n g e -
s c h l e c h t l i c h e V e r m e h r u n g d u r c h Q u e r t e i l u n g statt 
und setzt die Entwicklung der Geschlechtsorgane bereits am Ende dieser 
Periode, also z. B. im Herbste, unter allmahlicher Unterdrückung der 
Zooid-Bildung ein (s. u.). In den Meeren mit höherem Salzgehalt, so 
in der Nordsee und auch in der Beltsee, aber trifft man diese Würmer, 
wohl entsprechend den hier durch die Jahreszeiten wenig beeinfluBten 
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Lebensbedingungen, auch im Sommer, also vielleicht das ganze J ah r , 
in normaler zwitteriger Geschlechtsreife (vergl. auch RIEDEL 1932), 

oder es dauert die ungeschlechtliche Ver­
mehrung nur kurze Zeit, wie z. B. bei 
Alaurina composita in der Zuidersee (S. 
126), und erreichen die Ketten nicht 
jene groBe Zahl von Zooiden wie im 
SüBwasser (S. 103). Infolge hochgradiger 
Protandrie kann bei Microstomuni der 
mannliche Geschlechtsapparat bei Anlage 
der Ovarien bereits + zurückgebildet (funk-
tionsunfahig) sein oder die mannliohen Or-
gane kommen überhaupt nicht mehr zur An­
lage, so daB zeitweise nebeneinander rein-
mannliche, zwittrige und rein-weibliche 
Tiere, schlieBlich nur mehr rein-weibliche 
Tiere vorkommen. Der letzte Fall scheint 
bei den seit alters im SüBwasser beheimate-
ten und in noch höherem MaBe auf unge­
schlechtliche Vermehrung durch Querteilung 
eingestellten Catenulida die Regel zu sein. 
Es ergibt sich f a k u l t a t i v e oder o b l i -
g a t o r i s c h e P a r t h e n o g e n e s e . 

Durch hochgradige Protandrie, die zu 
Unterdrückung der entgegengesetzten Ge-
schlechtsanlagen geführt hat. ist offenbar 
auch, wie Organrudimente in beiden Ge-
schlechtern bezeugen, die konstante Ge-
schlechtertrennung bei den Meerestricladen 
Sabussowia dioica und Cercyra teissieri ent-
standen (Fig. 88). 

2) A u t o t o m i e u n d u n g e s c h l e c h t ­
l i c h e F o r t p f l a n z u n g . — Die Fahig-
keit mancher paludicoler Tricladen (z. B. 
Dendrocoelum lacteum), unter ungünstigen 
Bedingungen (hoher Temperatur. Sauerstofi-
mangel) Teile des Hinterkörpers spontan 
abzuschnüren ( A u t o t o m i e ) , hat bei 
keiner der ins Brackwasser eindringendeu 
Arten zu normal zeitweiliger ungeschlecht-
licher Vermehrung durch Querteilung ge­
führt, wie es von einigen SüBwasserarten 
bekannt ist, bei denen sie in der Regel nu r 
in einer einfachen Querdurchschnürung ohne 
regenerative Vorbereitung durch Neubildung 
von Organen besteht ( A r c h i t o m i e ) . 

Demgegenüber geht bei den Caienulidue und Microstomidae der un-
geschlechtlichen Vermehrung durch Querteilung (s. o.) stets die Bildung 

m22S 

Fig. 89. 
Microstojnum Uneare MüU. 

(Macrostomida), 
Kette iBit 16 Zooiden: 

Teilunpsöbenen «Ier 
4 TeilunKsschritte I—TV and 

zugehorige Septen In der 
Reilienfolge ilires Auftretons 

(arab. Tndesziffern); 
den Zooiden zugehörigo, 
ihrem Alter entspreehend 

verscliie.ien weit entwiclielte 
Pharyngen (mill—m 222), 

wobci 1 jeweils den vorderen, 
2 den hinteren Pharynx der 
durch jeden Teilungsschritt 
entstohenden zwei Zooide be-

zeichnet. — Gelblich bis 
graubraun, Augen (au) 

ziegelrot. L. bis 8 ram. 
Nach GinPF 1875. 
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lebenswichtiger Organe voraus, so vor allem die eines neuen Pharvnx 
und seitens der Langsnervenstamme die eines neuen Gehirnes mit den 
zugehörigen Sinnesorganen, den Augen und Wimpergrübchen (P a r a -
t o m i e ) . Bei den Catentdidae treten zuerst die Organanlagen für die 
einzelnen Zooide auf und erst spater zeigen periphere ringförmigo Ein-
schnürungen die Lage der künftigen Tei-
lungsebenen an. Bei den Microstomidae'\ 
hingegen (Fig. 89) wird jede Teilung durch 
Bildung eines Querseptums zwisohen Haut-
muskelschlauch und Darm eingeleitet, 
durch dessen Zugwirkung eine die beiden / ' \-tr 
Zooide auch auBerlich trennende Ring-
furche entsteht. Da meist noch vor Voll-
endung einer Teilung bereits die Anlago 

Tig. 91. 
Gyratrix hermaphroditus 

Khrenb. (siehc Fig. 98): 
ff unterer Teil eiier Eikapsel 
aus dein Utorus mit dem glelsh 
der Kapselschale aus Schalen-
tröpfclien der Dottervellen ^e-
bildeten Stielchen (sH) und An-
satzwulst (aic), dem ein von 
den Kittdruson abcesonderter 

groBer Sekrettropfen (tr) 
anliangt. 280 : 1. 

6 angehoftete Eikapsel mit 
Deckel und dem bei der Ablage 
zu einem langen Filament {̂ ) 
ausgezogenen Sekrettropfen; die 
Eikapsel wird aber nicbt mit 
dessen Hilfe aus dem Uterus 
gezogen, sondern wie gewöbn-
lich durch Miiskelkontraktionen 

ausgepreüt. 80 ; 1. 
c unterer Teil einer auf glatter 
Unterlage (Glas) angehefteten 

Eikapsel, deren Kittropfen 
stark ausgebreitet wurde, so 
daB das Filament nur kurz ge-

raten ist. 140 : 1. 
Nach MEIXNER 1923. 

A B 
Fig. 90. 

AUoeocoela-Cumulata (Plagiostomidae), Eiablage: 
A Plagiostomum girardi Schmidt 

klebt seine braune Eikapsel mit ihrem Stiek-hen 
an die Unterlage und scheint sie dann unter Vor-
wartskriechen sieh aus dem Atrium ( = Uterus) zu 
ziehen (vgl. Fig. 38); farblos oder durch Darn-

inhalt verschieden gefarbt; L. bis 3 mm. 
B Plagiostomum oyense Beauchamp, Abdomen von 

Idotea neglecta mit 4 angehefteten Likapseln. 
A nach BRESSLAU 1904, B nach BEAUCH\MP 1921. 

einer nachsten Teilung in beiden Zooiden erfolgt, entstehen Ketten — bei 
den Catenuliden {Stenostomum) mit bis 8, selten 9 Zooiden, bei den 
Microstomiden des SüBwassers mit bis 18 Zooiden (Microstomum li-
neare) —, die entsprechend dem Alter der Se^rten fortlaufend zerfallen. 
Bei Microstomiden des Meeres aber findet der Zerfall gewöhnlich schon 
nach Bildung von 2 oder 4 Zooiden statt, so auch bei Alaurina compo-
sita, die im Maximum 10 Zooide bildet. 

3) E i a b l a g e . — F ür die Turbellarien der marinen Litoralregion 
sowohl des Phytals wie auch der Sandbiotope erscheint die Anheftung 
der Eier an die Unterlage wegen der Verschleppungsgefahr der Eier 
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durch die Brandung in das litorale oder neiitische Pelagial, aus dem 
sie dann durch Absinken z B m benthale Schlammbiotope m fur die 
Jungtiere ungeeignete Umgebung geraten wurden, sicher vorteilhaft 
So finden wir denn auch eine Anheftung mit den Sekreten besonderer 
Kittdrusen m allen Gruppen weit verbreitet (S 56, 59, 70 und Fig 90— 
92). bei manchen Alloeocoela und Neorhabdocoela kommt es zur Aus-
bildung eines + langen Sekretstieles mit Anheftungsplatte Bezeichnen-
derweise smd diese Kittdrusen bei den meisten Bewohnern flieBender 
SuCwasser, also vor allem bei vielen Tncladida-Paludieola, erhallen ge-
blieben, die wie die Maricola ihre groBen Eikapseln mit (Etiplanariü) 
oder ohne Stiel (Polycelts, Dendrocoelum u a ) an die Unterseite von 
Sternen heften Aber auch einige Bewohner stehender Sufiwasser, so 
untt'i den Cumulata Plagioüomum lemant (nach den wie bei den 

Meeresarten gut entwickel-
ten Kittdrusen zu schlie-
fien), unter den Neorhab­
docoela fast alle Kalypto-
rhynchia, heften wie ihre 
m a n n e n Verwandten 5io 
Eikapseln mit Stielen an 
vielleicht ein Hmweis auf 
ihie relativ junge Em-
wanderung aus dem Mee­
re — Bei den meisten 
SuBwasser- und sekun-
daien Brackwasser-Arten 
werden hmgegen die Eier 
frei abgelegt, so unter den 
Proseriata bei Otomeso-
stoma (und Bothrioplana) 
und unter den Neorhab­
docoela bei den Balyelh-
tden und Typhloplamden 
•— Ob die fur Monocehs 
alha und fusca beob-
achtete Anheftung ihrer 

kurzgestielten Eikapseln an Muscheln (Donax, Tellma) und zwar be-
sonders an den Schalenrandern in der Umgebung der Siphonen odei 
auf den Siphonen selbst oder am Mantelrande bzw an Balanen m Be-
ziehung zu gunstiger Sauerstofiversorgung steht, ist moglich und darf 
wohl em Gasaustausch durch die Kapselschale angenommen werden 
(GlARD 1897) DaB von Turbellarien der Sandbiotope nur sehr selteu 
trachtige Tiere erbeutet werden, schemt seinen Grund darin zu haben, 
daB sie die Eier m tieferen Sandschichten ablegen 

E Entwicklung. — Die E n t w i c k l u n g d e r e n t o l e c i t h a l e n 
E i e r (S 51) beginnt mit einer totalen, inaqualen S p i r a l f u r -
c h u n g Bei den Acoela smd die 2 ersten Blastomeren, bei den Poly-
claden die 4 ersten Blastomeren annahernd gleich groB und gelangen 

Fi^ '12 
Polycladida (Eurylephdae), EiabUge 

A Prostheceraeus tittatus Montagv (Fig 40 B) 
bei der Eiablage in emer Glasschale 

(Bauchansicht) 
Die Eier werden in Reihen nebeneinander abgelegt 
und durch eine gemeinsame Kiitmasse zusammen-
gehalten, aus der Geschlechtsoffnung (J) ist ebeu 

ein El ausgetrolen 2 1 
B Cvcloporus papillosus Lang einzelnes Ei (mit 
den 2 abgeschnurten Richtungskorpern) aus einem 
Eierhaufen durth einen Stiel mit dei gemi^in-

samen Kittmasse zusammenhangend 
JOÜ 1 nach dem Leben 
Nach BRESSLAU 1928/33 
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bei den 3 folgenden stark maqualen, abwechselnd laeotropen und dexio-
tropen Teilungen bei den Acoela immer je 2, bei den Polycladen immer 
je 4 kleinere Elastomeren, also M i c r o m e r e n - D u e t t e bzw. 
- Q u a r t e t t e zur Abschnuiung, die die 2 bzw 4 Macromeien um-
wdchsen und das Deckepithel (Ektoderm) des Wurmes liefern Aus den 
Abkoramlingen des ersten Micromeren-Duetts bzw -Quartetts entsteht 
das Zentralnervensystem, aus solchen des 2 und moglicherweise auch 
des 3 das periphere Parenchym der Acoela und das Parenchym („Meso­
derm") der Polycladen Ein 4 inaqualer Teilungsschritt liefert em viertes 
Micromeren-Duett bzw -Quartett Bei den Acoela geht aus diesem 
4 Duett und den Macromeren das zentrale Parenchym hervor, bei den 
Polycladen aus dem 4 Quartett (nut dem gesamten Dottervorrat), bis-
weilen aber nur aus emer der 4 Zeilen (4 d) der Darm, vielleicht auch 
em Teil des Parenchyms wahrend die Macromeien wohl nur an der 
Dotterveiarbeitung (als Vitellophagen) teilnehmen und sodann zer-
fallen Es ergibt sich schlieBlich eine Sterrogastrula Dieser Zustand 
bleibt bei den Acoela erhalten Bei den Polycladen aber erfolgt im An-
schluB an eine sekundare Ektodermeinstulpung im Bereiche des Blasto-
porus (PharynxanlageO die Bildung eines Darmlumens durch Dotter-
einschmelzung und bilden Abkommlinge des 4 Micromeren-Quartetts 
bzw der Micromere 4 d um dieses Darmlumen em Wimperepithel 

Bei manchen Polycladtda-Cotylea und unter den Acotylea bei Sly-
lochus pihdium Goette, also abgeleiteten Formen, wandelt sich der Em­
bryo nicht direkt in das junge Turbellar um, sondern in eme fur kurze 
Zeit frei umherschwarmende Larve, die durch 4 ( G o e t t e s c h e 
L a r v e ) oder embryonal 4, beim Ausschlupfen bereits 8, von emer fort-
laufenden Wimperschnur umsaumte Lappen ( M u l l e r s c h e L a r v e ) 
ausgezeichnet ist (Fig 93) Unter Zuruckbildung dieser Lappen sinkt 
die Larve zu Boden und wandelt sich m den kriechenden Wurm um 
Ausnahmsweise (Grafftzoon lobatum Heath, Kalifornien) kann die 
Mullersche Larve Geschlechtsorgane ausbilden (Neotenie) Diese somit 
nur bei hochdifierenzierten Polycladen und ebensolchen Nemertmen zur 
Ausbildung kommenden P r o t r o c h u l a - L a r v e n smd als Vorlaufer 
der piimitive Annehden und Mollusken kennzeichnenden Trochophora-
Larven aufzufassen 

Die F u r c h u n g d e r e k t o l e c i t h a l e n E i e r ist durch die 
Beigabe von Dotterzellen wesentlich abgeandert Da die Auteinander-
folge der emzelnen Teilungen sehr unregelmaBig und daher sehr un-
ubersichtlich ist, ist die Zellfolge (cell-lmeage) kaum mehr verfolgbar 
Doch erkennt man hier und da Anklange an den Spiralfurchungstyp 
der Polycladen Am meisten unubersichtlich liegen die Dinge bei vielen 
Alloeocoela, besonders bei den Tricladida — Die durch nahezu aquale 
Teilungen entstandenen ersten Elastomeren wandern m der Dotterzell-
masse ausemander („Elastomeren-Anarchie"), die Dotterzellen ver-
schmelzen zu emem Dottersyncytium, dessen stark vakuolisierter peri-
pherer Eezirk ihre Zellkerne enthalt lm Innern liegt feinkomige oder 
femschaumige Nahrdottermasse mit den sich rege weiterteilenden 
Elastomeren. Diese schlieBen sich bei Zunahme ihrer Zahl wieder zu 
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einem rundlichen Zellhaufen zusammen ( e m b r y o n a l e s B l a s t e m), 
an dem aber eine Sonderung von Keimblattern durch Gastrulation nicht 
erkennbar wird; die Anlagen der verschiedenen Organe differenzieren 

Fig. 93. Polycladida, P r o t r o r ^ h u l a - L a r v e n : 
A GoETTEsche Larve von ütylochus pilidium Goettc, von der Imken Seite gosehen, 
mit 2 ventro-Iateralen Wimperlappen jederseits des Pharynx {ph), einem unpaarigen 
Ventrallappen vor diesem und einera unpaarigen Dorsallappen mit Wimperschopf 
(Scheitelplatte); Darm {da) unscharf gogen das Parenchym abgegrenzt (mit Dotter-
\akuoIen, en). 500 : 1. — B und C MüLLERsehe Larven \on Öycloporus papillosua 
Lang (biehe Fig, 92) in linker Sextenansicht (3ungere5 Stadium) und in Ventral-
ansicht (fertige Larve), 300 • 1; auBer den 4 in A \orhandenen Lappen (2—3, 1, S) 
werden naeheinander noch je 1 Paar Seitenlappen dorsal {6—7) und ventral {4—5) 
gcbildet; zwischen 4 und 5 liegt der Mund (in C sichtbar), Bewimperung ïn È nur 
an den Lappen, in C nur am Hinterende dargestellt; vordere Tastborste in A—C uber 

dem Gehirn (c), das in A mit 2, in B—C nut 3 Augen versehen ist. 
A naeh GOETIE 1382, B—C nach BUESSLAU 1928/33. 

slch direkt. Bei den Alloeoroela (mit Ausnahme der Tricladida) und 
bei den Neorhabdocoela rückt das embryonale Blastem wahrend seiner 
Bildung allmahlich aus dem Innern an eme Seite der Peripherie der 
Dotterzellmasse, die dann der Bauchseite des künftigen Embryos ent-
spricht. In diesem peripher verlagerten Blastem differenzieren sich so-

file:///akuoIen
file:///orhandenen
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dann hintereinander wie an einem Keimstreifen und oft von vomherein 
p a a n g die Aniage des Vorderkorpers (Kopfes) mit Gehirn, Aiigen iind 
auswachsenden Langsnervenstammen dahmter die Aniage des Pharynx 
und als 3 Aniage die des Hinteikorpers Die Differenzieiung des Deck-

<&' 

aH 

<4> ' 

Fig 94 
Tricladxda Paludicola S c h n l t t e 

d u r c h E m b r y o n e n 
4 Elastomeren (bl) grofitenteils 

zpistrout iTi der durch Zusammen 
flipUen zahlreicher Dotterzellen ent 

standenen zentralen feinkornigpn 
Dotterraasse (do^) dxe aber bereits 
\on einigen Elastomeren unter Bil 

dung einer HuUmombran des 
provisorischen Ektoderms (dH) als 

ep^ d'ph eigentlicher Embryo vom auBer°n 
Dotters\nz\ tium (rfo^ mit Zellkernon n) abgcgrpnzt wird — B Medianschnitt durch 
emen Embr\ o nath Eildung des Embrv onalpharj nx (epfe) und des provisoris hen 
Entoderms {iH) Lumen des provisoris( hen Darmes mit Resten der aufgeschluckten 
auBeren Dotterzellmasse (rfo') angefullt zwischen hU und iH liegen die noch un 
differenzierten Elastomeren (bl) — 6 Langaschnitt Schema einea alten Embryo mit 
in Ruckbiliung begnffenem I mbryonalpharynx (eph) und dom Keimstreifen an dera 
die Anlagen des Vorderkorpers {vk) (Jes definitiven Pharynx {dph) und des Hinter. 
korpers {hk) bereits differenziert sind — A und C (Dendrocoelum lacteum Muil ) 
nach iLLivsKi 1916 B (Luplanarta gonocephala L>ug ) 100 1 nach EKFSSLVU 1928/33 

epithels beginnt an der Ventralseite des Keirastreifens es umwath^t 
alsdann die Dottermasse Zwei Zellstreifen jederseits der Pharvnx-
anlage liefern die beiden Exkretionshauptstamme Die zentrale Dotter­
masse, in der Spaltraume auftreten, i \ ird von nogh indifterenten 
Blastemzellen umwachsen und stellt die Darmanlage dar — An den 
groCen dotterzellenreichen Tncladen-Eiem (Fig 94) erfolgt keine Um-
wachsung der gesamten Dottermasse seitens der ventralen Epidermis-
anlage, sondern es wird von den durch rasch aufeinanderfolgende Tei-
lungen entstandenen, peripher wandei nden Elastomeren („Wander-
zellen') nur der zentrale, feinkornige Teil der Dottermasse umhuUt 
(provisorisches Ektoderm, auBere HuUmembran) und damit der Em­
bryo innerhalb des Dotters umgrenzt, andere Wanderzellen vereini^en 
sich an einem Pole des Embrvo zu einem Zellkomplex, der sich zu 
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einem kiemen, muskulosen E m b r v o n a l - P h a r y n x difterenziert, 
im Anschlusse an dessen mneren Porus vcird vfiederum durch andere 
Elastomeren ein Hohlraum im Innern des Embryo umgrenzt (provi-
sonsches Entoderm, innere Hullmembran) Durch Schluckbewegungen 
wird nunmehr auch die periphere Dotterzellmasse in den provisorischon 
Darm aufgenommen, so daB der Embryo sich zu einer immer dunner-
vfandig vferdenden Hohlkugel aufblaht Bald nach dieser Dotterauf-
nahme gehen das provisorische Ektoderm und Entoderm sowie der 
Embryonalpharynx spurlos zugrunde und erfolgt die Anlage des eigent-
lichen Embryos seitens der zwischen dem provisorischen Ektoderm und 
Entoderm emgeschlossenen Elastomeren, diese bilden das embryonale 
Blastem, das sich unter lebnafter Zellvermehrung wie oben zu einem 
Keimstreifen mit den 3 p n m a r e n Keimanlagen difterenziert Von ihnei^ 
aus erfolgt auch zunachst m der Pharynx- , dann m der Kopf- und 
zuletzt m der Schwanzregion der allmahliche Ersatz der provisorischen 
Ddrmzellen und provisorischen Ektodermzellen durch d e f i n i t i v e s 
E n t o d e r m u n d E k t o d e r m Durch Emwachsen von Parenchym-
septen wird der ursprunglich einfache Darm dreischenklig und ent-
stehen die Seitendivertikel der Darmschenkel mit ihren sekundaren und 
tertiaren Verzweigungen Die Anlage des Geschlechtsapparales eifolgt 
eist nach Verlassen der Eikapsel, somit voUig unabhangig von der des 
Darmes lm ubrigen verweise ich auf die Darstellung durch B R n s s L \ U 
(1928/33) — Eine M e t a m o r p h o s e machen nur die Fecampiidae, 
Entoparasiten in Krebsen, durch, die als erwachsene Tiere bei Emtr i t t 
der Geschlechtsreife ihre Wirte verlassen, um sich an der Unterseite 
von Steinen in birnformigen Sekretkokons zu encystieren und in diese 
ihre Eikapseln abzulegen, die aus ihnen ausschlupfenden Jungt iere 
(Larven) haben eme langere Korperbewimperung als die erwachsenen, 
sie haben Rhabditen, 1 Paa r Augen und emen vollstandigen, noch von 
Dotterzellmassen erfullten, wie bei Dalyelltiden gebauten Darm, bilden 
aber nach Einwanderung in ihre Wirte und Erreichen emer Lange von 
etwa 0 4 bis 0 5 mm die Augen und Rhabditen, sowie Mund, Pharynx, 
Ösophagus und spater mnerhalb ihrer Cyste mit dem Reifen der Ge-
schlechtsdrusen auch den Darm zurucfc (S 35 und Fig 95—96) 

F Lebensdauer und Alterserscheinungen. — Eei kiemen bis mittel-
groDen Tuibellanen betragt die Lebensdauer 2 bis 4 Wochen bis meh-
rere Monate, bei Polycladen schatzungsweise durchschnittlich 1 Jahr , 
bei Trtcladen vielfach mehrere Jahre , so bei Dendrocoelum Icicteum in 
der Gefangenschaft uber 5 Jah re Als Alterserscheinungen treten viel­
fach Speicherung von Pigmenten im Parenchym (S 97), Degene­
ration der Geschlechtsdrusen nach Ablauf der Fortpflanzungsperiode, 
und zwar gemaB der Protandrie (S 100) zuerst der Hoden (Fig 10 B), 
dann der Keimstocke und zuletzt dei Dotterstocke, sowie erhohte An-
falligkeit fur parasitische Pilze (Kristalloide, S 140) m Erscheinuni; 

Die Dotterstocke unterliegen bereits im Parenchym oder auch im 
Darm der Resorption, gelegentlich scheinen sie aber nach fiuhem 
Schwund der Hoden und Germanen zu hypertrophieren 
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Slenostomum leucops konnte man über 2 Jahre agam (S. 101, 103) 
zuchten, ohne physiologische Degeneration und Depression, was etwa 
170 Teilungsgenerationen entspricht, so daB für diese Art und ebenso 

Fig, 95. Fecampiidae: A Fecampia erythrocephala GiarJ (1) im Tliorax eines 4.5 mm 
langen Carcinus maenas; hell-lachsrot mit karmoisinrot pigmentiertem Vorderende (2); 
L. bis 12 mm. — B Fecampia xantkocephala CauU. &. Mcsn. im Thorax von Idotea 
neglecta, weililichgelb mit orangegelbem Pigmeptliaibmond am Vorderende; L. 6—7mm. 

Nach CAUiiiERï & MESNIL 1903. 

andere Catenulida zweifellos p o t e n t i e l l e U n s t e r b l i c h k e i t im 
Sinne WEISMANNS besteht. Man kann auch die Teilung eines Steno-

Fig. 96. Fecampia xanthocephaia CauU. & Mesn., M e t a m o r p h o s e ; 
A eben aus dem Ei geschlupfte, freilebende, etwa 0.22 mm lange Larve mit orange-
gelben Augen, mit Mund (m), Pharynx und Darm mit Dotterresten, 16 : 1; linlis 
daneben ausgestoBene Rhahditen (1080:1). — B ausgewaclisenes parasitisches Tier 
(Fig. 95 B), ohne Mund und Pharynx. — O Cyste (,,Kolion") von 3.5 mm Lange mit 
völlig darmlos gewordenem Tier (F), das seine Eier (et) zwischcn seinem Körper 

und der Zys ten wand (zt/) abgelegt hat. — Nach CtüLLEKï & MESNIL 1903. 

stomum durch fortgesetzte Amputationen eines kleinen Kopfstückes 
oder der hinteren Körperhalfte unter nachfolgender Regeneration unter-
drücken und die Individuen so über 13 Monate am Leben erhalten, wah-
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rend welcher Zeit bei den KontroUtieren 41 Teilungen stattfanden 
( H A R T M A N N 1922) 

G Regeneration. — AuCer dem normalen Zellersatz (p h y s i o 1 o -
g i s c h e R e g e n e r a t i o n ) und WundverschluC ( R e p a r a t i o n ) 
vermogen viele Turbellaripn ganze Organe und Korpeiteile volhveitig 
zu ersetzen und darnit ihre Ganzheit wieder herzustellen Dieses 
R e s t i t u t i o n s v e r m o g e n erschemt an sjstematische Giuppen 
gebunden Es fehlt ganz oder nahezu ganz wahrschemlich allen Aeo-
rhabdocoela (und ebenso den von ihnen abzüleittnden Temnocephalida, 
Trematodes und Cestodes) und fuhrt der Verlust lebenswichtiger Or­
gane, so vor allem des Gehirnes und des Pharynx, auch ^^enn nur diese 
Organe allein herausgeschnitten werden, zum Tode, sie vermogen im 
wesentlichen n u r W u n d h e i l u n g durchzufuhren Diese voUzieht 
sich dllgemein unter Nahern der Wundrander durch Kontiaktion der 
Hautrauskuldtur, oft unter provisoiischem AbschluB durch Schleim, ver-
quellende Rhabditen und ' Geiinnungsvorgange ( H A U 1936), sodann 
kommt es stets zur Bildung eines dunnen VerschluBhautchens aus Epithel-
zellen die sich vom Rande her uber die Wundflache schieben, und zu 
emem Neubau des Epithels und des Hautmuskelschlauches durch zugleich 
vom Parenchvm hei sich anlagernde und einwandemde Regenerations-
zellen (Eisatzzellen, S 35), nach Anhaufung bisweilen sich noch duich 
Teilung vermehrend (manche Tricladen) lassen sio einen Regene­
rations Kegel ' entstehen — Einzelnen Acoela, vielen Catenidida, Ua-
crosiomida, Polycladida und Alloeocoela, unter diesen besonders den 
Tricladida, kommt hmgegen ein + h o h e s R e s t i t u t i o n s v e r ­
m o g e n zu, dessen nach Gattungen und Arten versthiedene Starke im 
Zusammenhange mit ihrer verschiedenen Organisationshohe zu stehen 
scheint So konnen bei regeneiationsfahigen Acoela z B nach tiefer 
Spaltung Doppelbildungen entstehen, Tiansplantationen erfolgreich 
durchgefuhrt werden, doch kommt es niemals mehr zu emem Ersatz 
des Gehirnes und der Statocyste Die Mtcroslomidae und Calenuluhie 
vermogen aber sogar m Teilstucken von % der ursprunghchen Korper-
lange den Kopf und Schwanz neii zu bilden also sogar das Gehirn und 
die Wimpergrubchen zu ei setzen eine Voiaussetzung f ui ihre unge-
schlechtliche Vermehrung (S 103) Viel sthlechter regenerieren die 
nur sexuell sich fortpflanzenden Macrostomidae, und smd die an ihnen 
beobachteten Doppel- und Mehrfathbildungen auf Storungen in der 
Embryonalentwicklung (Trennung und nachtragliche \ erschmelzung 
von Elastomeren) zuruckzufuhren, wie bei Neorhabdocoela Polycladen 
und maricole Tricladen smd nur bei unverletztem Gehirn voll restitu-
tionsfahig nach Entfernung des Vorderendes bzw des Gehirns allem 
aber vermogen die meisten untersuchten Polycladen (Leptoplana u a ) 
und manche maricole Tricladen (Proderodes litoralis, Fig 97) zwar 
ein abgeschnittenes Schwanzende zu legenerieren, nicht aber das Vorder­
ende und das Gehirn, und die Arten die hierzu fahig smd (z B Cesto-
plana bzw Cercyra) auch nur dann wenn der Schnitt nicht zu weit 
hmter dem Gehirn gefuhrt worden ist Liegt namlich diesei z B bei 
Meerestricladen unmittelbar voi der Pharyn\wurzel , so entoteht manch-
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mal bereits eine Schwanz-Heteromorphose, manchmal aber neben dieser 
noch ein Kopf; in dieser kurzen praepharyngealen Zone erfolgt also 
der Umschlag der Restitutionspotenzen. Bleibt ein Teil des Gehirnes 
erhalten. so ist das Vorderende erganzungsfahig und können aiich die 
Augen. nicht aber Nervengewebe regeneriert werden; doch kommt es zu 
kelner völligen Wiederherstellung der früheren Gestalt und GroBe. — 

Fig. 97. Procerodes litoralts Strom, Restitution: o UmriU dea rullenden Tieres (mit 
braunhehem bis schwarzlichem, haufig netzforraigem Ruckenpigment und oft 3 dunkle-
ren Langhstreifen am Vorderende, die bis zwischen die Augen, der mittlere oder 
die seitliclien bisweilen aber bis weit nach hinten reichen, bauchseits weiClichgrau; 
die Operationssclinlttlinien 3, 2 und S — &i und &« Ergebnis der Restitution eines 
vorn m 1—1 und hinten in 3—3 amputierten Tieres, 14 bzw. 56 Tage nach der Ope­
ration. — In Cj und c^ ist 14 bzw. 56 Tage nach Abtrennung des Kopfes m i t d e m 
G e h 1 r n (in 2—2) und des Hinterendes in 3—3 lieine Restitution des Kopfendes 
erfolgt. — rfpolare H e t e r o n i o r p h o s e , 20 Tage nach Abtrennung des Kopf-
endes durch einen zwischen 1—1 und 2—2 quer durchs Gehirn gefuhrten Schnitt. — 
e D o p p e l b i l d u n g . 20 Tage nach schrager Abtrennung des Vorderendes dicht 

hinter dem Gehirn; Regenerate weifi; L. bis 7 mm. — Nach LLOYD 1914. 

Die groBartigsten Restitutionsleistungen vollbringen die paludicolen Tri-
daden, und zwar die relativ primitiven Euplanaria-Arlen, wahrend sie 
bei höher differenzierten Arten, wie Planaria torva oder gar Dendro-
coelum lacteum, viel geringer sind. Jene Euplanarien sind als FlieC-
wasser-Formen auch in der Natur bedeutenden Verletzungen ausgesetzt, 
neigen auch z. T. zur Selbstzerlegung (Architomie, S. 102); im Ver-
suohe sind Teilstücke bis zu V279 des ursprünglichen Korpervolumens, 
aus fast beliebigen Regionen herausgeschnitten, also auch gehirnlose, 
noch voll restitutionsfahig, und man kann manchmal durch fortgesetzte 
Wiederholung der Zerschneidung nach Beginn ihrer Regeneration bis 
zu Teilen von Viooo, ja Visoo des urspriinglichen Volumens kommen. 
Restitutionsuntdchtig sind nur Körperabschnitte vor den Augen und das 
hinterste Schwanzsttick. Emfache Zerschneidung führt oft zur Bildung 
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•von Doppelkopfen oder Doppelschwanzen (polare Heteromorphosen) 
Hieiaus ergibt sich, daB das Restitutionsvermogen nicht unter dem di-
lekten Einfluö des Zentralnervensystems, des Gehirnes steht, vielmehr 
scheint dem das Gehirn enthaltenden vordersten Korperteile bei der 
Restitution eme formliche Organisatorfunktion eigen zu sein, indem 
dds Veimogen zur Kopf-Restitution von vorn nacli hinten, das zur 
Schwanz-Restitution von hinten nach vorn abnimmt Es besteht somit 
eine p h y s i o l o g i s c h e P o l a r i t a t i n F o r m e i n e s D i f f e -
r e n z i e r u n g s g e f a l l e s („A x i a l g r a d i e n t e n") vom Kopfende 
hzvf dem das Gehirn enthaltenden Bereich als dem Orte hochster Akti-
vitat m dei Richtung zum Schwanzende, das das Regenerationsgeschehen 
beherrscht und reguliert, so daB zum Beispiel bei Verpflanzung von 
Regenerationsknospen mit Kopfbeschaffenheit in die Sohwanzregion 
Urtikehrung der Polaritat, bei Verpflanzung \on Schwanzknospen m die 
Augengegend ortsgemaCe Umbildung zu Kop f en erfolgen kann •— Das 
Bestehen einer solchen physiologischen Polaritat emes Reaktions-
gefalles, ergibt sich auch deutlich z B aus dem von vorn nach hinten 
abnehmenden Sauerstoffverbrauche des Korpers bei der Restitution — 
Kopfstupke odei Teilstucke des Vordei korpers verbrauchen melir Sauer-
stoff als gleich groBe des Hinterkorpers —, sowie aus dei von \ o i n 
nach hinten zunehmenden Widerstandskraft des Korpers gegenuber 
schvi'achen Giftlosungen (Alkaliën, Sauren, Narkotika KCN), die sich 
im allgememen m einem am Kopf begmnenden, nach hinten foitschrei-
tenden Zerfall des Korpers auBert 

Die Restitution vollzieht sich zunachst wie die Wundheilung liaupt-
sachlich mit Hilfe der sich anhaufenden, oft durch Teilung vermehren-
den Regenerationszellen, auCerdem aber unter Degeneration von difte-
renzierten Geweben besonders der Geschlechtsorgane, die m dei Reihen-
folge wie beim Hungern (S 96), zuerst Dotterstocke dann Be-
gattungsoigane schlieClich Keimstocke und Hoden) eingeschmoben 
werden, oder auch von Darmteilen, dei en Zeilen zerfallen und phago-
zytiert werden oder sich gar zu Regenerationszellen zuruck- und um-
differenzieren (E p i m o r p h o s e) Die Neubildung erfolgt entweder 
unter dem organisierenden EinfluB noch vorliandener Organe oder 
Organteile oder aber unabhangig mitten im Regenerationsgewebe (z B 
Pharynx, Augen), die Teile des Geschlechtsapparates entstehen m der 
Reihenfolge, wie bei der normalen Entwicklung (S 100) Die noch 
erhalten gebliebenen Teile des ursprunglichen Korpers erfahren m der 
Regel emen + weitgehenden Urabau ( M o r p h a l l a x i s ) Die Voraus-
setzung fur das AusmaB der Restitution scheint — auf Grund von Zah-
lungen der Regenerationszellen — die nach Arten verschiedene Menge des 
vorhandenen indifferenten (undetermmierten) oder noch umdeterminier-
baren Zellmateriales zu sein, auf das die Restitutions-Oiganisatoren 
(chemische Stoffe Feldwirkungen) determmierend wiiken — Man hat 
an Euplananen durch Spaltung Doppel- und Mehrfachbildungen er-
zeugt, wobei das Ergebnis nicht nur von der Lange des Schnittes son­
de rn auch von dem Ausgang des Widerstreites zwischen dem auf die 
Wiederherstellung der Ganzheit des ursprunglichen Individuums ge­
richteten EinfluB und dem Streben der Spaltteile nach Herstellung ihrer 
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eigenen Ganzheit abhangig ist Es kann z B nach Entstehung uber-
zahliger Regenerate, so auch bei Kopf-Heteromorphosen, naohtraglich 
zu einer Wiederherstellung des ursprunghchen Individuums durch Em-
schmelzung odei Abschnurung des uberzahligen Kopfes usw kommen 
oder aber bei einer Doppelbildung zur volhgen Trennung m zwei ganze 
Individuen ( R e - i n d i v i d u a l i s d t i o n ) Em bei der Operation 
verletzter Pha rynx wird in der Regel abgestoBen und durch emen, bis-
w ellen 2 oder mehrere ersetzt Es lassen sich durch auto- und homoio-, 
ja sogar durch hetero-plastische Transplantationen bei Euplanarten 
auBerordenthch groteske Monstra erzeugen — 

Die Restitutionsvorgange werden im allgememen durch liohere Tem-
peratur, Bewegung und Sauerstoff, gute Ernahrung und Dunkelhaltung 
gefordert, durch Radium- und Rontgenstrahlen, die je nach ihrer Lange 
und Dosierung die noch undifferenzierten Regenerationszellen schadigen, 
verzogert Chemische Stoffe konnen je nach ihrer Art fordern, so be-
sonders die Mg-Ionen (S 121) oder hemmen Bei Verwendung der 
fur Wirbeltier-Gewebe ublichen phjsiologischen Salzlosungen wirkt eine 
Vermehrung des Gehaltes an Ca-Ionen gunstig (S 119) Das Opti­
mum des osmotischen Diuckes fur die Regeneration von Procerodes 
htoralis liegt gerade unter dcm des Meerwassers, doch tritt eine meik-
hche Verzogerung oder Verhmderung erst unter 15 und uber 22 5 Atmo-
spharen ein — Das Restitutions vermogen ausgevvachsener Tiere ist 
wesentlich groCer als das von Embryonen oder Jungtieren 

I Okologie und Verbreitung 

I Meer- und SuBwasser, horizontale Verbreitung. — Uber die 
Verteilung der Turbellaiien auf die Lebensraume der Erde gibt die 
1 bersicht des S-j sterns AufschluB Aus ihr ersieht man, daC mit Aus-
nahme der Catenuhda und Temnocephahda, alter SuCwasserbewohner, 
alle Gruppen wenigstens mit ihren primitiv-organisierten Formen im 
Meere beheimatet smd lm ubrigen smd unsere Kenntnisse uber Bmdung 
der freilebenden Arten an bestimmte Bereiche der Salzkonzentration und 
uber ihre geographische Verbreitung noch viel zu luckenhaft als daB 
die folgenden Zusammenstellungen im einzelnen ein gesithertes Bild 

uber 40»/„„-30»/„ 
e twa 30»/oo-187üo 

e twa 16 (15)''U-0) 2»/oo 
etw i 16»/«,-10 (8)»/«o 

e t « a 10 (8)»/„„-5°/oo 

etwa5»/oo-3 (2)» « 

etwa 2°/„-0 2»/«, 

untei 0 2!>U 

M e e r w a s s e r 
]) 0 1 > h a 11 n e s .Brackwasser" 

(Fauna rein marin, aber an Arten-
zahl abnelimend) 

m e s o h a l l n e s Brackwasser 
marin brackisches Misehgebiet 

(Fauna mit uberwiegcnd marinem 
Einscbl ig) 

echtes Br ickwassergebiet 
(maximale Entwicklung echter 

Brackwassertiere) 
brackisch-limnïschps Misehgebiet 

(Fauna nut uber-ftiegend lim-
nischem Einschiag) 

o l i g o h a l i n e s Brvckwasser 
( t a u n a fast rein hmnisch) 

S u B w a s s e r 

Nordsee—Skagerrak 
Ka t t ega t 

• 1 Beltsee, ostlich bis 
ƒ Darsser ScJnvelle 

sudlicheOstsee, nord-
lich bis Gotland mit 

1 e twa 10 8°/oo 

nordliche Ostsee, 
Bottnischer und 
Finnischer Meer-
busen 

G r i m p e & W a g l e r , Turwelt dei Nord und Ostsee I V b 8 
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geben könnten. Der Eintelhmg der Gewasser lege ich unter Hinweis 
aut den kritischen Überblick REMANEs (1934) die von V A L I K A N G A S 
(1933) nach dem Gesamtsalzgehalt berechnete zugrunde: 

A) A u s d e m N o r d a t l a n t i k u n d d e m M i t t e l m e e r , 
z u m T e l l e a u B e r d e m a u s d e s s e n N e b e n m e e r e n (Adria 
= A, Schwarzes Meer = Sch), n i c h t a b e r a u s d e r O s t s e e 
b e k a n n t e , also in voUsalzigen Meeren und polyhalinem Brackvvasser 
(Sch) lebende + s t e n o h a l i n e A r t e n , die zum Telle (*) in der 
Nordsee noch nicht nachgewiesen worden sind oder vielleicht nicht über 
den Armelkanal und die Irische See hinaus nach Norden reichen: 

*Microstomum ruhromaculatum, Prostheceraeus vUtntus, Cycloporus 
papilloHus (auch in Japan!) , Oligocladus sanguinolenttis, Sfylostomum 
ellipse (auch in dor Arktis und Subantarktls - Siidspitze Afrlkas und 
Amerikas), Monocelis fusca (A, Sch), *Sabnssom(t dioica (A), *Mono-
ophorum striatum (A), *Allostoma austriaciim (A. Sch). Vorticeros 
auriculatum (A), *Plagiostonium girardi, Alvnëra dioica (A), *Promeso-
stoma ovoideum (A), *Pr. solea solea (A. Sch), Proxenetes gracilis (A, 
Sch), *Trigonostomum setigerum (A, Sch), T. venenosum (A, Sch), *T. 
penicillatum (A), Paramesostoma neapolitanum (A, Sch), *Progyrator 
mameriinus (A, Sch). 

B) A u s d e m N o r d a t l a n t i k ( N o r d s e e ) , d e m M i t t e l ­
m e e r u n d z u m T e l l e a u s d e s s e n N e b e n m e e r e n b e ­
k a n n t e A r t e n , d i e b i s i n s m a r i n - b r a c k i s c h e M i s c h -
g e b i e t ( B e l t s e e ) v o r g e d r u n g e n , also euryhalin sind: 

Leptoplana tremellaris (Sch, Rotes Meer), Eurylepta cornuta, Mono­
celis longiceps (A, Sch), Pseudostomum quadrioculatuni (A, Sch) und 
Idostermanni (A, Sch). 

B i s i n s e c h t e B r a c k w a s s e r g e b 1 e t , d i e s e s s o g a r 
b e v o r z u g e n d , s i n d v c r b r e i t e t : Monocelis lineata (A, Sch), 
Proxenetes flabellifer (Sch) und Promesostoma marmoratum (A, Sch). 

C) B i s h e r a l l e i n a u s d e r N o r d s e e (N) o d e r a u s d e m 
N o r d a t l a n t i k b e k a n n t e A r t e n , bei letzteren, wenn sie für 
die Nordsee (noch) nicht nachgewiesen sind. vielleicht den Armelkanal 
nach Norden nicht überschreiten, Angabe der bisherigen Fundstat ten: 

Alaurina alba (N), Microstomum groenlandicum, M. lucidum (Bre-
tagne, Faröer) , Macrosiomum ophiocephalum (Faröer) , Omalostomum 
claparedei und schultzei (Bretagne, Kanal) , Polyposthia similis (N), 
Cryptocelis loveni (N), Stylochus flevensis (N). Aceros typhlus (N), 
Pseudostomum arenarium (N), Cylindrostomum elongatum (Kanal, 
Westgrönland), Allostoma flavibacillum. A. fingalianum (Kanal, Insel 
Skye, WelBes Meer), Enterostonmla dura (Bretagne), Plagiostotnum 
koreni, P. fahrei (Bretagne), P. violaceum (Bretagne), P . elongatum 
(Kanal) und P. caudaium (Kanal, Westgrönland), Monotocelis gracilis 
(N), Coelogynopora gigantea (N), Bothriomolus constrictns (Kanal), 
Otoplana fllum (N), O. foliacea (N), O. helgolandica (N), O. borealis 
(Faröer) , Cercyra teissieri (Kanal) . Procerodes lobata solowetzkiana 
(Faröer, Weiöes Meer, Stammform im Mittelmeer), Uteriporus vulgaris 
(N, Kattegat), Prorhynchopsis minuta (Kanal) , Provoriex rubrobacillus 
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(Kanal) , Jensenia oculifera (Bretagne), Maehrenlhalia agilis, M. inter­
media (N), Byrsophlehs graffii, Astro!orhynchus bifldus, Proxeneles 
cochlear und v. uncinuius, Promesostoma leniiadutum (Kanal, Irische 
See, Faröer, Westgrönland). Trigonosiomum armatum, T. breitfussi (N. 
Barents-See, Westgrönland), T. intermedium (N), T. brunchorsti (N, 
Westgrönland), Cicerina tetradactyla (atlant. Kuste Frankreichs), Gy­
ratrix atientsi (N), Polycystis nagelü, P. (Acrorhynchus) caledonica (N), 
Koinocystis heinckei (N), Neophonorhynchus arenarius (N), Neokoino-
cystis desertorum (N), Pseudogyratrix helgolandica (N), Proschizo-
rhynckus faeroeensis (Faröer) , P.helgolandicus (N), Paraschizorhynchus 
arenarius (Arcachon), Thylacorhynchus arcassonensis (Arcachon), Che-
lipana vestibularis (Arcachon), Diascorhynchus glandulosus (Arcachon). 

D) l m N o r d a t l a n t i k b z w . i n d e r N o r d s e o u n d b i s 
i n d i e B e l t s e e v e r b r e i t e t e , a l s o + e u r y h a l i n e A r t e n , 
d i e b i s i n s m a r i n - b r a c k i s c h e M i s c h g e b i e t v o r g e -
d r u n g e n s i n d (im Sandbiotop = S ) : 

Alaurina composita, Microstomum papillosum (? Adria), Omalo-
slomum dubitim (Arcachon, Kiel), Discocelides langi, Slylochoplana 
maculaia (sehr nahe verwandt mit St. agilis Mitfelmeer—Kanal), Noto-
plana atomata (als vikariierende Art lebt in der Arktis N. kükenthali, 
im Mittelmeer Â . vitrea). Plagiostomum vittatum und P. cinctum (S) , 
Allostoma pallidum, Coelogynopora bresslaui (S), C. biarmata und 
C. gynocotyla (S), Nematoptana coelogynoporoides (S), -Jensenia angu-
lata, Promesostoma excellens, Polycystis crocea, Neopolycystis triden-
tata (S), Phonorhynchiis helgolandicus, Cicerina remanei (S), Thylaco­
rhynchus conglobatus (S). 

E) A r t e n , d i e v o r d e r h a n d n u r a u s d e r B e l t s e e 
(Kieler Bucht) b e k a n n t s i n d , manche * auch in echtem Brack-
wasser. viele im Sande (S): 

Hnplopharynx rostratus (S). Euxinia baltica (S), Gastropharynx con-
tractilis (S), Solenopharynx balticus (S), Monotoplana diorchis (S) , 
Coelogynopora tenuis (S), C. schulzii (S), *Arclnmonotresis limophila, 
Bothriomolus balticus (S), Otoplanidia endocystis (S), Parotoptana cn-
piiata (S), Otoplana baltica (S), *Provortex tubiferus (S), *Pseudo-
graffilla arenicola, Jensenia macropharynx (S), Adenorhynchus balticus 
(S), Proxeneies arenarius (S), *P. filum, *Promesostoma hamiferum, *P. 
lugubre, Paracicerinalaboeica (S), Blennorhynchus egregius (S), Ptyalo-
rhynchus coecus (S), Eihmorhynchus anophthalmus, Gyratrix proavus 
(S), Phonorhynchiis bitubatus, Neopolycystis hamata (S). Psawmopoly-
cystis bidens (S), Typhlopolycysiis coeca (S), Prognathorhynchus 
dubius (S), Paragnathorhynchus subterraneus (S), Gnathorhynchus 
hastatus (S) und G. conocaudatus (S), Proschizorhynchus octdatus (S) , 
Paraschizorhynchus mirabilis (S), Schizorhynchoides diplorchis (S), 
Lecanorhynchus remanei (S), Psammorhynchus tubidipenis (S), Koleo-
rhynchus paradoxus (S), Thylacorhynchus caudatus (S), Karkinorhyn-
chus primitivus (S), Cheliplana coeca (S), Rhinepera remanei (S) und 
R. vaginalis (S), Diascorhynchus borealis (S). 

IV. b 8» 
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F ) A u s d e m N o r d a t l a n t i k b z w . d e r N o r d s e e u n d d e r 
O s t s e e b e k a n n t e A r t e n , d i e b i s i n e c h t e s B r a c k -
w a s s e r b z w . a u o h i n s b r a c k i s c h - l i m n i s c h e M i s c h -
g e b i e t e i n d r i n g e n , a l s o a u s g e p r a g t e u r y b a l i n s i n d 
(oö^/oo bis etwa 5"/oo Salzgebalt) und meist auch im Sandbiotop leben 
(siehe auch B!): 

Archilopsis unipunctata, Paramonotus hamatus, Foviella afflnis, 
Procerodes liloralis (:= ulvae), Provortex halticus (auch Westgrónland), 
P. affinis (auch Nordamerika: N.S.A.), Cicerina brevicirrus, Placo-
rliynchus octaculeatus, Diascorhyncltus hrevicandatus. 

G) A r t e n d e r B e l t s e e u n d O s t s e e , d i e i m m a r i n -
b r a c k i s c h e n M i s c h g e b i e t u n d i m e c h t e n B r a c k -
w a s s e r l e b e n , z. T. nur aus der Ostsee * bekannt sind, manche 
im reinen Sande (S): 

Promonotus schultzei (im Aralsee mit etwa lO.S'/oo: Promonotus 
orientalisl), *Sabussowia punctata, *Pentaooelum fucoideum, Provortex 
psammophilus, *Vejdovskya peltucida, *Baicalietla brevitubus, *Pro-
mesostoma baliica, P. coclilearis, Polycystis robusta, *Koinocystis tvaer-
minnensis, Procheliplana magniflca (S), Cheliplanilla caudata (S) und 
wohl noch andere Arten aus Liste E, 

H) l m M e e r e , i m B r a c k - u n d S ü B w a s s e r l e b e n d e , 
e x t r e m e u r y h a l i n e u n d w e i t v e r b r e i t e t e A r t e n : 

Macrostomum appendiculatum (Palaarktis , Java) , Gyralrix herma-
phroditus (Arktogaa, Java ) . 

J ) A r t e n d e s S ü B w a s s e r s , d i e i m b r a c k i s c h - l i m -
n i s c h e n M i s c h g e b i e t (Ryck bei Greifswald, Frisches und Ku-
risches Hafi, Finnischer und Bottnischer Meerbusen), e i n z e l n e " 
a u c h i m e c h t e n B r a o k w a s s e r d e r O s t s e e v o r k o m m e n ; 

Stenostomum leucops, Microstomum lineare, Otomesostoma auditi-
vum, *Plagiostomum lemani, Euplanaria polychroa {"? tugubris), Plana-
ria torva, Polycelis nigra, "Dendrocoelum lacteum, Dalyellia ornafa, 
ü. cuspidata, D. nigrifrons (nur aus dem Finnischen Meerbusen, aus 
SüBwasser noch nicht bekannt!), D. iriquetra, B. paltida, D. armigera 
und D. picta oder eine verwandte Art, Castrada perspicua, C. stngno-
rum, C. lanceola, C. hofmanni und C. intermedia, Pliaenocora typhlops 
subsalina (Finnischer Meerbusen, Stammform im SüBwasser), Meso-
stoma lingua und Bothromesostoma personatum. — Die meisten dieser 
Arten haben eine sehr ausgedebnte Verbreitung in der Palaarkt is oder 
gar in der Arktogaa, Castrada stagnorum, C. hofmanni und C. inter­
media anscheinend eine boreo-alpine. 

Wahrscheinlioh lebt der im SüBwasser beheimatete, in Nordamerika 
auoh in Brackwassertümpeln gefundene Prorhynchus stagnalis M. 
Schultze iLecithoepitheliata) in Europa ebenfalls in solchen. 

Unter Berücksichtigung der noch sehr ungenügenden Erforschung 
ergibt sich jedenfalls, daB nur eine geringe Zahl von Arten der Nord-
see und dem Mittelmeer gemeinsam ist; noch sehr viel geringer sind die 
Beziehungen zwischen der Ostsee und dem Mittelmeer (Liste A und B). 
wie schon REMANE (1936) z. B. für die Gastrotricha gezeigt hat. 
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Unter den Ac o el a, die in obigen Zusammenstellungen nicht be-
rucksichtigt worden smd, dringen nicht wenige Arten ms brackischo 
Gebiet, einige auch ms biackisch-limnische Mischgebiet (Finmscher 
Meeibusen), so Childia balhca {= spmosa = groenlandtca) und Ana-
perus (Palmentola) tvaerminnensis, oder m Geblete mit stark schwan-
kendem Salzgehalt vor, wie z B Aplianostoma diversicolor, aber nur 
einzelne smd auf echtes Brackwasser beschrankt, so Avagtna aurila, 
mit dem eme bei Artern am Harz in emer Salzquelle von etwa 
43°/oo Salzgehalt autgefund^ne Acoele nach REMANE (brieflich) iden-
tisch zu sein soheint Die ebenfalls meist weitgehend stenohalmen 
P ol y cl ad en smd in den nordlichen Meeren auff allend arm an Arten 
und Formtypen Von den 26 Familien smd nu r 4 (6) mit 13 Arten ver-
treten, m der eigentlichen Ostsee schemen sie voUig zu fohlen und nur 
wgnige (5) Arten (Liste B und D) sind in die Beltsee eingewandert, 
gleiches gilt furs Schwaize Meer Neben den Leptoplaniden herrschen 
die im Mittelmeer besonders artenreichen Eiiryleptiden vor, wahrend 
die noch warmere Meere bevorzugenden Stylochidae nur in der ziem-
lich warmen Zuidersee (Balanus improvisus-Biozonose) durch Slylochus 
flevensis vertreten smd, eme mit St. pusülus Bock aus dem Pazifik nahe 
verwandte und offenbar mit der Schiffahrt emgeschleppte Art 

Offensichtlich bildet eme S a l z k o n z e n t r a t i o n v o n e t w a 
5 — B'/oo — wie auch bei anderen Tieren — fur die Ausbreitung von 
Meeres- bzw polv- bis mesohalmen Brackwasser-Arten ms SuBwasser 
und umgekehrt die e n t s c h e i d e n d e G r e n z e , die besondeis deut-
lich m A e s t u a r i e n durch eme (fast) tierlose Zone zwischen dem 
Bereiche der Nippflut- und Springflut-Grenze hervortii t t Zu den w -
nigen Turbellarien, die solche Aestuarien bevorzugen, gehoit Procerodes 
Itioralis (Liste F) , eme Meerestriclade, die an den noidatlantisclien 
Kusten Europas ira Bereiche von FluBmundungen etwa zwischen der 
Nippflut- und Nippebhe-Grenze an der Unterseite von (maBig groBen) 
Stemen, die auf grobem Sand (Kies) aufliegen, lebt und hier wenigstens 
in emem Teil des Jahres fur etliche Standen des Tages reinem SuB­
wasser, fur etliche vollsalzigem Seewasser ausg^setzt ist, also gegenuber 
raschen, d h etwa mnerhalb einer halben Stunde emtretenden ext ie-
men Anderungen des Salzgehaltes bzw des osraotischen Wertes ,des 
Mediums auBerordentlich wideistandsfahig sein muB Dort, wo die 
Schwankungen des Salzgehaltes nicht so groB smd, kommt diese Art 
nach P\NTIN m weitaus germ^erer Menge vor Dies erschemt aUer-
dings besonders deshalb auffallend, da sie auch m unverdunntem Meer­
wasser mit bis etwa 40''/oo Salzgehalt und ebenso in Brackwasser mit 
etwa 6 bis SVoo Salzgehalt lebt und monatelang ohne merkbare Schadi-
gung m stark (bis etwa auf 1 Tö^/oo Salzgehalt) verdunntem Meerwasser 
gehalten weiden kann Ira Ryck-FluB bei Greifswald ist sie nur 
bis in die danische Wiek mit emem Salzgehalt von 6Voo vorgedrungcn 
( B R A N D T N E R ) , und ahnlich m der Schlei bei Kiel Zu dauerndem 
Leben im SuBwasser ist sie jedoch nicht befahigt (s u ) 

Ebensowenig vermogen die in den Listen B, F und G verzeichneten 
Brackwasserarten tur dauernd ms SuBwasser emzudringen: So leben 
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iin Unterlaufe des Rjck-Flusses auDer Arten marmer Herkuntt , wie 
Sabussonia punctata, Monocelis tineata, Architopsis unipunctata, Pro-
mesostoma marmoratum einige SuBwasseraiten (Maciostomum appen-
dicutatum, Microstomum lineare, Gyratnx hermaphroditus sowie die 4 
unter J verzeichneteii Trtcladen) und sind hiei, soweit sie m der TJfei-
(Vegetdtions-)Zone und an dei Obeiflache leben, voiubeigehenden, diuch 
Niedeisclilage bedingten Sthwankungen des Salzgehaltes \on etwa 6 bih 
O.SVoo ausgesetzt, obeihalb dei Greifswalder Schleuse also bereits un 
brdckisch-limnischen Mischgebiet, wuiden jene 4 Brackwasseraiten be­
reits vermiBt und, da hiei auch keme anderen SuBwasseraiten dazu-
gekommen smd, ergibt sich eme auch in der ubrigen Fauna eisichtliche 
und fur dieses Gebiet chaiakteristische V e r a r m u n g ( G R E S E N S 1928) 
Bei SahusMwia punctata und anderen Brackwasseraiten werden lange 
Zciten dor AussuBung bzw der Winter im Eizustande uberdauc^it 
— Gleiches zeigt Batkaliella posteti Nasonow, eine init Batkahella bte-
vttujjuh (Liste G) veiwandte Piovorticide, die im Sthlanime emes mit 
dem japanisohen Meeie \erbundenen Sees lebt und in Abhangigkeit von 
Ebbe und Flut Schwankungen dei Salzkonzentiation von 18 97 bis 5 ö'/oo 
ausgesetzt ist, ahnlioh wie z B auch die Tuibellaiien im Litoial \on 
Odessa (18 9 bis 3»/oo, BEKLEMISCHE\ 1927), nach AussuBung des Sees 
dur th dnhdltende Regen wurde sie veriniBt — Diese Tuibellaiien haben 
offenbdi eme beschiankte 1 ahigkeit zur O s m o r e g u l a t i o n , wenig-
stens nach den Befunden an Procerodes litoralts (WEIL &. PANTIN 
1931, B E A D L E 1934) Lber t iagung aus normalem in \erdunntes Meer-
wassei hat bei dieser Art mfolge osmotischen Uurcntiittes \on Wassei 
diirch die Haut ms Pa iench jm neben Herabsetzung der Beweglichkeit 
em Anschwellen des Korpers zur Folge das im allgeinemen dem Giado 
der Verdunnung entspncht Die Schwellung eiieicht z B nach t ibe i -
tragung m Seewasser mit 3 ö'/oo Salzgehalt oder Ca-armes Leitungs-
wasser (Plymouth) nach 2—3 Stunden bzw binnen emei Stunde un-
gefahr das Doppelte des urspiunglichen Volumens als Maximum Dann 
nelimen die Tiere wiedei etwas an Volumen ab und zvvai daduich daB 
das Wasser von den gegen das Lumen hin sich ausdehnenden Daim­
zellen m intrazellulare Vakuolen aufgenommen wird so daB das Paiei i -
chym nach etwa 12 Stunden wiedei seinen noimalen Wasseigehalt zeigt 
ein Gleichgewichtszustand mit Wiedeiherstellung voller Beweglichkeit 
Die Vakuolen in den Darmzellen sind wahiend der ganzen Dauer des 
Aufenthaltes im verdunnten Seewasser sichtbar und war eine Abgabe 
ihres Inhaltes ms Daimlumen me zu beobaohten Offenbai setzl die 
Haut weiterem Wassereintrit t aktiven Widerstand entgegen, \ermutlich 
durch Herabsetzung (Abnahme) ihiei Wasserduiohlassigkeit Die Nah-
rungsphagozytose dur th die Daimzellen (S 94—95) ist wahiend ihier 
Vakuolisierung aufgehoben, die Nahrungsaufnahme herabgesetzt Nach 
Zuruckbringen der Tiere in normales Meerwasser gehen alle E i -
schemungen stets wieder \ollig zuruck — Umgekehit veilieren SuB-
wassertnoladen bei Versetzung m Salzlusungen rasch an Gewicht (Vo­
lumen) Nach Ruckversetzung in SuBwasser nehmen sie dann wieder 
an Gewicht zu, jedoch weiden stets nur etwa 3i des ursprungliclien 
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Gewichtsverlustes duich Wasseiaufnahme ersctzt Auch hier steht die 
Gewichtsanderung, d h die Andeiung des osmotischen Wertes im Kor-
per, nicht immer in einem Aquivalenz-Verhaltnis zum osmotischen 
"Wert des AuCenmedium ( A D O L P H 1925) Gyratrix hermaphrodttus 
(Liste H) , die im SuBwassei und Biackwasser eine bedeutendere Duich-
schnittsgroBe (etwa 1,2 mtn) ene ich t als m voUsalzigen Meeren (etwa 
% nun), hat hier em merklich kompakteres Parenchym als dort, was 
auch Übertragungsversuche aus SuD- in Meerwasser bestatigen ( M E I X -
NER 1929) — Bei Versetzung aus \ollsalzigem in \erdunntes Meerwasser 
(Procerodes lüorahs) flndet zugleich mit der Wasseraufnahme eine Ab-
gabe \on Salzen statt, die auf Grund der Messung der elektrischen Leit-
fahigkeit mit dem Augenblick der Ubertragung beginnt und wahiend 
des Aufschwellens des Volumens auf das Doppelte (s o ) nicht 25% 
ubersteigt Die Veilustiate smkt aber allmahlich und ist daher die 
1'ermeabilitat auch binsichtlich der Salzabgabe unvollkommen Die mit 
Wasseraufnahme und Salzverlust veibundene Volumzunahme ist somit 
beschrankt, es kommt zu kemem voUstandigen osmotischen Ausgleich 
mit dem SuBwasser, so wie er mit dem Meei wasser statthat, sondern 
die Tiere sind bis zu emem gewissen Grade homoiosmotisch, sie ver­
mogen fur eme Zeit die Molarkonzentration der Korpersafte auf emem 
Fixstand (Minimalkonzentiation), auf der lebensnotwendigen Hohe uber 
der Konzentration des AuBenmediums zu erhalten und so das An-
schwellen zu beherrschen, und z w a r g e s c h i e h t d i e s a m l e i c h -
t e s t e n b e i A n w e s e n h e i t e m e r m e r k l i c b e n M e n g e v o n 
C a - I o n e n (Ca-Chlorid oder Ca-Karbonat) So betragt die Schwel-
lung von Procerodes lüorahs in kalkieichem FluBwasser (Wemburj) , 
dem sie zur Ebbezeit ausgesetzt ist, nur ungefahr % von der im Ca-
armen Leitungswasser (siehe oben) und vermag dort viel langer zu 
leben und bis zu 85% Salzveilust zu ertragon In destiUiertem Wasser 
geben die Tiere fortgesetzt Salz ab. bis schlieClich Tod durch Zytohse 
eintritt , m Ca-armeni Leitungswasser geschieht dies binnen 3 Tagen 
Durch Ca-Ionen wird zwaï allgemein die Permeabilitat (Geschwindig-
keit der Porenpermeation) der Zeilen bzw Gewebe, des Deckepithels als 
Membran betrachtet, gegenuber Wasser und Elektrolvten durch „Ab-
dichtung" der Zellgrenzflachen r e v e r s i b e l ( ' pas s iv ) verringert (ge-
hemmt) , jedoch kann bei Procerodes htorahs die a k t i v e o s m o t i -
s c h e R e s i s t e n z dei einzelnen Zeilen durch Ca nicht endgultig 
auf recht erhalten werden, sondern wird bei Vermmderung des Gosamt-
salzgehaltes auf etwa O 7"/oo i r r e v e r s i b e l zerstoit Die Zeilen 
sch wellen an und zerf allen (BE\DLE 1934) Bei Voihandensem von 
Ca-Salzen behalt auch das zur Fortbewegung dienende Sohleimsekret 
normale Konsistenz Da em minimaler Ca-Gehalt genugt, ist die Ver-
breitung dei Art an der Kuste durch den verschieden bohen Ca-Gehalt 
der SuCvvasserzuflusse (meist weit uber 5 mg, z B 50 75 mg im Lit^r) 
nicht beschrankt Somit scheint em gewisser Cn-Gehalt fur die Em-
wanderung von Meerestieren ms SuCwasser von groBer Bedeutung zu 
sein 

DaB Meeresturbellarien (Convoluta roscoffensis, Procerodes rvheai-
landi — Nordamerika), m hypotonischem Heerwasser m Anzahl ge-
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halten, langer am Leben bleiben als m emem gleichen Wasservolumen 
bei Emzelhaltung, ist einer meUbaren Co-Ionen-Anrcicherung zuzu-
schreiben, die auch bei Zusatz z B emes wasserigen Procerocles-
Extraktes emtn t t So kann auch an isoliert in stark hvpotonischeni 
Meerwasser gehaltenen Procerodes durch Erhohung des Ca-Spiegelb 
(Zusatz von CaCh in emer Verdunnung von etwa M/2600 ab) der Em­
tn t t der Cytoljse aufgehalten werden ( O E S T I N G & ALLEE 1935) Offen-
bdr beruht darauf auch die bei Haltung in Anzahl \ergrofierte Re-
sistenz der Convolula gegenuber Metall- und Farbgiften oder Tempe-
latursteigerung (BOHN & DRZEWINA 1926, 1928, ALLEE 1928) 

Mit der Wasseraufnahme ist eme S t e i g e r u n g d e s S a u e r -
s t o f f V e r b r a u c h e s d e r G e w e b e , d h d e r I n t e n s i t a t 

d e r Z e l l a t m u n g verbunden Procerodes btorahs t i re icht schon 
20 Minuten nach Ubertragung m veidunntes Meerwassei das Maximum 
des 02-Verbrauches und ist ein Absinken desselben dann nicht zu beob-
achten Doch erhoht sie sich in gleichem MaBe mit der Verdunnung 
de& Meerwassers (BEADLE 1931), wobei auch die stark forderndo Wii 
kung des Ca auf die Zellatmung zu berucksichtigen ist Diese Erhohung 
dei Atmungsmtensitat halten SCHLIEPER (1930 1933) und B E \ D L E 
(1931 1934) fur em Zeichen gesteigeiten Energie 4ufwandcs, der eben 
nut der aktiven Osmoregulation (Bildung der Wasservakuolen m den 
Darmzellen u s w ) und osmotischen Resistenz notwendig verbunden sei, 
und es gelang BEADLE auch, durch Sauerstoffmangel oder die atmungs-
hemmende Wirkung von Gvankalium den Osmoregulations-Mechanismu-> 
im h^potonischen Medium entsprechend der Staike seiner Veidunnung 
+ rasch zu unterbrechen (Verschwinden der Vakuolen m den Darm-
zeilen, Anschwellen und Zertall der Haut- und Paienchymzellen) 
Neuerdings halt SCHLIEPER (1936) aber die duich Wasseiaufnahme 
m einem hypotonischen Medium odei durch Quellungswiikung remei , 
nicht aquilibrierter Salzlosungen (NaCl, KCl, CaCh) herbeigefuhite 
Erhohung des Wasseigehaltes, d h des Quellungszustandes des Proto-
plasmas, also eine Anderung semes kolloiddlen Zustandes ( 'Ve ig roüe -
rung der mneren atmenden Oberflache dei Zeilen) als Grund fur di'» 
Steigerung des Saueistoffverbrauches mit der dann eine osmoregula-
tpiische Herabsetzung der Permeabilitat der Korpeioberflache veibunden 
\ \are Doch spiechen obige Befunde B E A D L E S und der Umsland, daU 
eine reversible Quellung der Zellplasmen nicht in Erschemung tritt, da-
fur, ddC durch aktive. Energie (O2) eifoidernde Tatigkeit der normaio 
Permeabilitatsgrad heigestellt und erhalten sowie die Exkretion voii 
•Wassei im Darm herbeigefuhrt wird ( G L A L S 1937) Es koimte daher 
bei der Emwanderung m a i m e r Tiere ms Brack- und SuCwasser die 
durch die Heiabsetzung des Salzgehaltes bedingte Atmungssteigerung, 
also der Oj-Bedarf, eme wichtige Rolle als begrenzender Faktor spielen 
( R E M A N E 1934) Bei Procerodes htoralis spielen nach B E A D L E die 
INephridien bei dei Wcgschaffung des Imbitionswasseis keine erkenn-
bdre Rolle Nach Ubertragung m verdunntes Meei wasser wurden kemo 
Veianderungen m der Tatigkeit der V^impeiflammen und im Aussehen 
der Kanale bemerkt, die auf ein Hmausschaffen von V\^asser aus d e n 
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Parench \m hindeuten wurden Es scheint aber, daB andere Turbella-
rien, z B Neorhabdocoela, tur die Aufrechterhaltung ihrer Molaikon-
zentration sich der Nephridien bedienen, und es fragt sich, ob ihr 
Darmepithel als osmoregulatorischer Wasserspeicher dann überhaupt 
in Funktion tritt (S 98) 

Betrefts der fur das Leben notigen Z u s a m m e n s e t z u n g d e s 
S a l z g e h a l t e s i m M e e r e sei bemerkt, daB das AVi-Ion allpin 
eme zweifache toxische Wirkung ausubt, von denen m einer gewohn-
liohen aquilibrierten iVa-K-Ca-Losung die eine durch die K-Ionen, die 
andere durch die Ca-Ionen aufgehoben wird, die also unabhangig von-
emander antagonistisch (entgiftend) gegenuber den iVa-Ionen wiiken 
( R L B I N S T E I N 1927) In Überemstimmung damit wurde weiter an Pro-
cerodes lobata (Liste C), emer auch okologisch mit P . btorahs nahe ver-
w andten Art, nachgewiesen, daB reine iVaCi-Losungen durch die JVO-
lonen (wie allgemein) fast sofort schadigen und in kurzer Zeit zum 
Tode fuhren, daB in NaCl + KCl oder NaCl + CaCh-hosxingen der Tod 
weniger rasch eintritt und selbst in NaCl + KCl + CaCT2-Lüoungen die 
Tiere nach einigen Tagen tiefgreifende Schadigungen zeigen Erst der 
Zusatz von MgCh als 4 Salz gewahileistet auch m geringerei als im 
Meere vorhandener Menge vollig noi males Leben fur praktisch unbe-
grenzte Zeit K kann durch Rb, nicht aber durch Cs eisetzt werden, 
Ca hmgegen weder durch «Sr noch Ba Ca- und ilfff-Ionen smd also 
jedenfalls unentbehrlich ( B E N A Z Z I 1934) — Die Menge der gelosten 
Salze hat fur die Lebensfahigkeit ebenso wenig Bedeutung wie die 
Wasserstoff-Ionen-Konzentration 

Fu r die meisten der in der Liste J (S 116) verzeichneten Arten 
besteht kein Zweifel, daB sie erst s e k u n d a r a u s d e m S u C -
w a s s e r i n d a s b r a c k i s c h - l i m n i s c h e M i s c h g e b i e t 
e m g e d r u n g e n smd, also alte SuBwasserbewohner darbtellen, da 
sie selbst oder ihre Gattungsgenossen sonst nur i m S u B w a s s e r 
leben, dieses also ihre Heimat ist Unter ihnen bleibt das eur^-lone 
Dendrocoelum lacteum (pjj 4 2 bis 9 5) nach a l l m a h l i c h e r Er-
hohung der Salzkonzentration sogar bei 15"/oo dauernd lebensfahig und 
unter lOVoo auch fortpflanzungsfahig und kommt daher auch m der 
sudlichen Ostsee (z B Characeenwiesen zwischen Hiddensee und Ru-
gen) vor, nach p l o t z l i c h e r Konzentrationserhohung liegt aber die 
Grenze der Lebensfahigkeit schon bei V/oo, fur emzelne Indn iduen 
(KummertiereO bei 8 9 oder 10 2Voo ( G R E S E N S 1928) Nicht ohne 
weiteres kann obiger SchluB auch fur Plagiostomuin lemant, Otomeso-
stoma andiiivum und Bresslautlla reltcta gezogen werden, deren Vei-
wandte fast durchweg M e e r e s b e w o h n e r smd, wahrend sie 
selbst in hochsalzigen Meeren fehlen- Das ausgepragt eurytherme 
und oxyphile Plagtostomum leniani — auCer P lacustre Bayhs aus 
dem Tanganjika-See die emzige bekannte SuBwasserart der Familie 
Plagtostomidae — besiedelt heute flieBende und stehende SuBwassor 
der Palaarkt is (bis J a p a n ' ) , namentlich groBere Flusse und Seen 
(Genfer-, Garda-, Ochrida-See), und zeigt andererseits Haufigkeit und 
weite Verbreitung im Brackwasser (Ostsee, Kaspisches Meer, Issyk-



IV b 122 Meixner 

Kul) Es lebt mit Vorliebe in warmerem Wasser (geringe Verbreitung 
im Gebirge) im Schlamm oder Sand, an der Felskuste von Sud-
sohweden (Karlskrona, SVoo Salzgehalt) aber auf Fucus vesiculosus, 
also in der Vegetationszone, der gewohnlichen Wohnstatte der m a n n e n 
Plagiostotmdae Daher ist Plagiostomum lemam eher marm-biacki-
scher Herkunft, als (STEINBOCK 1932) em alter SiiBwasserbewoliner, 
der erst sekundar ms Brackw asser emgedrungen ist — Otomesostoma 
audtüvum, em isoliert stehender, die Unterfamilie Otomesostommae 
reprasentierender Vertreter der Monocelididae, ist hmgegen als alter, 
\ielleicht schon praglazial zirkumpolar veibreiteter Suüwasserbewohner 
(Nordamerika, Gronland, Nord- und Mitteleuiopa) anzusehen, der m 
Flussen, Teichen und Seen stets auf Schlamm- oder Sandboden, so auch 
in vielen Seen des Alpengebietes, aber nur ausnahmsweise im Hooh-
gebirge (bis 2450 TO u d M ) lebt, und zwar augenscheinlich als aus-
gepragt stenothermer Kaltwasserbewohner, der in den Alpen als boreo-
alpines Faunenelement, d h als Eiszeitrelikt, zu bewerten ist Sein 
Vorkommen im schwachsalzigen Brackwasser des finnischen Meerbusens 
ist oftenbar em sekundares Die Graffillide Bresslumlla reltcta kennt 
man bisher einerseits aus dem Schlamm stehender SuBwasser Mittel-
europas (Worthersee m 15 bis 40 m ï iefe. Weiher in Koln a R h ) , 
andererseits aus dem schwachen Brackwasser des Finnischen Meer­
busens (etwa 30 cm tief, m feinem Quarzsand), in das sie vermutlich 
ebenfalls \om SuBwasser her eingewandert ist 

AuBer bei Plagiostomum lemam kommt nur noch in wenigen Fallen 
eme wohl \erhaltnismaBig spate Emwanderung aus dem Meere ms 
SuBwasser m Frage Die im Grundwasser Europas •— Graz (Oster-
reich) und StraBburg (ElsaB) — anschemend weit veibreitete Proto-
monotrests centrophora steht der im brackischen Bottsand und im 
Seegras-Schlamme bei Stein in der Kieler Bucht entdeckten Archimono-
tresis (Fig 4 B) derart nahe — die beiden Arten bilden eine eigene 
Unterfamilie Protomonotrestnae von sehr ursprunglicher Stellung mner-
halb der Cumulata! —, daB nur eme Ableitung jener als der weniger 
primitiv gebauten Art von dieser m Frage kommt — Noch inteiessanter 
1st Gyratnx hermaphroditus Unter den Eukalyptorhynclna des SuB-
wassers, die m ihrem Bau mit den Arten der litoralen Vegetationszone 
des Meeres so weitgehend uberemstimmen, daB sie meist m dieselbeu 
Gattungen geboren, also an ihrer Ableitung von diesen nicht zu zweifeln 
1st, n immtG hermaphroditus eine Sonderstellung em Diese Ait ist einer­
seits aus allen SuBwasser-Biotopen der Arktogaa bis ins Hochgebirge 
(2560 m u d M ) , so auch aus feuchtem Laub und Moos, aus der Tie Ie 
groBer Seen, aus Grundwassern usw bekannt, andererseits lebt sie in 
vollsalzigen Meeren im sandigen Detritus des Ku&tenbewuchses (z B 
Adna) und in Brackwassern, im Amphioxu's-Sande des Schwarzen 
Meeres und der Nordsee (S 129), hier auch im groben Schell. weiter 
m stark salzhaltigen Tumpeln an der Meereskuste und im Binnen-
lande (z B Salzquelle bei Ai tern am Sudharz mit 43''/oo Salz), bat 
also den weitaus g r o B t e n L e b e n s r a u m u n t e r d e n T u r b e l -
l a n e n inne, eine wohl einzig dastehende Anpassung&tahigkeit bei 

file:///ielleicht
file:///erhaltnismaBig


Turbellaria Ökologie und Verbreitung IV b 123 

geiinger Variabilitat (S 79) Eine nahe \e iwandte Art, G proavus, 
lebt m der Ostsee in etwa 8 m Tiefe im Sande (und Schlick) Die dritte 
bekannte Art der Gattung bzw der Familie Gyratrictdae, G attemsi, 
kennt man bisher nur aus der Litoralzone der Kuste von Helgo­
land Die auf Grund des Geschlechtsapparates wohl eindeutig bich er-
gebende Reihung dieser 3 Arten — G aitemn G proavus, G hermaphro-
ditus (Fig 98) — legt den Einwanderungsweg klar vor Augen, der aus 
litoralen Sand- oder Schlammbiotopen des Meeres vor allem im Wege 
der Flusse bis in hochalpme Gewasser gefuhit hat ( M E I X N E R 1929) 
Betont sei noch, daC die Gyrainciden mit gewissen Kalvptorhynchiern 
des Sandes den Besitz emer getrennten Vagina und emes Ductus sper-
maticus gemem haben — Uber Otoplanen in FluCsanden siehe System' 

Von hohem zoogeographischen Interesse ist Pentacoelum fticoideuni 
(Fig 42) als deizeit einziger europaischer Vertreter der Familie Bdel-
hmridae, die man sonst nur von der atlantischen Kuste Noidamerikas 
(Bdelloura und Syncoelidium — Ektokommensalen auf Limulus) und 
aus der Antarktis {Synsiphonium — fieilebend) kennt 

I I Parasitische Turbellarien. — D i e p a r a s i t i s c h l e b e n d e n 
T u r b e l l a r i e n g e b o r e n d u r c h w e g m a n n e n G r u p p e n 
z u Als E k t o p a r a s i t ist allein die Meerestriclade Mtcropharynx 
parasitica zu nennen, deren Wirte, die Rothen Ra^a batis und clavata, 
in der Nordsee bis ins Kattegat und als Irrgaste noch in dei Eeltsse 
vorkommen, m der ausgesuBten Ostsee abei fehlen Das Voikomnien 
emer 2 Art {Mtcropharynx murmantca Aweiinzeff) im Murman-Meer 
auf der Ruckenhaut von Raja radiata (Nahiung Epilhelzellen) deutet 
auf Wirtsgebundenheit hm, diese Rochenart des Nordatlantik drmgt 
nur selten in die Beltsee vor und fehlt m der sudhchen Noidsee 

Von den E n t o p a r a s i t e n lebt Cylindrostoma cyprinae m der 
Mantelhohle zwischen den Kiemenblattern verschiedener Muscheln der 
Nord- und Ostsee, des WejBen Meeres, dei Barents-See, des Mittel-
meeres und seiner Nebenmeere, und Graffllla buccinicola in der Mittel-
darmdiuse , angeblich auch in der Niere von Schnetken {Bucctnum 
undatum L , Neptunea antiqua L ) im Nordatlantik und — nach dem 
Vorkoramen dieser Wirte bis in die Beltsee — vielleicht auch biei — 
Hingegen ist bei den an bestimmte Echinodermen (und Sipunculiden) ge-
bundenen Anoplodtiden mit einem Voikomraen m dei Ostsee nicht zu 
lechnen, da selbst m die Beltsee nur 2 als Wirte nicht in Betiacht kom-
mende Echinodermen (Aslerias rubens L und Ophiura albtda Forb ) ein-
gedrungen smd Wahrend Syndesmis echtnorum im Darm gewisser 
Seeigel (Echinus esculenius L und E acutus L a m , Stiongylocentrotut, 
droebachtensis Muil und Paracentrotus lividus Lam ) im Nordatlantik, 
Barents-See, Westgronland und Mittelmeer lebt, smd Anoplodium stichopi 
Anoplodiera valuta, Wahlia macrostylifera und eme Umagtlla-Art (ele-
gans Bock nom nud ) auf die an dei norwegischen Kuste lebenden See-
•nalze Stichopus tremulus Gunn beschrankt, m deren Leibeshohle Ano­
plodium stichopi und m deren lehmerfuUtem Vorderdarm die ubrigen 
wohnen, m den dort neben Stichopus zahlreich vorkommenden anderen 
Holothurien (Mesothuria tntesttnalts Asc und Bathyplotes nutans Sars) 
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aber vermiBt wurden. Dem hochgradigen wirts-spezifischen Parasitis-
mus der Anoplodüdae kommt daher wohl ein höheres Alter zu als jenem 
von Cylindrostoma cyprinae oder der Graffilinen. Weshalb gerade jener 
Stiohopus als Wirt mehrerer Anoplodiiden dient — in seinem Darm 
lebt auBerdem ein Turbellar ungeklarter systematischer Stellung, Meara 
siichopi Bock nomen nudum (WESTBLAD 1926) —, ist vöUig unklar. 

Aus dem A r m e l k a n a l (Plymouth) erst vor kuizem gemeldet 
(LEIGH-SHARPE 1933, ATKINS 1934, CHRENKO 1934), nach dem Vor­
kommen ihrer Wirte zu schlieBen vielleicht auch bis in die Nordsee ver-
breitet sind folgende aus dem Mittelmeere und der Adria beschriebene 
Parasiten: Hypotrichina tergestina und Hypotrichina marsiliensis (Cu-
mulata) leben ektoparasitisch (? ektokommensalisch) auf dem Körper 
und im Schalenraume von Nebalia bipes O. Fabr. (Fig. 37), Anoplo-
dium parasita und Umagilla forskalensis (Anoplodüdae) in der Leibes-
hühle bzw. im Vorderdarm von Holothuria forskalii Chiaije u. a. Arten; 
dazu kommt eine von Nordamerika aus Modiolus-Arten beschriebene 
Graffilline, Graffilla gemellipara, die bei Plymouth im Mantelraum 
(Kiemenhöhle) von Cardium edule L. schmarotzt. — Aus dem K a n a 1 
kennt man weiter seit langem die beiden Graffilliinen Paravorlex qardii 
(im Magen von Cardium edule L.) und Paravorlex scrobiculariae (im 
Magen und Darm einiger Muscheln, besonders Scrobicularia piperata 
Om. und tenuis F. & H. und Tapes decussata Meg., auch im Mittelmeer 
und in der Adria hiiuflg), so wie die Anoplodiide Collasloma monorchis 
im Darm einer Sipunculide (Phascolosoma vulgare Blainv.). In der 
N o r d s e e muB auch mit dem Vorkommen der beiden Fecampiiden, 
Fecampia erythrocephala (Kanal, Irland) und F. xanthocephala 
(Kanal, lie de Yeu, Irische See) gerechnet werden, die in der Leibeshöhle 
verschiedener Krebse leben (S. 108), und zwar jene im Cephalothorax 
(nahe der Mitteldarmdrüse!) gewisser Krabben, so vornehmlich junger 
Carcinus maenas Leach, und des Einsiedlers Eupagurus bernhardus L., 
diese im Thorax der Arthrostraken Idotea neglecta Sars und Gamma­
rus locusta L., wobei sie durch ihre Raumbeanspruchung die Entwick-
lung der Geschleohtsdrüsen ihres Wirtes beschranken, ohne aber 
Kastration herbeizuführen (Fig. 96). 

Fig. 98. Gyratricidae, Hinterkörper, Langsschnitt-Rekonstruktionen; 
A Uyratrix attemsi Graff, 500:1. — B Gyratrix proavus Meixner, 550:1. — 

C Gyratrix bermaphroditus Ehrenh. (.siehe Fig. 47), 200:1. 
Ductus vaginalis (va) in A lang und in das (5-Antrum sich von hinten her öffnend, 
in B und C mit selbstandiger Offnung hinter ihm, in C üherdies dorsal verlagert und 
stark verktirzt; Saraen- und l^ornsekrotbehalter (s&, kb, ksb) nebeneinander geschaltet 
(Fig. 53 B), dessen Stilett (sK) in A etwa 75 n. in B 120 |i, in C 110—170 n lang, 
in A mit geschlossenem Sekretkanal. in B und C auBerdem mit dorsaler Saraenrinne 
(sr) ; A mit einheitlichem Antrum, ohne Stilettscheide und mit einfaehen Protraktoren 
(pJ), B und C mit kutikularer. zur Fiihrung des langen Stilettes dienender Scheide 
(sch), die dem auBeren Antrum zugchört, von eigenen Protraktoren (schp) bewegt 
wird und in 6' durch einen langen Stielfortsatz (schsi) ausgezeichnet ist, an den sich 
die Protraktoren anheften (Aktionsbereich des Stilettes dadurch bedeutend vergröBert); 
innerer Abschnitt des ^-Anlrums ((5-Genitalkanal, S 'f) von Ring- und sehr starken 
Langsmuskeln umhtillt, die als Stilettprotraktoren (stip) dienen. Verglelche die Lage 
der Geschlechtsöffnungen! — A mit fertiger, C mit einor in Bildung begriffenen, nur 
von einer dunnen Membran aus Schalendriisensekret umgebenen Eikap.sel (Fig. 91) 
im Uterus (u), deren peripher und polstandig gelegene Eizeiie (ei) erst zur Furchung 
in die Dotterzellmasse (dos) hineinrückt. — Nach MEIXNER 1926 (abgeandert) und 1929. 
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E m Bild uber die Starke des Befalls erhalten wir aus folgenden 
Zahlungen In 1 Mytilus modiolus L f and " W E S T B L A D bis 454 Stuck 
Cyltndrostoma cyprinae, in 1 Neptunea antiqua bis 80 Stuck Oraffilla 
buccinicola, m 1 Echinus esculentus durchschnittlich 14 Syndestnis und 
in 1 Stichopus je bis 23 Wahlta-, 8 Urnagilla-, 30 Anoplodtum-, bis 
90 Anoplodtera- und 8 Meara Exemplare Von Paraiortex cardit waren 
bei Pl> mouth stellenweise bis 92% der Herzmuscheln (je mit bis 14 
Stuck) befallen Em jungei Carcmus maenas enthielt bis zu 9 Fecam-
pien — Aufmerksam gemacht sei endlich auf Nemertoscolex paranti-
cus Greeff, em in der Leibeshohle von Echiurus pallasii Guerm von 
G R E E F F 1879 in der Noidsee, wahrscheinlich bei Helgoland, mehrmals 
gefundenes, turbellarien-ahnliches Tier von etwa 3 mm Lange, das seit-
her nicht mehr beobachtet worden und dessen Stellung voUends unge-
klart 1st 

Als E p o k von Idotea neglecta Bars lebt auf dei Insel Yeu Plagio-
stomum oyense, das seine gestielten Eikapseln m der Umgebung der 
Geschlechtsoffnung fast ausschliefilich mannlicher Asseln anheftet 
(Fig 90) 

III Biotope (Biozonosen). 
A) P e l a g i a l Wahrend in warmeren Meeren einzelne Acoela 

und mehrere Polycladen auch im erwachsenen Zustande em pelagisches 
Leben fuhren, kennt man m den nordischen Meeien auCer durch Cilien 
schwimmfahigen Larven und Jugendstadien verschiedener Tuibellaiien 
(s u ) nu r emen einzigen echten Planktonten, Alaurma composüa (S 
81 und Fig 2 B) Diese an den nordatlantischen Kusten Europas 
verbreitete Art — eme nahverwandte (A alba) lebt trage kriechend im 
litoralen Bewuchs — hat man in der Zuidersee (vor ihier Tiocken-
legung') im Sommer (Juni bis August) regelmaöig in ungeheuren Men­
gen beobachtet Sie hat sich m dieser Zeit, begunstigt duich hohe 
Tempel atur und die im Mai eintretende Hauptentwicklung der Diatomee 
Coscmodiscus biconicus, die dort neben Tintmnen (Tintmnopsis fim-
briatus u a ) ihre Hauptnahrung bildet, anscheinend nur durch Quer-
teilung (S 102) mtensiv vermehrt und sich jedes Jahr , otfenbar mit 
dem Plankton der Jutland-Stromung, entlang der danischen Kubte duich 
das Skagerak bis m die Beltsee verbreitet, ohne m diesen Gebieten 
sefihaft zu werden, was nicht dem veiringerten Salzgehalt zuzu-
schreiben ist Sie trat dort somit als allogener, als Indikator fur Stro-
mungsgeschwmdigkeit benutzbarer Planktont jahrlich fast datuirgetteu 
p l o t z l i c h i n M a s s e n auf (HOFKER 1930) Mit der Golfstrom-
Trift gelangte sie weit nach Norden (WeiBes Meer), wuide aber im 
Plankton der belgischen Kuste vermiBt Ob die nach 1 Exemplar aus 
dem Mittelmeer-Plankton (Malaga) beschriebene A prohfera Busch nut 
A composita identisch ist, ist sehr fraglich 

Tiotz der Fahigkeit zahlreicher Turbellanen, nach dem Verlassen 
des Eies frei zu schwimmen (S 80), smd verhaltnismafiig wenige 
Arten m ihrer Jugcnd fur kurzere oder langere Zeit im Pelagial ange-
tioffen worden vor allem im litoralen sie sind uberdies meist nur Ge-
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legenheits-PIanktonten, die durch die Brandung, namentlich nach Stür-

Fig. 99. Polycladida (Leptoplanidae), P e l a g i s c h e J u g e n d s t a d i e n 
der Kieler Förde; A Stylochoplana maculata Quatrefages (vgl. Fig. 3). — 

B Höciistwaiirbcheinlicli Notoptana atomata Muil. -r- Darradivertikel nur schwa.'h 
wickelt in B noch von Dotter erfuUt, Zahl der Augen gering. 260.1. 

Nach REMANE 1929. 

ent-

men, ins Plankton geraten und in ihm 
so Jugendstadien von Acoela, Seriata 
(Monocelis) und Neorhabdocoela, wah-
rend die mancher Cumulata aus den 
Familien Pseudostomidae, Cylindrosto-
midae und Plagiostomidae sowie eini-
ger Polycladida (Leptoplanidae) oft 
regelmaCig im Küstenplankton anzu-
treffen sind (Fig. 99, 100). — Von Po-
Iycladen-La.i\eji hat man bisher nur 
M u l l e r s c h e L a r v e n des Sty-
lochtis flevensis in der Zuidersee be-
obachtet; doch sind solche ja vor allem 
aus der Unterordnung Cotylea zu er-
warten, die im Gebiete mit 6 Arten ver-
treten ist. 

B) B e n t h a l : 1. L i t o r a l e s 
B e n t h a l m i t f e s t e m U n t e r -
g r u n d. — Hierher gehort das ver-
haltnismaCig gut durchforschte B i o -
t o p d e r F e l s k ü s t e , einschliei31ich 
der Uferverbauungen, Hummerkasten 
usw. mit ihrem Bewuchse von Pflanzen 
(Algen) und festsitzenden Tieren 
(Schwammen, Hydroiden, Bryozoen, 
Koloniën von Mytilus, Balanus und der 
V e g e t a t i o n s z o n e oder P h y t a 1 

unfreiwillige Irrgaste darstellen, 

•Pf, I 

A B 
Fig. 100. 

AUoeococla Cumulata, 
J u n g t i e r e a u s d e m 

K ü s t e n p l a n k t o n : 
A Pseudostomidae, vermutUch von 

Pseudostomum quadrioculatum 
Leuck., dessen geschlechtsreife, bis 
1 mm lange Individuen auch noch 
schwimmfahig .'•md (Nordatlantik-

Arktis). — B Cylindrostomidae 
(melirere Gattungen moglicli). — 
Mit Wtmperrinne vor dem Gehirn, 

dieses mit 4 Augen m emer 
Eapsel; Pharynx plicatus (ph) in 
A nach vorn, in B nach hinten 

gerichtet Darm punktiert. 
L. 0.04 bis 0.3 mm. 
Nach REISLVGER 1934. 

Ascidien Ciona, Botryllus u. a.), 
genannt. Die meisten der hier 
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in grofler Individuenzahl vorkommenden Turbellarien-Arten sind nicht 
auf die Nordsee und Ostsee oder den Nordatlantik beschrankt, sondern 
viel waiter verbreitet (Liste A und B, S. 114). 

2. B e n t h a l m i t l o c k e r e m U n t e r g r u n d . — Es umfaflt 
zahlreiche, verschiedenartige, von Turbellarien sehr ungleichmaBig und 
meist von verschiedenen Arten besiedelte Biotope, von denen folgcnde 
hervorgehoben seien: 

a) H e l g o l a n d - N o r d o s t s e i t e d e r D ü n e , ufernaher, vege-
tationsloser, feiner, ziemlich reiner, scharfkantiger Quarzsand im Be-
reiche der Gezeitenzone mit gutdurohlüftetem Wasser, in bis etwa 1.5 m 
Tiefe unter der Ebbelinie: Coelogynopora biarmata, C. bresslaiii, C. 
gynocotyla, Otoplana helgolandica, Monoiocelis gracilis, Cicerina re-
manei, Proschizorhynchus helgolandicus, Tltylacorhynchus conglohatus 
u. a,; sonstige Leitformen sind Halammohydra octopodides Remane 
(1927) und Protodrilus symbioticus Giard. — 

A m r u m - S y l t - Sand der Strandzone mit Otoplanen und Nemato-
plana coelogynoporoides. In einer Zone unreinen Sandes an der obe­
ren Flutgrenze („Farbstreifenwatt" REMANEs) Macrostomum sp., Pro-
vortex balticus, Proxenetes flabellifer, Cicerina brevicirrus, Placorhyn-
chus octaculeatus und Diascorhynchus sp 

K i e l e r B u c h t (z. B. bei Schilksee), etwa 20 bis 30 cm breite 
Zone von grobem, bei jedem Wellenschlage bewegtem Sande: Bothrio-
molus balticus, Coelogynopora biarmata, Otoplana baltica, Diascorhyn­
chus hrevicaudatus u. a. 

Grober, durch Gerölle und Klippen vor Bewegung + geschützter 
Sand in abgesohlossenen Meeresteilen, in denen Brandung, Ebbe und 
Flut keine gröBeren Strandveranderungen hervorrufen und solche nur 
selten durch schweren Seegang entstehen, ist zugleich das bevorzugte 
Biotop der Meeres-Tricladen; in A s t u a r i e n als typische Leitform 
Procerodes litoralis. 

Solchen Biotopen mit Otoplanen und Coelogynoporen („O t o p 1 a n a-
Z o n e") entspricht z. B. an der a t l a n t i s c h e n K u s t e F r a n k -
r e i c h s die scharf begrenzte, durch dauernd herabflieCendes Quell-
wasser brackische Zone am FuBe der Steilküste bei P o r t e l (obere 
Grenze der Gezeitenstufe!) mit auf Quarzgries gemischt mit kleinen 
Muscbeltrümmern aufliegenden Steinen, unter denen Bothriomohts con-
strictns (im Frühjahre) , Coelogynopora biarmata (im Herbste) zu-
sammen mit Procerodes litoralis leben ( H A L L E Z 1910). Die Aufflndung 
dieser Coelogynopora-Art in Grönland in einer ins Meer mündenden 
warmen Quelle zeigt, wie Neigung zum Brackwasser leicht zur Ein-
wanderung ins SüBwasser führt. 

Zum Vergleiche sei noch das B i o t o p d e s „ D i a t o m e e n -
S a n d e s " herangezogen, feinen, wenig bewegten Sandes mit braunem, 
fleckenförmigem Uberzug (Basen) aus Diatomeen und Peridineen, mit 
bestimmten Gastrotricha (Turbanella-Arten u. a., REMANE 1936), der 
z. B. an der a t l a n t i s c h e n K u s t e F r a n k r e i c h s (Ambleteuse, 
Arcachon) eine charakteristische Turbellarienfauna birgt (S. 115 unter 
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C), einigermaUen entsprechend der des Feinsandes der Düne von Hel­
goland (s. o.) 

b) K i e l e r B u c h t ( S c h i l k s e e ) . — Grundwasser der Sand-
küste, mit einem etwa von löVoo bis 2Voo schwankenden Salzgehalt: 
Coelogynopora schulzii, Nematoplana coeJogynoporoides, Paragnatho-
rhynchus subterraneus, Karkinorhynchus coecus u. a., also mit einem 
sehr eigenartigen, marinen Formenbestand. 

c) K i e l e r B u c h t — reiner, d. h. fast detritusfreier mittelgrober 
bis grober, scharfkantiger Quarzsand in etwa 3 bis 16 m Tiefe, mit 
Halammohydra octopodides Remane (vgl. a) , birgt die Hauptmenge 
typischer Sand-Turbellarien, so vorzüglich Kalypiorkynchia, die hier 
gegenüber den anderen Tiergruppen gevpöhnlich vorherrschen (S. 115 
Liste D und E). Uberdeckung oder starke Beimischung von Detritus 
oder Schlamm etwa nacli schweren Stürmen wirkt auBerordentlich 
schadigend auf die Zusammensetzung der Fauna dieses Biotops ein. 

d) H e l g o l a n d — ziemlich grober Quarzsand mit runden Kanten, 
mit etwas Detritus, in etwa 15 bis 18 m Tiefe ( „ A m p h i o x u s -
S a n d " ) - Trotz umfangreicher, genauester Durchsuchung konnte, ab-
gesehen von einzelnen Individuen von Gyratrix hermaphroditus, kein 
anderes Turbellar gefunden werden. 

e) H e l g o l a n d - W e s t k ü s t e (Westmauer), gemischter rund-
kantiger, grober Sand und Schell der Ebbezone, mit nur einer einzigen 
Acoela-Art in groBer Zahl. 

f) H e l g o l a n d — reiner Schell, hauptsachlich aus vSteinchen, 
Bruchstücken von MoUuskenschalen und Echinodermenskeletten, also 
aus Kalk best«hend, in etwa 6 m Tiefe, zwischen Klippzügen in nord-
westlicher Verlangerung der Düne, mit Halammohydra schulzei Remane 
(1927). In einem feinkörnigen Schell, der etwa in der Höhe der Nord-
spitze von Helgoland entnommen wurde, leben Coelogynopora giganten, 
Otoplana filum und foliacea, Pseudogyratrix helgolandica und Koino-
cystis desertorum sowie 3 Acoela-Arien, in einem sehr groben Schell 
südlich der Nordspitze fast allein Oloplana foliacea, also ein auBer­
ordentlich eigenartiger Bestand. 

g) K i e l e r B u c h t , ufemaher, detritusreicher Schlamm und Sand 
der Seegraszone bei Stein in etwa Yi m Tiefe, in dem mit Ausnahme 
von Phonorhyncltus bitubatus durchweg Arten wie z. B. im Bottsande 
leben. 

h) K i e l e r B u c h t , Bottsand (Kolberger Heide): Fadenalgen-
watten auf mit Sand gemischtem Schlammgrund in seicliten Wasser-
graben und Pfützen. mit durchschnittlich geringerem Salzgehalt als in 
der Förde, aber mit mehr als etwa 7°/eo, im Sommer stark erwarmt: 
Avagina aurita, Macrostomum appendiculatum u. a., Archimono-
tresis limophila, Monocelis lineata, Arcliilopsis unipunctata, Promonotus 
schultzei, Provortex balticus und P. iubiferus, Proxeneies filum, Prn-
mesostonia marmoratum, P. lugubre und P. hamiferum, Polycystis 
robusta. Diesem Biotop ahnelt z. B. das Brackwassergebiet bei Greifs-
wald. 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsce JV. b O 
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i) K i e l e r B u c h t . Enteiomoipha-Zone ein 20 bis 30 cm breiter 
Grunalgenstreifen, der m oder oberhalb der Mittelwasseilmie begmnt 
und nach oben durch eine Fadenalgenzone (mit Rhizoclonium ripa-
rium) begrenzt wird, mit extremen Salzgehalts- und Temperaturschwan-
kungen, enthalt Brackwasser-Arten der litoralen Sand- und Vege-
tationszone Arclnlopsis unipunctata, Provortex balticus und P affin'S, 
Promesostoma marmoraium, auBerdem (m der Wiker Bucht) Macro­
stomum timavi, in der Schlei, emem etwa 40 km langen Meeresarme — 
Astuarium, (bei Arms) Procerodes litoraltt, und m tiefer gelegenem 
Sande (bei Missunde) Paramonotus hamatus •— lm Ruck bei Greifs-
wald Sabussowm punctata (S 118) 

Zum Vergleiche diene an der atlantischen Kuste Fiankreichs das 
Mundungsstuck emes mit Entwasserungskanalen (Brackwasser&umpten) 
verbundenen Bachgebietes bei Samt-Jean de Luz (Basses-Pyrenées) 
mit kiesigem Untergrunde und Enleromorpha-Bewuchs, m das nur ge-
legentlich hohen Seeganges Meerwasser emflieBt Hier fand B E A U -
CHAMP (1910, 1913) auBer den SuBwasser-Arten Stenostomum leucops 
und Macrostomum appendiculalum eine Convolula-Ait, Enterostomula 
(Monoophorum) grafft Beauchamp (auch im Literal bei Odessa — 
Schwarzes Meer, S 118), weiter eme Monocelidme, Archiloa rivularih, 
die hier offenbar Archilopsts unipunctata vertritt und bis m die Zone 
stark ausgesuBten Wassers (mit Planaria gonocephala und Polycehs 
nigra) hmaufreicht, endhch Provortex balticus und Promesostoma mnr-
moratum 

k) F m n i s c h e r M e e r b u s e n b e i T v a e r m i n n e , + femer 
und detritusreicher Quarzsand der Strandzone m etwa 20 cm bis 1 m 
Tiefe Bresslauilla relicta, Proxeneles fiabelltfer, Polycystis (Acrorhyn-
chus) robusta, Koinocystis tvaermmnensis und Placorhynchus octa-
culeatus — In tiefer gelegenen Sanden Paramonotus liamatus, Arcln­
lopsis unipunctata, Dalyelha nignfrons und Promesostoma baltica 

1) K i e l e r B u c h t , Schlammformationen bei Nebenfahrwasser-
tonne B M u d a u s e t w a 1 8 m T i e f e (nut ungeheuren Mengen 
von Ostracoden, Halacanden und Forammiferen, aber sehr arm an 
Giliaten) und S c h l i c k a u s 8 b i s 1 0 m T i e f e (mit Lagis koreni, 
Nephthys und verschiedenen Mollusken, so Nassa reticulata. Gultellus 
pellucidus, Abra abra, Cardium fasciatum, Corbula gibba) smd auBer-
ordenthch arm an Turbellanen AuBer Ethmorhynchus anophthalmus 
als Leitform wurden nur eine ^coeto-Art und Jungtieie einer neuen 
Kalyptorhynchia-Aii festgestellt 

m) W e s t k u s t e S k a n d m a v i e n s , weicher Schlamm oder 
Mud und fester Sand oder Schell (oft gemischt) in Tiefen von etwa 10 
bis uber 100 (300) m, mit den Polycladen Dtscocelides langi, Poly-
posthia stmihs und Cryptocelides loveni als Leitformen Diese 3 Arten, 
durchweg Acotylea-Craspedommata und einzige Gattungsvertreter, smd 
im borealen Gebiete endemisch, m der Arktis vikariiert fur Discocehdes 
langt die nahe verwandte augenlose Plehnia arctica Plehn — Andere 
Turbellanen sind aus diesem Biotop noch nicht bekannt ' 

Aus diesen Befunden lassen sich folgende Schlusse ziehen: 
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1) Die Tuibellarien geben m besonderem MaBe Leitformen zur Kenn-
zeichnung verschiedenei Biotope ab Vielleicht wird einrnal eine ge-
nauere Unterteilung \on Biozonosen im Quarzsand etwa nach der Korn-
groi3e und Tiefe der Lagerung u a gelmgen, als es REMA^E (1936) 
fur die Gastrotncha und ich hier zu geben versucht haben 

2) Gegenuber dem Turbellanenbestand des Vegetationsgurtels zeigt 
der der Sand- und Schellbiotope eine bemerkenswerte Auslese E r be-
steht im wesentlichen aus bestimmten Acoela, Prosermia und Kalypto-
rhynchia, letztere m weitaus groBerer Formenfulle als in der Vege-
tationszone wahrend andeie Gruppen, so Polycladida, Cumidata und 
Neorhabdocoela (Proxenebdae, Tngonostomidae, Dalyelliotda) nur 
sparlich vertreten smd oder fehlen 

3) Manche Sandbiotope sind turbellarienreich sowohl nach Arten 
wie an Indi\iduenzahl, andere dagegen aus nicht klar ersichtlichen 
Grunden aulfallend arm (siehe d und e, rundkantiger Sand) 

4) Die hochangepaBte F a u n a typischer Sandbiotope der Beltsee 
(Liste E—G, S 115—116) lebt z T auch in solchen des biackisch-hmni-
schen Mischgebietes (LUTHER 1918, KARLING 1931, 1935, 1937) So 
«erden aus vegefationsfreien Quarzsandbiotopen des Fmnischen Meer-
busens (siehe k) neben Arten vom Baue jener des Vegetationsgurtels, 
unter den Kalyptorhynchta z B Polycystis robusta und Komocystfi 
tvaermtnnensis, auch abeirante, so eine Ctcerma- und eme Onatho-
rhynchus-Art sowie Placorhynchus octaculeatus angegeben, und ini 
Sande dei Kurischen Nehrung hat R E M A N E jungst Otoplanen, zahl-
reiche Schtzorhynchia u a gefunden 

5) Viele Arten des Sandes haben wahrscheinlich eine beschiankte 
geographisohe Verbreitung Wenigstens schemen die von der a t lan-
tischen Kuste Sudfrankreichs (Arcachon) beschnebenen Arten solchen 
der Nord- und Ostsee okologisch zu entsprechen, so Ctcerma tetra-
dactyla — C brevtcirrus, Paraschtzorhynchus arenarms —, P mira-
btlts, Thylacorhynchus arcassonensts — Th conglobalus, Chehplana 
testtbularis — Procheliplana magmfica, Diascorhynchus glandulosus 
— B horealts Proschtzorhynchus oculalus (Ostsee) vikariiert mit P. 
faeroeensis (Nordatlantik), Schizorhynchotdes duplotestts vielleicht mit 
Schizorhynchus coecus (Portel) und mit Sch tataricus (Schwarzes 
Meer) Euxtnia baltica mit Euxinia cormculata (Schwarzes Meer) und, 
falls Graffta capitata (Gronland) gattungsgleich mit Euxinta ist, auch 
mit dieser, weiter Bothriomolus constrictus mit B balticus (beide iin 
Brackwasser der Strandzone, S 115 E, 128), die Otoplanen dei Ostsee 
z T mit solchen der Nordsee, des Nordatlantik und des Mittelmeeres 
Dabei ist jedoch hervorzuheben, dafi aus den Sandbiotopen des Mittel­
meeres ebenso wie aus denen der atlantischen Kuste Europas und 
Amerikas nur ganz wenige Funde vorliegen, aus dem Paziflk über­
haupt keine 

6) Die im Atlantik im Sande der Gezeitenstufe lebenden Arten be-
siedeln in der Ostsee oft tiefer gelegene Sandbiotope (S 115—116 D—G), 
vermutlich wegen des m der Tiefe groBeren Salzgehaltes, was auch fur 
andere Tiere gilt ( R E M A N E 1934) 

VI. b 6» 
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IV Vertikale Verbreltung. 
Aus Tiefen von uber 30 m sind fast nur Polycladen bekannt, und 

zwar in der Nordsee Doch ist nach den Funden an der Westkuste 
Gronlands in Tiefen bis uber 400 m (S 14) auch m der Nord- und Ost-
see mit dem Voikommen von Turbellanen verschiedener Gruppen, 
Wdhrsohemlich ebenfalls zumeist neuen Arten, zu rechnen, weiter mit 
emer groCeren Tiefenverbreitung mancher bisher nur aus dem Litoral 
bekannter Arten, woraut z B das Vorkommen von Chtldta groenlandica 
und Proniesostoma marmoratunt an der Westkuste Gronlands bis in 
Tiefen von uber 200 m hmweist Unter den Polycladen kommen 3 Arten, 
Discoceltdes langt, Polyposthta sinults und Cryptoceltdes loveni m der 
Regel m Tiefen von 10 bis uber 100 m, Dtscocehdes sogar bis 300 m, 
m der Kieler Forde schon in etwa 8 m Tiefe vor, und zwar a u s -
s c h l i e B l i c h a u f S c h l a m m - u n d S a n d b o d e n (S 130) 

Die ubngen Polycladen smd vornehmlich an die l i t o r a l e B e -
w u c h s z o n e gebunden, also an Tiefen bis 30 oder 40 m So v,urde 
Stylochoplana maculata nur bis 10 m, Prostheceraeus vittatus bis 20 m 
tief gefunden Ohgocladus sanginolentus und Eurylepia cornuia leben 
vorzuglich auf Rotalgen, daher stets m etwas groCerer Tiefe, raeist 10 
bis 50 oder 60 m, im Mittelmeer bis 120 m tief, also im StiUwasser 
und Dammeihcht Die Litoralzone bevorzugen Cycloporus papillosus, 
Stylostomum ellipse, Leptoplana iremellaris und Notoplana atomata, 
sie reichen auch m die obeie Sublitoralzone hmab und leben besonders 
zwischen den Wurzeln von Braunalgen und auf ihnen, ferner auf M>-
tilus- und Ascidien-Kolonien (Farbungsvanabil i tat , S 15, 78) Unter 
ihnen hat Notoplana atomata die weiteste Veitikalverbreitung mdem 
sie von der Gezeitenzone, m die auch Leptoplana iremellaris hmauf-
reicht, bis in Tiefen von 200 m, hier auf Banken der Koralle Lopho-
helia, vorkommt Auf Lophohelia wurde im Trondhjemfjord auch das 
einzige Exemplar des augenlosen Aceros typlilus erbeutet 

In den tiefen Mulden dei Ostsee von etwa 230 m abwarts sind Tur-
bellanenfunde kaum zu erwarten, weil mfolge verhaltnismaCig lang-
samer Erneuerung des Wasseis sich der Sauerstoff \ e r rmge i t und CO2, 
in manchen auch H3S so sehr anhauft daB das Tieileben hier unmog-
hch wird (EKMAN 1935) 

V. Beziehungen zur Umwelt. 
1 P e r i o d i s c h e E m f l u s s e G e z e i t e n , T a g e s - u n d 

J a h r e s z e i t e n — Mit dem Wechsel von Ebbe und Flut sowie von 
Tag und Nacht verknupfte periodische Veitikalwanderungen kennt man 
nur von Convoluta roscoffensis, die m ungeheuren Massen im Sande von 
Ebbetumpeln des Armelkanales lebt und im Sande auch ihre Eier ab-
legt (Seite 86) Nur bei ruhigem Wassei also bei Ebbe, und bei 
Licht, also am Tage, werden diese Acoela durch positive Phototaxis, 
herbeigefuhrt durch symbiontische Zoochlorellen (Seite 89), veran-
laBt, den Sand zu verlassen und sich an der Wasseroberflache anzu-
sammeln, dagegen, daB hierbei auch negative Geotaxis mitwirkt, spncht , 
daB aus dem Ei geschlupftc und noch zoochlorellenfreie Tiere jene 
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Reaktion nicht zeigen Die bei Erschutterungen. so boi Emti itt der 
Flut, erfolgende Ruckwanderung m den Sand jedoch wird zweifcllos 
durch positive Geotaxis ausgelost (Seite 86), desgleichen naturlich 
durch den Emtri t t von Dunkelheit lm Aquarium, nach Ausschaltung 
jeglicher periodischer Emflusse, bleibt jener Wandeiungsrhythmus noch 
fur einige Zeit bestehen, klingt aber dann ab, da er von jungen, mit 
den erwachsenen m demselben GefaC gehaltenen Individuen antanglich 
nicht mitgemacht wird, handelt es sich nicht um eine vereibte Gewohn-
heit (Instinkt), sondern wohl um eine natuiliche Dressur 

Die Turbellaiien des Literals unserer Meere tnfft man gewohnlich 
vom Fruhjahie (oft schon Februar) bis Herbst (September oder Oktober) 
in Geschlechtsreife (SOUTHERN 1936 u a ) Bisweilen scliemt aber ihre 
Geschlechtsreife und Trachtigkeit an die kuhieren Jahreszeiten ge-
bunden So entbehrten alle Ende Jun i und im August 1923 auf Helgo­
land gefangenen, etwa 1 mm langen Exemplare von Polycystis crocea 
des Geschlechtsapparates ( M E I X N E R 1925) R E M A N E (1929) traf bei 
Kiel die Polyclade Notoplana atomata im Sommer bestenfalls mit 
Hoden und eist ab Dezember mit Ovanen (S 100) und bei der Eiablago. 
Jungtiere sodann im Februar-Marz (Fig 99 B) , Stylochoplana maculafa 
jedoch trug erst ab Mai Ovanen und ist Sommerlaioher Siehe auch 
S 118 — Demgegenuber schemt Gyratrtx hermaphroditus im SuBwasser 
das ganze J a h r hindurch trachtig werden zu konnen — 

Uber Sommereibildung siehe Seite 71 ' Über die Einschaltung 
emer geschlechtlichen, mit Eiablage und Tod endigenden Fortpflan-
zungsperiode im Herbste bei don das ubrige J a h r sich ungeschlcchthch 
vermehrenden Catenuhdae und Microstomtdae siehe S 101—103, uber 
dds periodische Massenauftreten von Alaurma compostta Seite 126 

Die vielen SuCwasser- (besonders aber Land-)Turbellarien eigen-
tumhche Fahigkeit, sich bei Eintri t t ungunstiger Lebensbedingungen 
(Austrocknung, Winter, langer dauernde Uberschwemmung), so auch 
nach reichlichen Mahlzeiten oder bei Nahrungsmangel mit Hautdrusen-
sekreten (mit oder ohne Beteiligung der Rhabdoide) zu e n c y s t i e -
r e n , scheint meist mfolge Fehlens solcher tiefgreifender Milieu-Ando-
rungen fur die Turbellarien des Meeres von geringer Bedeutung zu sein 
DaC sie ihnen nicht abgeht, zeigen Versuche mit Meeres-Tricladen {Pro-
cerodes lobata), die sich z B zur Sicherung dei Ruhe nach reichlicher 
Futterung und wahrend groBerer Regenerationsleistungen (Teilstucke 
quer zerschnittener Tiere') mit oft noch durch Detritus inkrustierten 
Schleimkapseln umgeben, ebenso erfolgt bei den Fecamptidae nach 
ihrem parasitischen Leben regelmaBig Encystierung, verbunden mit 
Reifung der weiblichen Keimdrusen und Eiablage (Fig 96) •— Weiter 
vermogen aber die Turbellarien in dem nu r selten, zur Zeit der Spring-
tiden oder bei sturmischem Wetter, unter Wasser liegenden Farbstreifen-
Sandwatt (SCHULZ 1937) und besonders in der daruber folgenden, be-
reits z B \on Landkafern besiedelten Sandzone (Bledius arenarius-
Dyschtrius-Zone) bei erstaunlich geringem Feuchtigkeitsgehalt (nach 
SCHULZ etwa 18 Gewichtspiozenten) Wochen, j a Monate durchzuhalten 
vielleicht ebenfalls im encystierten Zustande 
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Von Anaperus (Palmemola) fvaerminnen'n^ emer schleimdrusen-
leichen Acoele, gibt L L T H E R (1912) an, daB sie sich zeitweise in duren 
Schleim zusammengehaltenen Rohren aus Mud-Teilchen authalt 

2 A n p a s s u n j , d e s K o r p e r b a u e s — Durch auffallende 
Organisationseigentumlichkeiten, die nur als Anpassungen erklarbar 
sind, zeichnen sich im besondeien die Turbellarien reiner Sandbiotope 
aus Sie sind t e 11 s auf u n m i t t e l b a i e E i n f l u s s e d e i 
U m w e l t zuruckfuhrbai und augenscheinhch duich das Leben in 
dem femen Luckensystem zwischen den Sandkornern, das einem Klein-
hühlensystem vergleichbar ist, bedingt, t e 11 s handelt es sich u m 
t i e f e r g e h e n d e U m b i l d u n g e n in i Z u s a m m e n h a n g e 
m i t d e m N a h r u n g s e r w e r b e u n d d e r g e s c h l ^ c h t l i c h e n 
B e t a t i g u n g Zu ersteren sind zu zahlen 

a) D i e A u s b i l d u n g l a n g e r , o f t d i c k e r T a s t h a a r e 
(TastgeiBeln) als Tangorezeptoren, namentlich ara Voiderende, oft auch 
an den Seiten, am Hinterende und auf dem Rucken (Fig 5—7), weit-
verbreitet bei Hohicntieren 

b) D i e E n t s t e h u n g e i n e s d u n n e n r n i t f e i n e n H a r -
c h e n b e s e t z t e n S c h w a n z a n h a n g e s bei je einem Vertreter 
der Thylacorhynchidae und Karkinorhynchidae (Fig 11 E, H) Er dient 
vAohl zur tdktilen Wahrnehmung sich von hinten her naherndei Beute-
tiere bzw Femde, ahnlich wie das Pygidialfilament bzw der Kaudal-
cir rus (Appendix) gewisser ebenfalls sandbewohnender Pol v chaoten 
(Sigalionidae) und Heteronemertinen (Miciuiinae u a ) und wiid beim 
Schwimmen fast steif gehalten 

c) D e r V e r l u s t d e r A u g e n l ) e i e t w a 5 0 % d e r A l t e n 
(Seite 77) 

d) D i e U m b i l d u n g d e r K o r p e r - u n d B e w e g i i n g s -
f o r m (Seite 82) Vermogen und Neigung zum Schwimmen sind ver-
ringert 

e) D i e V e r s t a r k u n g u n d N e u b i l d u n g \ o n d r u s i g e n 
A n h e f t u n g s o r g a n e n (Seite 22) Untei den wenigen in rcinem 
Sande lebenden Cumulata zeichnet sich Gastropharynx durch starkes 
Haftvermogen des Hinterendes aus (eosinophile Drusen aber keine 
Haftpapillen') , ebenso Haplopliarynx unter den Macrostomtda und 
Adenorhyncliuf unter den Neorhabdocoela — In der Reihe der Pro-
seriata gibt es sclion m der Bewuchszone Arten mit omem \on Haft-
zeilen umsaumten, einfach zugespitzten oder spatelformig verbreiterten 
Hmteiende (Monocehdmae), neben solchen (Fig 5 A, C) leben im Sande 
Arten mit mehreren Gurteln von bei der Anheftung buckel- oder zehen-
foimig hervortretenden Papillen (Fig 5 B) Die Otoplanidae haben ihr 
Hinterende oft zu emei Haftplatte verbreitert, die sich beim Anhetten 
deutlich absetzt, sie tragen auch seithch, oft bis weit nach vorn. Haft-
papillen von Buckel- oder Zehenform (Konvergenz, Fig 7) Oioplana 
fohacea hat auCer einer Haftflache am Hinterende einen den Korper 
mit Ausnahme des Vorderendes umsaumenden dichten Besatz \on sage-
art ig vortretenden kiemen Klebhockern Der bandformigen Coelogyno 
pora gigantea (in Schell) verleihen eigenaitig gebaute Schlauchdrusen 
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eine auCerordentliche Klebngkeit am ganzen Korper (Fig 21) Ob 
die Gallertdrusen \on Coelogynopora tenuis (aus Quarzsand) ahnlich 
wirken, ist fiaglich — Bei den Kalypiorhynchia des Sandes treten zu 
dem ihnen wohl allgemem eigentumhchen Schwanzdrusenkomplex; als 
p n m a r e m Haftapparat noch besondere, viel kraftigere Haftorgane hin-
zu Sie bestehen bei den Ctcertnidae aus mehreren Kranzen \on Haft-
zeilen m bestimmter Anordnung (Fig U B ) , bei Ptyalorhynchus aus 
emem einzigen vox dem Hmterende, bei den Schtzorhynchiern gewohn-
Iich aus 2 Kranzen von groBen Haftfeldern, emem dicht vor dem Hmte i -
ende und einem bei mauLhen Arten fehlenden T weit da ior hinter oder 
m der Pharynxregion (J?ig 11 C—F) Bei manchen Karkinorhynchideit 
{Rhmepera, Cheliplanilla, Fig 11 O, H) ist bloB em ununterbrochener 
starker Hattguitel ausgebildet, der dem hmteren Papillenkranz der an­
deren entspncht Die Diascorhynchtden haben etwa 4 Kranze klemerer 
Haftfelder Das Fehlen dieser Haftorgane bei den mit den Cicennidae 
nachst veiwandten Ethmorhynchidae erklart sich wohl aus ihiem Vor­
kommen im Schlick (Seite 130, 1) Der Zweck aller dieser Haftorgane 
1st em zweifacher Einerseits wiid durch das augenblickliche, feste An-
heften an Sandkorner, mit denen die Tiere nach Aufwirbelung duich 
tiefgreifende Wellen alsbald wieder zu Boden absinken, verhutet daB 
sie weit von ihren Lebensorten weggefuhrt werden Ausgesprochene 
Thigmotaxis (Seite 85) unterstutzt diese Anheftungsfahigkeit, die bei 
manchen Arten, so Oioplana fobacea und Coelogynopora giganiea so 
stark 1st, daB nach ineinen Versuchen mit Glas (Aquarienwand, Objeict-
t iager) als Unterlage im lebensfrischen Zustande em Absaugen selbst 
mit einer starken Gummiballonpipette nicht gelang und eher die Haft­
papillen abrissen, als daB die Tiere die Unterlage losgelassen batten 
so auch bei Versuchen, sie seitwarts zu verschieben Das Bestieben 
der faden- oder bandfoimigen Formen, sich eng um Sandkornei herum-
zulegen, bat nach kunstlicher Loslosung von der Dnterlage sofoit Em-
rollen zu einer + kegelformigen Spirale zur Folge, ahnlich wie bei 
Archianelliden und gewissen Polvchaeten aus Sandbiotopen, so auch 
z B bei Erschutterung wahrend des Gleitkriechens (Fig 21A^), und 
findet die EntroUung bei Ruckkehi zur Kriechbewegung nur allmahlich 
und oft unvollstandig statt — Andererseits ermoglichen die Haftorgane 
eme raupen- oder egelartige, nach vorwarts, auf kurze Streoken auch 
nach hinten gerichtete Foitbewegung von Sandkorn zu Sandkorn durch 
abwechselndes Festheften von HaftpapiUen unter gleichzeitiger peri-
staltischer Kontraktion der Hautmuskulatur Weiteihm konnen nach 
erfolgter Festheftung mit dem Hmterende ausgiebige, bisweilen pen-
deinde Suchbewegungen mit dem zu extremer Streckung und Ver-
dunnung befahigten Korper vollfuhrt werden (Fig iE, 1 B), bei Er-
reichen (Ertasten) eines Sandkornes begeben sie sich dann gleitend 
oder spannend auf dieses bin 

l m Z u s a m m e n h a n g e m i t d e m N a h r u n g s e r w e r b e 
eigeben sich viel tiefergreifende U m b i l d u n g e n , die uns m e i s t 
a l s O r g a n 1 s a 11 o n s m e r k m a 1 e g a n z e r F a m i l i e n o d e r 
n o c h g r o B e r e r G r u p p e n entgegentreten und sich m eme form-
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liche Reihe ordnen lassen Die Typhloplanidae konnen ihre Beuteobjekte 
an der vorderen Korperspitze mit dem Sekrete ihrer groBen Stabchen-
drusen festkleben und sie dann zum Munde fuhren (S 25, 92) Wenn 
nun Adenorhynchus emen auCerordenthch streckungsfahigen Vorder-
korper bat (Fig 10 B), so erschemt dies vorteilhaft, um aus engen 
Spalten Beutetiere heranzuholen — Bei den Kalyptorhynchtern mun-
den die Klebdrusen am Endkegel des m der Ruhe emgestulpten, blitz-
schnell gegen das Beutetier vorstreckbaren Russels aus (Seite 25) 
Augensoheinlich haben jedoch diese Klebdrusen den meisten Kalypto­
rhynchtern der Sandbiotope fur ihren Beuteerweib nicht genugt Als 
Beutetiere kommen dort vor allem glatte, muskelkraftige Nematoden, 
Arcbianelliden neben Krebsen (Harpacticiden) und Milben m Betiacht, 
die mnerhalb enger Kluftraume sioher erfaUt, herangeholt und ?um 
Pharynx gefuhrt werden mussen Bei den Cicertnidae und Ethtno-
rhynchidae ist das Epithel der Russelscheide am G runde des Endkegels 
drusig differenziert, entweder rmgsum oder m 4 Komplexen. in be-
sonderer Starke bei Blennorhynchus, Ptyalorhynchus und Ethmorhyn-
chus (Seite 27) und wirken die Sekrete dieser Russelscheidendruseu 
offenbar beim Festhalten, vielleicht auch beim Betauben der Beute (vor-
zuglich Nematoden) wesentlich mit Zweifellos noch viel sicherer als 
durch die Erhohung der Klebfunktion durch Erwerb jener Russel-
scheidendrusen erschemt gegenuber Beutetieren mit dicker, glatter Ku-
tikula das Ergreifen mit 2 gegenemanderwirkenden muskulosen Lippen 
oder kutikularen Haken, wie sie die Placorhynchidae bzw die Gnatho-
rhynchidae ausgebildet haben (Fig 27, 28, 29 u S 27—31) Die hochste 
Vervollkommnung va. dieser vermutlichen Entwicklungsreihe stellt wohl 
Paragnathorhynchas dar (Fig 28), dessen Haken m 2 kutikula-
iisierten Spalten des Scheidenepithels eiiie foimliche Fuhrung haben, 
uberdies munden jederseits der Haken Drusensacke aus, die m den 
dorsalen und ventralen Muskelwulsten emgebettet smd und deren ery-
tlirophiles ( ' giftiges) Sekiet beim Emschlagen der Haken m das Beute­
tier durch Muskeldruck entleert werden kann Die Ausbildung von 
Greiflippen an dem Russel der Placorhynchtdae fuhrt zum Spaltrussei 
der Schtzorhynchta (Fig 30—33), dessen selbstandig bewegbare, ur-
sprunglich rem muskulose Spalthalften + groBe Beutetiere wie mit einer 
Pmzette zu ergieifen oder zu umschhngen {Schtzorhynchtdae), bei Aus­
bildung breiter, hppenformiger Spalthalften (Thylacorhynchidae) kleinere 
Beuteobjekte zu umfassen vermogen, oder aber bei Ausbildung kuti-
kularer Haken an den Enden der muskulosen Spalthalften (Karktno-
rhynchtdae, Dtascorhynchtdae) m die Beute emgeschlagen oder emge-
stochen werden konnen, wie die Haken der Gnathorhynchtdae Seitlich 
zwischen den Basen der Spalthalften einmundende ervthrophile Drusen 
liefern em vielleioht klebendes und zugleith giftiges Sekret Die bei den 
meisten Gnathorhynchtdae durch die Ausbildung der dorsoventral em 
ander gegenuberstehenden Haken sich eigebende seitliohe Abplattung 
des Russels, die den Schtzorhynchta mit Ausnahme der Thylacorhyn-
chtdae in noch starkerem MaBe eigen ist, die starke Streckungsfahigkeit 
s tmer muskulosen Spalthalften sowie die weite Vorstreckbarkeit des 
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Russels lassen diese Bautypen, die eben a u s s c h l i e B l i c h im S a n d -
b 1 o t o p ausgebildet worden smd, im hochsten Grade geeignet erschei-
nen Beute aus engen Kluften herauszuholen Extreme Ausbildung dei 
Haken und Drusen zeigen die Diascorhynchtdae (Fig 33), und unter 
den Karktnorhynchidae erschemt eine weitere Steigerung dadurch ge-
geben, daö an der muskulosen Basis der Haken bei Cheltplana und 
Rhtnepera noch em P a a r von kurzen, spitzigen kutikulaien Seitenlappen 
entstanden ist, die schlieBlich bei Chehplanüla als lange Stabe mit 
Gabelspitzen und T-formig \erbreiterter Basis auftreten und so genau 
zusammenzuwirken vermogen, daB die mit den Haken gefaBte Beute, 
vornehmlich Harpacticiden, wahrscheinlich auch Milben zugleich von 
den Seiten her gehalten und am Entschlupfen gehmdert werden kann, 
die an der Innenseite der Haken vorhandenen 2 Paare von Nebenspitzen 
erhohen wohl die Festigkeit des Griffes (Fig 32 h) — Auch unter den 
Schtzorhynchtdae zeigt eme dem Schizorhynchotdes duplotestts ahnliche 
Form, Carcharodorhynchus suhierraneus (Giundwasser der Kuiischen 
Nehrung, Bledius-Sand auf Amrum), eme sehr bemerkenswerte Ver-
vollkommnung des Pmzetten-Bauprinzipes Die Spalthalften des Russels 
dieeer neuen Art smd auf ihrer Innenflache jederseits mit 4 Langsreiheu 
alternierend gestellter Kutikularzahnchen besetzt' 

Das haufige Fehlen der Rhabdoide bei vielen Proseriata und Ka-
lyptorhynchta (z B allen Schizorhynchia) besagt augenschemlich, daB 
in der Umwelt des Sandes ihre schutzende Rolle (S 20, 138) unnotig 
geworden ist, bei den Cicennidae und Ethmorhynchtdae u a sind sie 
durch Pseudorhabdoide ersetzt 

Wie im SuBwasser, so besteht auch im Sandbiotop eine Tendenz 
zur Reduktion der paarigen Gonaden zu unpaarigen, die man mit den 
relativ ungunstigen Ernahrungsverhaltnissen gegenuber jenen gunsti^jen 
im Bewuchsgurtel zu erklaren versutht So haben z B die meisten 
Solenopharyngtdae, die Pseudograffllhnae und viele Eukalyptorliynchta 
(alle Gyratrictdae und Gnathorhynchidae, Neopolycystts, Neophono-
thynchus, Psammopolycystis, Typhlopolycysüs, Psammorhynthus, 
Pseudogyratrtx u a sowie fast alle Schizorhynchia) em unpaariges 
Germar einige von ihnen emen unpaarigen Hoden und gleichzeitig oft 
auch em unpaariges Vitellar Mit der AussuBung hangen diese Re-
duktionen aber sicherlich nicht zusammen, denn gerade die Eukalypto-
rhynchia des SuBwassers mit alleiniger Ausnahme von Gyrntrix herma-
phroditus haben durchaus paarige Gonaden und smd auch im ubrigen 
Bau mit den Polycystidae der Vegetationszone des Meeres sehr nahe 
verwandt, stammen daher zweifellos aus dieser Gyratrtx hermaphro-
dttus aber stammt, wie schon fruher dargelegt (S 122—123) aus dem 
Meeressande, in dem diese Art beute noch lebt 

D i e a u f f a l l e n d h a u f i g e V e r l a g e r u n g d e s G e -
s c h l e c h t s - b z w B e g a 1 1 u n g s - ( V a g i n a l - ) p o r u s a n 
d i e h i n t e r e K o r p e r s p i t z e — eme solche zeigen auch die ento-
parasitischen Anoplodtidae — legt den Gedanken nahe, dafi es sich um 
eine zweckmaBige Anpassung der Begattungsstellung mnerhalb enger 
Kluftraume handelt, d h daC die Par tner Hmterende an Hmterende 
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kopulieren. Tatsachlich zeigt kein bekannter Eukalytorhynchier der 
Vegetationszone und des SüBwassers dieser Verlagerung. lm Meeres-
sande flnden wir sie bei Gyratrix proavus, Polycystis iridentafa, Neo-
phonorhynchus, Lekanorhynchus, Pseudogyratrix, Prognathorhynchus 
dubiiis und Gnathorhynchus hastatus; ihnen schlieCt sich Gyratrix her-
maphroditus mit etwas dorsal verlagertem Vaginalporus an, wahrend 
er bei Gyratrix attemsi ventral liegt und mit der mannlichen Geschlechts-
öftnung kombiniert ist (Fig. 98). Auch unter den wenigen Cumulafa 
des Sandes tragen Gastropharynx und Pseudostomum arenariuin den 
Geschlechts- bzw. Vaginalporus terminal am Hinterende (Fig. 36, 39). 

Es sei schlieBlich au£ die bei Sand-Kalyptorhynchiern haufige Aus-
bildung einer gesonderten Vagina und damit eines Ductus spermaticus, 
so bei den Cicerinidae, Gyratricidae und Schizorhynchia, hingewiesen. 

Die p a r a s i t i s c h e n T u r b e l l a r i e n entbehren aus im 
wesentlichen wohl gleichen Gründen, wie die des Sandes (siehe oben), 
meist der Rhabditen und sonstigen Hautdrüsen (alle Anoplodiidae, Fe-
campiidae Seite 108 und Hypotrichininae) und gewöhnlioh auch der 
Augen, bisweilen aller Mesenchympigmente. Cylindrostoma cyprinae 
und die relativ primitiven Graffillinae haben meist noch 2 + kleine 
Augen, etwas Pigment, einzelne auch noch kleine Rhabditen oder 
Pseudorhabditen, so Cylindrostoma cyprinae. 

3. F e i n d e , P a r a s i t e n - K o m m e n s a l e n , S c h u t z e i n -
r i c h t u n g e n . — Soweit bekannt, stellen im Wasser vornehmlich ge­
wisse Fische und gröBere Ki'ebse (Isopoden und Amphipoden) den 
Turbellarien nach (Seite 91) oder fressen sie nur gelegentlich. Klein-
turbellarien haben überdies in ihren eigenen Reihen Feinde, und zwar 
unter den Acoela, Catenulida (Stenostomum), Microstomidae, Dalyellio-
ida und Typhloplanida (Phaenocorinae), die als Schlinger eben gelegent­
lich auch Stammes- oder gar Artgenossen im ganzen verschluckon. Die 
auffallend geringe Zahl der Feinde ist zweifellos durch die bedeutende 
Schutzwirkung der vor allem zur Fortbewegung (Seite 81) und zum 
Nahrungserwerb (Seite 91—92) in meist groBer Menge abgesonderten, 
ungeformten oder rasch zu einem zahen Schleim verquellenden geform-
ten Sekrete der Hautdrüsen bedingt, da wenigstens gröBere Turbellarien 
(Polycladen, Tricladen) trotz ihrer weichen Körperbeschaffenheit z. B. 
von Fischen, Amphibien, Krebsen, Insektenlarven, Egeln als Nahrung 
in der Regel deutlich abgelehnt werden oder .sie bei Berübrung sngar 
zur Flucht veranlassen; ofienbar verleihen die Sekrete den Turbellarien 
auch jene „Immunita t" gegenüber dem Nesselgift der Hydrozoen, Jie 
es z. B. Microstomiden und Tricladen gestattet, Hydren anzugreifcn 
(Seite 91) bzw. ihnen frisch gefangene Beute abzunehmen, ohne selbst 
gefangen zu werden. — Die Schutzwirkung ergibt sich anscheinend wie 
bei Schneckenschleim vor allem aus der mechanischen, klebonden Eigen­
schaft der Sekrete, die den Angreifer fesseln, auBerdem möglirherweise 
aus ihrem Gehalt an vielleicht widerlich schmeckenden oder atzenden 
Stoffen, denen aber toxische Bedeutung im allgemeinen nicht zuzu-
kommen scheint. Denn die aus SüBwassertrioladen (Lendrocoelum 
lacteum, Polycelis nigra u. a.) oder aus deren Haut oder Pharynx mit 
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phjsiologischei Kochsalzlüsung gewonnenen Extrakte wirkon zwar 
paienteral (subkutan, intrakardial oder intraperitoneal) in Kleinsauger 
oder int iakardial in Frosche eingespntzt — von einer geringen hamo-
lytischen Eigenschaft abgesehen — als Herzgifte todlich, vergleichbar 
Digitalis-Giften, jedoch hat sich weder nach Verfutterung von Tricladen-
brei an Fische, Molche, Sanger, noch nach Einsetzen von Klemkreb^on 
in jene Extrakte, noch bei Beruhrung mit dem Hautsekret selbst irgend-
eine schadigende, z B auch lahmende Wiikung feststellen lassen 
( A R N D T 1925) — Bezuglich des Gebrauches der oft in + enger Be-
ziehung zum Geschlechtsapparat stehenden Giftorgane der Penisslilette 
und Nesselzellen (Kleptokniden) sei auf S 55 62 93 und 20 verwiesen 

Als E n t o p a r a s i t e n kommen unter den Protozoen einerbeits 
Flagellaten m Betracht, so Ciyptobia (Trypanoplasma) dendrocoeli 
(Fantham &. Porter) intrazellular in verschiedenen Geweben von Deit-
drocoelum lacteum, besonders m der Bursa und Euglena leucops Hall 
im Parenchym von Stenostomum leucops, andererseits Sporozoen im 
Darm von Tricladen und Polycladen, und zwar neben Coccidien und 
Haplosporidien besonders Giegannen (Lankestena-Arten), uber deren 
Lebenszyklus man nur sehr wenig weiB und schlieBlich Ciliaten, so 
Holophrya Virginia Kepner <S. KarroU iin Mesenchym von Stenostomum 
leucops (Amerika), Hopli tophr\a uncinata M Schultze im Daim von 
martcolen Tricladen (Procerodes, Uieriporus) und Sieboldiellma (Dibi,o-
phrva) p lanar iarum Sieb sowie «eltenei Ophi\oglena parasitica Andre 
im Darm von paludicolen Tricladen (Dendrocoelum lacteum, Planaria 
torva u a ) Als Epoken wurden folgende Cihaten gefunden Coleps 
hirtus Muller auf Dalyellm cuspidata, em Hypotnch auf GrafftUa 
gemellipara (Seite 125) und Tnchodma-Arten auf Tricladen und Poly­
claden Es sei bemerkt, daC eine Infektion der genannten auch ins 
Brackwasser eindnngenden SuBwassei-Turbellarien in jenem bisher nicht 
bekannt geworden ist Unter den Metazoa spielen nui Trematoden und 
Nematoden eme RoUe So flndct man in den Geweben coolater Tui -
bellarien bisweilen Cercarien und Agamodistomen frei oder (mei^t) 
eingekapselt, in Tricladen oft m groBer Zahl Trotzdem handelt es sich 
stets, auch im Hinblick auf die Unbeliebtheit der Turbellarien als Nah-
rung (Seite 138), eher urn Veriirungen als um em Zwischenwirtsver-
baltnis Miracidien von Fasciola hepatica L hingegen werden bei ihren 
Versuchen, m verschiedene Suftnasser Tricladen als vermeinlliche 
Wir te emzudringen, schon b^i der ersten Beruhrung oder wahrcnd des 
Einbohrens meist gelahmt und duich Quellung und Ablosung von 
Epithelzellen stets so schwer geschadigt daB sie alsbald zugiunde gehen 
( M A T T E S 1932) Gegenuber diesen zaïten kiemen Lar \en kommt also 
doch eme Giftwirkung zui Geltung die offenbar vom Hautsekret aus-
geht da isoliertes Sekret, nicht aber Plananen-Gewebsbrei sie ausloat, 
vielleicht ist sie besonders auf das Rhabditensekret zuruckzufuhren, da 
durch Reizung der Planarien (AusstoÖung der Rhabditen) jene Wirkung 
erhoht wird — Von Nematoden triftt man vor allem Mermis-
Larven vereinzelt im Parenchvm, im Pharynxgewebe oder auch im 
Hoden \on Alloeocoela (besonders Sertaia) und Neorhabdocoela des 
SuB und Brackwassors 
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Zu den p f l a n z l i c h e n P a r a s i t e n werden heute die K r i -
s t a l l o i d e " gerechnet emzellige kugelige Kurper von 4 6 bis etwa 
13 /*, meist um 9 A* Durchmesser die eme feste, dicke, mit emem groben 
vier- oder funfeckigen Leistenrelief versehene Zellulose-Membran tragen 
und wahrscheinlich Dauersporen von parasitischen Pilzen Olpidien 
(Archomycetes Chytridiaceae) darstellen Unter den Turbellarien be­
fallen sie anscheinend nur alternde Individuen von Macrostotutda (Mt-
crostomum) uijd Neorhnbdocoela des SuCwassers Nach Zerstorung des 
Darmes, der Gonaden (zuerst der Hoden, dann der Dotterstocke), des 
Parenchyras und der Drusen — die ubngen Organe bleiben ei halten — 
\erleilien die im Korper sich anhaufenden Kristalloide ihm eme matt-
neiCe Farbe Vermutlich geboren hierher auch die in Plncorhynchus 
octaculeatus (Fmnischer Meeibusen, ö'/oo Brackwasser) gefundenen 
Kristalloide, die durchschnittlich bloC 5 5 « Durchmesser und eme feme 
Netzstruktur an der Oberflache haben Aus dem Meer ist kern K i i -
stalloidenbefall bekannt 

4 S y m b i o n t e n — Emzelne Acoela, Alloeocoela und Neorhabdo-
coela bergen m ihrem Korpei einzellige Algen lm Meere smd es ent-
weder gelbe bis braune Z o o x a n t h e l l e n (so bei Convoluta con vo­
luia, Promesostoma excellens und murmanicunï) oder giune Z o o -
c h l o r e l l e n (bei Convoluta roscoffensis u a ) , diese wie jene frag-
licher Artzugehorigkeit, da ihre Aufzucht bishei nicht gelungen ist Bei 
den Arten aus dem SuB- und Brackwasser hmgegen smd es Z o o -
c l o r e l l e n anderer Art wahrsthemlich stets die leicht zuchtbare 
Chlorella vulgaris Beijeiink, der auch gewisse Protozoen, Schwamme 
und Hydrozoen ilire grune Faibe verdanken Die Algen werden m allen 
bekannten Fallen erst von den aus den Eiern ausschlupfenden, stets 
noch algenfreien jungen Wurmern mit der Nahrung m das Daimparen-
chym (Acoela) hzw den Darm aufgenommen Bei den beiden Convo-
luta-Aiten soil es ursprunglich nur eme emzige Zelle sein, deren Ab-
kommlinge dann vorzuglith peripher in Lucken des Randparenchyms 
eingelagert werden Bei den Neorhaidocoela werden sie m die Darm-
zeilen aufgenommen und siedeln sich entweder hier dauernd an (Da 
lyellia ornata u a , Promesostoma excellens und murmantcum) oder 
werden ms Parenchvm abgegeben (manche Castrada-Arten, Phaenocora 
typhlops) Manche Ai ten enthalten stets oder fast stets Algen, so 
Castrada hofmanni und Balyellia ornata manche traf man oft, so Ca-
strada intermedia, Phaenocora typhlops, oder stets (Phaenocora typh­
lops subsalina) algenlos Nach den bisherigen, noch nicht ausreic hen­
den Untersuchungen darf eme Erganzung des respiratorischen Stoft-
wechsels zu gegenseitigem Vorteile angenommen werden, indeni die 
Algen das vom Tiere ausgeatmete I^ohlendioxyd zur Photosynthese von 
Kohlehydraten verwerten und dem Tiere der bei diesem 4ssimilations-
prozesse freiwerdende Sauerstoff zugute kommt Ob auch Endprodukte 
des EiweiB-Stoftwechsels des Tieres von den Algen und die Kohle-
hydrate der Algen von dem Tiere ausgenutzt werden, ist sehr fraglich 
Die Entstehung und Erhaltung der S>mbicse hat uberdies eme weit-
gehende Resistenz der lebensfrischen Algen gegenuber den Verdauungs-
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fermenten zur Voraussetzung; es werden daher, soviel bekannt, 
b e s t e n f a l l s d e g e n e r i e r t e A l g e n im Tierkörper verdaut. Die 
Tiere mussen daher ihrem normalen Nahrungserwerbe nachgehen. Sie 
sind auch ohne Algen lebensfahig! — Dazu im Gegensatze soil Convo­
luta convoluta, algenfrei geziichtet, trotz genügender Nahrungsaufnahme 
im Wachtum zurückbleiben, Convoluta roscoffensis sogar die normale 
Nahrungsaufnahme einstellen, sobald die Algen durch reichliche Ver-
mehrung genügend Kohlehydrat- und Eiweiünahrung liefern; dies soil 
aber dann eine Herabsetzung der Algenvermehrung infolge ansteigen-
den Stickstoftmangels und schlieBlich durch allmahliche Verdauung der 
Algen den Hungertod der Convoluten herbeiführen. 

5. W i r t s c h a f t l i c h e B e d e u t u n g . — Nur Alaurina com-
posita scheint bei ihrem Massenauftreten ira Plankton als Fischnahrung 
von einiger Bedeutung zu sein (S. 126). 

Verwandtschaftsbeziehungen (Stammesgeschichte) G R A F F hal als 
Hauptmerkmal für die Klassifikation die Korm des Darmes gewahlt 
und 5 Ordnungen unterschieden: Acoela, Rhabdocoela, Alloeocoela, Tri-
cladida und Polycladida. Diese Einteilung hat auch BRESSLAU (1928 
—1933) beibehalten. Im Anschlusse an die von beiden Autoren ge­
nügend begründete Vorstellung, daC die Acoela die in wesentlichen 
Zügen primitivst organisierten Turbellarien und Würmer überhaupt 
sind. und unter Berücksichtigung anderer Merkmale, insbesondere des 
Pha rynx- und Gonadenbaues. habe ich die Turbellarien in 6 Ordnungen 
geteilt: Acoela, Catenulida, Macrostomida, Polycladida, Alloeocoela und 
Neorhabdocoela und befinde mich damit in voUkommener Ubereinstim-
mung mit dem von BRESSLAU (1. c. S. 255) gegebenen Schema, aus 
dem sich die von mir seinerzeit (1926) vorgeschlagene Abtrennung der 
Catenulida und Macrostomida von den Rhabdocoela als eigene Ordnun­
gen zwingend ergibt. Derart grundsatzlich verschieden gebaute Formen, 
wie die mit Pharynx simplex und Ovarien verschenen Catenulida und 
Macrostomida mit den durch einen Pharynx bulbosus ausgezeichneten 
Rhabdocoela-Lecithophora allein um ihres Stabdarmes willen (Seite 
41) — ein anderes wesentliches Merkmal haben sie nicht gemeinsam 
— in eine Gruppe Rhabdocoela zu vereinigen, erscheint unberechtigt. 
Denn einerseits haben viele Alloeocoela ebenfalls einen typischen „Stab-
darm", so die Cumulata, andererseits besteht bei den Macrostomida eine 
starke Neigung zur Divertikelbildung, die bei Paramacrostomum Riedel 
(Grönland) eine so starke Auspragung erreicht, daB auf eine solche 
z. B. der Polycladen-T)a.rm ohne Schwierigkeit zurückgeführt werden 
kann (Seite 44). Uberdies ist es ja auch bei einzelnen Rhabdocoela-
Lecithophora zu einer Gabelung des Darmes, ahnlich wie bei Trema-
ioden gekommen (Seite 44, Destnote Beklem.). Die Kluft zwischen 
den Catenulida und Macrostomida einer- und den Rhabdocoela-Lecitho­
phora andererseits ist jedenfalls weitaus tieter als die zwischen den 
Alloeocoela und Tricladida; ich habe deshalb die Tricladida zu den 
Alloeocoela gestellt, die ohnehin eine sehr vielgestaltige, schwer definier-
bare Sammelgruppe darstellen und nunmehr die Archoophora (s. u.), 
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Leciihoepithehata (ausschheBlich dei Hofsieniidae, s u ), Cumulata und 
Sertata umfassen mogen wobei unter den Seriata auch die Tricladida 
einbezogen werden, die von den primitiver gebauten, als Proieriala 
( = Croksocoela + Cyclocoela) zusammengefaCten Formen nur duich 
die Ausbildung eines Embr^onalphar>nx (Seite 108) und die extreme 
Spaltung des Darmes unterschieden werden Die Rhabdocoela-Lecitlio-
phora stellen sorait eine eigene Ordnung dar, die ich Neorhabdocoela 
nenne und den primitiveren ubrigen mit emem „Stabdarm' ver-
sehenen Turbellarien, msbesondeie den Cumulata, als hoher differi,n-
zierte Parallelgruppe gegenuberstelle Von Neorhabdocoela leiten sich 
offenbar die Temnocephabda und weiterhm mit groDer Walirscheinlich-
keit auch die Tremaiodes und Cestode<< ab — Die Hofsieniidae smd auf 
Grund ihrer wesentlichen Organisationszuge (Fehlen einer Basalmem-
bran und einer Darmabgrenzung, Bau des Nervensystems, Besitz einer 
Statocyste und eines alleidmgs besonders stark entwickelten Pharvn\ 
simplex) ohne Schwierigkeit als hoehdifferenzierte Acoela aufzufassen 
Die Nemertodermaiidae leihen sich ebenfalls den Acoela an wenn 
man von ihrem deutlich abgegienzten Darm absieht Scliwieriger 
verhalt es sich mit der Emieihung der Haplopharyngidae, duich 
den Besitz emes t\pisthen Pharynx simplex und eines emfachen 
Ovariums (Mtcrostomidae^) schlieBen sie sich den Macrostomtda 
iOpisthandropora) an, durch die Lage der mannlichen Geschlechts-
offnung vor (rostral von) der weiblichen den Alloeocoela Wenn man 
aber berucksichtigt, dal3 beieits unter den Acoela bei den Otocehdinae 
eine solche Umkehrung der Lagerung zu verzeichnen ist, steht ihier 
Einreihung zu den Macrostomtda nichts im Wege — Die von REISIN-
GER (1935) den Rhabdocoela angereihten Proporoplantdae {Archo-
ophora) sind durch Stellung und Bau ihres Pharynx plicatus und 
Darmes den Protomonoirestnae ahnlich und als primitivste dzt be-
kannte Gruppe unter die Alloeocoela zu stellen, sie sind durch den Be­
sitz emes Frontalorganes von Ovarien und emes wie bei Acoela (Pro-
poridae) gebauten mannlichen Kopulationsorganes ausgezeichnet 

Was die Herkunft der Tuibellarien überhaupt anlangt, kommt m 
notwendiger Anerkennung acoeloidei oder mit emem + scharf um-
gienzten emfachen Darm und mit Pharynx simplex (S 36, 41) ver­
schenen Turbellarien als Ui formen wohl nur die von GRAFF begrun-
dete P l a n u l a - T h e o r i e in Betracht, also eine Ableitung von nie-
drig organisierten Coelenterata etwa vom Typus der P/awwto-Larven 
Naheres hieruber siehe BRESSLAL 1928/33 
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IV. b 146 Meixner- Verzeichnis der allgem. Abkürzungen der Figuren 

Yerzeiclinis der allgemeinen 
ac {ag) Antrum bzw Atrium genitale 

tommune =^ gemeinbainer Vor-
raum des Geschlcchtsapparates 

af Antrum bzw. Atrium fcmininum 
= weibluher Vorraum 

am Antrum bzw. Atrium masculinum 
= mannlichrr Vorraum 

au Augen 
hc Bursa copulatrix = Begattungs-

tasche 
bm Bursamundbtuck 
hs {h) Bursa sorainalis ^ Samentasche 
hst Bursastiel (der in die Bursa 

f uhrende Teil des w eibliehen 
Genitalkanales) 

c Gelnrn (cerebrum) 
cd (cyd) cyanophiie Drusrn (Schleim-

drusen) 
ei Cirrus (bnstaLhelter, umstülp-

barer Ductus eiaeulatorius) 
cib Cirrusbeutel (Bulbus und Cirrus 

umschlieBender Sack) 
co niannliches Kopulationsorgan 
da Darm 
dal Darmlumen (bzw. Lumen im 

Darmparenchym) 
de Ductus conimunis (vereinigte 

Germo- und Vitelloducte) 
dd Darmdivertikel 
dei (de) Ductus eiaculatonus 
dit Dilatatoren 
dm Diagonalmuskeln 
do accessonsches Drusenorgan 
dp Darmparenchym der Acocla 
ds Ductus seminalH = Sainfngang 
dsp Ductus spermaticus 
dv Ductus vaginalis (siehe va) 
ed erythrophile (serose) Drüsen 
ei Eizelle bzw. Eikapsel {eik) 
ek Exkrctionskanal 
eö Exkretionsoffnung (-porus) 
ep Epithel 
/ Frontalorgan 
fi Fixatoren (Muskeln) 
fs falsche SamenbLiscn 
g Gehirn {siulie c) 
ge Germanum = Kcimstocl; 
ged Gcrmiduet 
gm Grenzmembran-Muskelscptum dos 

Pharynx bulbosus 
gv Germovitellar = Koimdotterstook 
gvd Gcrmovitelloduct (..Oviduct") 
gvc gemcinsamer Gcrmovitelloduct 
gz GangUenzeUon 
h, kf, hg, hz Haftpapillen, -felder, 

-gurtel -zeilen 
hr Haftzellcnring 
kb{ksh) Kornsekretbehalter (Korncrdru-

senblasc, Vesicula granqjorun.) 
kd Kitfdrusen (Anhcftung der Eier) 
kda Kopfdarm 
kk Korncrkolben (Darmdrüsen) 
kö Korner- oder Kornsckretdruson 

(ihr Sckret im kb gcspeichert) 
ksd als St lialen- und Kittdruscn 

dienende Drüsen 
li Statolith in der Statocyste 
lm Langsmuskeln 
In Langsnor\en 
Alle Angabon ubcr die meist an knechond 

die VcrgroBerun; 

Abkürzungen in den Figrurcn-
m M und (M undrohr) 
my {mhl) Mjoblabten 
n Zellitern (Nucleus) 
up Nervenplexus 
o Ovarium = Eiorstock 
od Oviduct = Eileiter 
ode gemeinsamer Oviduct = Eiergang 
oe Oesophagus 
p Penis (Penispapille) 
pa Parenchym (auch Randparen-

ch>m der Acoela) 
pal Ltickenraume im Parenchvm 
p!i Pharynx (sein Lumen phi) 
phd Pharynxdrusen 
phn Pharynxnervenring 
pht Pharyngealtasche 
pt Pigment 
ps Penisscheide 
pst Penis-Stilett (bzw. Stilctt de-» 

Kornsekretbehalterb) 
pt Protraktoren 
li Rdssel 
lid Russeldrusen (ubrige Bezeich-

nungen der Russelteilc m Fig 
24!) 

rm Ringmuskeln 
rh Rhabdoide 
rhd Rhabdoidendrusen 
rs Receptaculum" seminis bzw. als 

solches dienender Teil der wcib-
lichen Geschlechtsgangc 

rt Retraktoren 
tog Sammelgang des Ovariums 
sb othte auBere oder innere Samen-

blase (Samenbchalter, Vesicula 
seminalis) 

•id Schalendruscn (Sckret zur Ei-
schalenbildung) 

se Sekret 
sp Spermien 
sph Sphinkter 
st Statoc>8te 
sti siehe pst 
SIC (sy) Schwanzdrusen = am Körper 

Hinterende ausmundende Kleb-
drusen, bisweilen ein Svnzvtiuin 

sz Sehzellen oder Zellkcrno dicbor 
(szk) 

t Tentakel 
te Hoden (Testis) 
?a Vagina = Ductus vaginalis dv 
vb {vah) Vaginalbursa 
vd Vas deferens = Ramenloiter 
vi Vitellarium = Dotterstoc k 
vic gemeinsamer Vitelloduot = Dot­

tergang 
vid paariger Vitelloduct 
vn ventrale Langsnerven 
vó èuBere Öffnung der Vagina (d̂ »̂ 

Ductus vaginalis) 
wg Wimporgrubchen 
wr Wimperrinne 
H Uterus (Eihaltcr) 
lid Uterusdrusen 
^k mannlicher Genitalkanal 
9/f weiblicher Genitalkanal 
5 ' $ 5'' mannlithe, wöiblichc, geraein-

same Geschlechtsoffnung 
on Tieren gemessene Kbrperlange (L.) und 
ind Naherungswerte. 


